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Bojen, den 27. Juli 1909. 

Aus den Blättern der Provinz Bojer. | 

Aus Nr. 158 des Kurjer Poznański (PBojen) 

vom 15. juli 1909: 

Bojen, den 14. Juli 1909. 

Die polnische Reichstagsfraftion 
am Schluß der Sefjion. 

M der gejtrigen Sibung erledigte der Reichstag 
Reft der Aufgaben und nahm vor allen Dingen 

: der dritten Lejung den Gejegentwurj über die © e= 

Jaltzerp öhung der Neihsbeamten an. 

den 

; Die polnijhe Fraftion hat — wie be | 
ne — in der zweiten Lefung des genannten Entwurfs 
“Utd den Mund des Abgeordneten Grafen Mielzynsfti 
Mgejagt, dag fie fiir die weitergehenden Anträge der 
Tinten ftimmen werde, aber im Falle der Ablehnung 
"€rjelben ihre Unterftigung den Anträgen des Zentrums 
und der Stonjerwatiben, welche mit Einverftändnis der 
"tegierung erfolgten, wird zuteil werden lajjen. 

. Schon geftern legten wir Verwahrung ein gegen 
€me jo aufgefaßte „pojitive Arbeit”, d. h. gegen das 
weitere Bejchreiten der Wege der preugijchen bzw. 
tehsdeutjchen Politi und der Regierung. 

ad Wie der Bericht des polnischen Prejfebureaus 
a, hat die Fraktion gejtern in ‚der dritten Lejung 
Ne Ankündigung des Grafen Mielzynsfi nicht ver- 
Wirflicht; im Gegenteil, jie enthielt jic der 
Stimmenabgabe bei dent fonjervativen Antrag, im | 
ai Des Wunjches der Jiegierung, den weitergehenden | 
Oechluj der zweiten Lejung umzuftogen und den | 
Sejeglu der Kommifjton wieder herbeizuführen (nach 
dent Bentrum-Ronjervativen Antrag). Auch bei der 
Mdgültigen Abftimmung enthielt jich die polnische 
Staftion der Stimmenabgabe. 

Die Fraktion hätte in beiden Fällen direft gegen 
den Antrag bzw. das ganze Gejeb ftinumen fönnen; 
et auch dieje Tatjache, daf die Fraktion in der dritten 
TENG nicht „pofitio” geftimmt hatte, wie e3 Tags 
guwor der polnische Nedner anfündigte, begrüßen wir 
mit Genugtuung. 

Aber andererjeits, waż muß man von der poli- 
tijhen NY . p ay Lathe PO TA | 

Vrtentierung der Retrhstagsfraftion | ie, 54 ą rp 
8 gait al | Aber auf jeden Fall war es angebracht, die politijchen halten, wenn die offiziellen Worte den Taten nicht 

enfiprechen? Das Verhalten der Fraktion gegenüber 
der smanzreform, wie auch gegenüber dem Gejeg 

Uber bie Gehaltserhöhung der Reichzbeamten, beweilt, 
dag die Fraktion politisch nicht orientiert ijt, daß in ihr 

tatfächlich — was Gott gebe, vorübergehend — in dazu 
am wenigjten berufenen Handen befindet. 

Zu diejem Stand der Dinge führte die Fraktion 
das Programm der „pojtitiven Arbeit’ gewijjer 
Abgeordneter. Wir bemerfen ausprüdlich, daß auch 
wir die Dajeinsberechtigung einer pojitiven Arbeit 
anerfennen, aber einer gänzlich anderen, nämlich einer 
jolchen, welche dag unmittelbare polnijce 
Snterejje und nicht Nebenrücjichten im Auge hat. 
Diejenigen, welche das Programm der jo aufgefaßten 
„pofitiven Arbeit“ aufitellten, wie jie jich uns in den 
legten Wochen int Neichstage reprójentierte, waren 
immer dafür, daß e8 ihnen bor allen Dingen um Die 
Hebung des Anjehens der Fraktion 
im Neihstage ging Das Nejultat Diejer 
„politiven Arbeit“ ift aber geradezu umgefehrt. 
Das Zentrum allein hat vielleicht eine „bejjere” 
Meinuna bon der polnischen Fraftion befommen; 
auf der Nechten find die Meinungen zweifelsohne 
jehr geteilt, jicher gibt es dort Politiker, welche in tieffter 
Seele nicht ohne Geringjchibung auf die „Dienite 
leijtungen” der polnischen Fraktion blidten; von der 
Linfen und ihrer Meinung brauchen tir wohl exit 
nicht zu jchreiben. 

Uber dies alles ift nebenjachlich. Die Sympathien 
oder Antipathien der einzelnen deutjchen Fraftionen 
und Barteien haben für uns eine untergeordnete Bez 
deutung. Wir bedauern e3 jchmerzlich, daß die faljch 

| aufgefaßte und durchgeführte „pojitive Arbeit“ 
die moralijhe Bedeutung der Fraftion 
im Lande erjhüttert hat. 

Das ift ein zu hoher Preis, dem Fiirjt Bülow zum 
Opjer fiel, um jo mehr, al3 jein Nachfolger b. Beth- 
mann Hollweg mit der ganzen Neugruppierung der 
Minijter feine Garantie dafür bietet, dak der Abjchnitt 
der fonjervativ-liberalen PBolttif im Reiche unmider- 

| tuflich und bedingungslos der Vergangenheit angehört. 
Die Fraktion fonnte bei der Erbjchaftsiteuer mit dent 

| Fiujten Bülow abgerechnet, jie fonnte jich in der Folge 

Politijche Verwirrung herrfcht, dal; dabei die Sraftion | 
ohne Direfte Qeitun g it, bzw. die Leitung jich | 

in mehreren anderen Fällen im deutlichen Jnterejje 
der Gejamtheit pofitiv engagiert haben, aber Diejeg 
Snterejje Der Gejamtheit hatte die entjchiedene Grenze 
bilden miifjen, welche im Namen Diejer oder jener 
Einbidungen einer faljch aufgefabten Politi der 
„politiven Arbeit“ nicht iiberjchritten werden durfte. 

Ambitionen der jich politiich noch unzulänglich im 
Gleichgewicht befindlichen Faktoren im Zügel zu Halten. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die Fraktion 
jich eine gewijjenhafte Bilanz ihrer Politik 
aufitellen und aus ihr lebende, zur inneren Gejundung 
und Sonjolidation der Fraktion führende Schlüffe 



ziehen wird. Man muj der Wahrheit mutig ins Yuge 
hauen fönnen, um in Zufunft jolchen Fehlern und 
jolchem Scheitern vorzubeugen. 

Aus Nr. 158 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 16. juli 1909: 

Die polnijche Fraktion nach der Arbeit. 

Die Finanzreform ijt angenommen, die Beamten- 

— 486 

| &3 fallen in dasselbe alle direften und indirekten Steuetl, 

gegen die Erhöhung der Tabafjteuer jtimmen jollen, 
denn das Tabafgewerbe jpielt bei uns eine große J olle. 

Außerhalb des Rahmens der politijchen stlugócii 
unjerer Gejamtheit im Lande liegt das Berftanoml? 
für Die Urjachen des Stimmens fiir das ganze Gejeb- 

nen aljo auch jolche, gegen die die Fraktion bei den engen rt 
ut Abjtimmungen aufgetreten war. Wie es jcheint, : 

hier die Stimme derjenigen Abgeordneten gelled 
| die da zeigen wollten, daf die Polen trog aller Sehifanet™ 

gehälter jind erhöht, der Reichstag ijt vertagt, ein neuer | 
Reichstangler ijt ernannt, außer ihm befinden fich in 
den höchiten Staatsämtern auch andere Leute. Das 
find die Änderungen aus den legten Tagen. Mit jehnellen 
Schritten find fie vor fich gegangen, ihre innere Urjache 
liegt in dem Umftande, den Die Finangreform ges | 
ichaffen hat. s 

Wir jchrieben über Dieje Reform jehr Häufig und 
|wirtjhaftlichen 

umfangreich, zulegt über das Verhältnis unjerer Reichs- | 
tagsfraftion zu ihr. Diesmal wenden wir uns noch 
einmal an Die Taftif der vraftion. 
ericheint uns notwendig, nach Erledigung aller Arbeit 
einige fritijche Bemerkungen über die Fraktion zu machen. 

Wir jind nicht die einzigen, Die da behaupten, | , ’ z AE m t ć + d 2 

| Urjache für den Sturz des Reichsfanglers hin. Übrigen? dak die Fraftion nicht alle Hoffnungen der Gejamtheit 
erfiillt, daß fie fich den Wünjchen der Gejamtheit nicht 
angepaßt, daß die Taftif der Abgeordneten jtellenmeije 
im ausdrücklichen Wideripruche mit der Meinung der 
Gejamtheit gejtanden habe. 

63 unterliegt feinem Zweifel, daß den Abgeordneten 
niemand Freiheit in Bejchlitjjen, Miteichten auf ver 
jchiedene taftijche Bedingungen ujw. abjpricht. Diesmal 
aber ging die Fraftion über das gewöhnliche Maß ihrer 
Freiheit hinaus, fie iiberjchritt den Willen der Gejamtheit 
und beunrubigte fie dadurd. 

Bis zur Abjtimmung über die Exbjchaftsiteuer, 
gegen die die Fraktion jtimmte und die damit fiel — und 
mit ihr auch $ityt Biilow —, handelte unjere Fraftion 
recht, jie lieg fich von fachlichen Miidjichten leiten und 
lieR auch die politifchen nicht aus dem Auge. 
Nach dem Siege über Bülow ging, jo jcheint e3 uns, 
die Freude bzw. die Sicherheit bei manchen Abgeoroneten 
fo weit, daß man jich in der pojitiven Arbeit jo 
weit veriteigen wollte, daß eż der Drohung eines b= 
geordneten bedurfte, er werde aus der Fraktion aus- 
treten, um Die Begeijterung abzufühlen. 

Wir werden das Verhalten der Fraktion bei der 
Schlufabitimmung in der legten Lejung der Finanz 
reform nicht wiederholen. Kritik dariiber haben wir 
por einigen Tagen geübt. Diesmal wollen wir Ber 
wahrung einlegen gegen die Vorwürfe eines Pojener 
Blattes, dak die Provingialprejje in Sachen des Ber 
Haltnifjes der Fraktion zur Reform nicht das Wort et 
griffen habe. Sm Gegenteil, das it Häufig genug 
geichehen; daß fie im legten Falle erjt nach der zweiten 
Lejung, aljo erft am Tage der dritten Lejung, auftrat, 
hat darin jeinen Grund, daß den Blättern der Provinz 
weder der Telegraph noch das Telephon zur Verfügung 
fteht. Schließlich aber hatte, wie wir bereits oben 
Dargetan, die Gejamtheit gar feinen Grund, bis zum 
vergangenen Donnerstag, d. b. bis zu den beendigten 
Abjtimmungen in der zweiten Lejung, über die Rolle 
der Fraftion unzufrieden zu jein. 

Wir wollen uns nicht in Einzelheiten einlajjen. 
Nach unjerer Meinung hat die Fraktion, bzw. ihr Ber 
treter, einen Fehler begangen, weil fie jich über Die 
Folgen der Erhöhung der Tabakjteuer nicht informiert 
hatte. Wenn wir vor der Hand auj die Stufe, dah 
vorwiegend unjer Gewerbe auf dem Gebiete der 
Bigarettenfabrifation bedroht fei, mit Fritiichen Augen 
briden, hätte doch die Fraktion nach unjerer Meinung 

verstehen, für die Arbeit zum Wohle des Staates eur 
zutreten. Wir meinen, dak auch dieje Taftit gu wel 
gegangen ijt. Wir haben nicht die geringjte Urjache, 
an der Aufwicelung der fiir Die Regierung unliebjamen 
Berbdltnijje mitzumbeiten. Im unferem Gnierellé 
liegt eg, lediglih dafür zu jorgen, a 
unjere nationalen, Sozialen UV" 

Snterejjen feine 
Schaden erleiden. Rn 

Und diesmal fann man nicht jagen, daß die Taftit 

der Fraftion der Gejamtheit feinen Schaden gebracht hat. 
G8 ijt gewiß, daf die Fraftion mit ihrer pojitivel 

Arbeit weder die Negierung noch die Ktonjewativen 

überzeugt fat. Gm Gegenteil, jie alle jtellen abfichtlich 
die gemeinjame Arbeit der Fraktion als die politijdhć 

zeigen Die Nede des Stonjervativen v. Sendebrand 
und die Stimmen der Regierung ganz deutlich, Dab 

| Die Fraftion nach der Richtung der gemeinjamen Arbeit 
| mit den Negierungsparteien nichts gewonnen hat. 
Sie bat fich dagegen bei der Linfen jehr gejchadet, 
die, wie zum Beijpiel der Freifinn, es nicht jo lei) 
vergejjen wird, daß man jie vom Regierungstijde 
entjernt bat. 

Überhaupt fällt in der Fraftion der Mangel M 

Einmütigfeit auf. Der Wanfelmut war fait zum Grund“ 
jag geworden, und Wantelmut verlohnt fich niemal. 
Selbjt bei der Abjtimmung über die Erhöhung De 
Beamtengehälter ftimmte die Fraktion in der zweiten 

Lejung gegen die Regierungsprojefte, und in der drittel 

Lejung, am folgenden Tage, enthielt fie fic) aus UM 

verjtändlichen Gründen der Abitimmung, anjtatt ebem 

falls wiederum eine gegenteilige Stellung einzunehmel. 

Diejer Wanfelmut ijt auch die Uxjache dafiir, Dab 

in der Gejamtheit Zweifel aufzutauchen beganneN. 
Die zahlreichen, gegen die Taftif der Fraktion laut 
gewordenen Stimmen werden die Abgeordneten wohl 
belehren, daß die nationale polnijche Politif nicht auf 
Diejem Wege jchreitet. 

Kir hoffen, daj fich die Fraftion aus den Stimmen 
ihrer Wähler informieren, daß fie aus diejen Stimmel 
eine Lehre ziehen wird, die fie einerfeits nach June 
mehr zufammenichfießen und fie andererjeit den Wählen! 
näher bringen wird, damit die Abgeordneten nicht MU 
die Vertreter der Wähler, jondern auch die der Meinung 

unjerer Gejamtheit jind. 

Aus Nr. 159 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 16. Juli 1909: 

Nach der Demijjion. 

Die Demiffion des Fürften Biilow ift jehon POLE 
zogene Tatjache. Zu feinem Nachfolger hat der Kalle! 

den Staatsjefretär von Bethmann-Hollwea ernannt. 

Zu Ende ijt jomit das Regiment des Kanzlers, Det jid 

durch eine wunderbare Biegjamteit des Charaftel? 

ausgezeichnet und viele Jahre lang einzig durch ge 

ichicttes Lavieren am Steuerruder des Staates el 

halten hat. 



Det geiwejene Stanzler erachtete alles als gut, was | 
wo, diete führte, und nie war er in den Mitteln wdlerijch. 
et ii a oo dentlicjet Gejchidlichteit und Glätte wupte 
Wam nhänger zu gewinnen durch Andeutungen und 
Hprechungen. Er imponierte dabei überaus durch 
ar Aufgeblajenheit, jodaß er ftets von einer ganzen 
Se von Anhängern umgeben war, bie in ihm den 
uttern erblicten, der Deutichland zum Gipfel der 

| und ‘Polen. acht und deg Ruhmes führen werde. 

Daufes am 14. Januar 1904 ausgegebene Parole 
Bej e" in Deutichland voran, Deutjchlanb in der 

botan” verdrefte allen den Kopf und verlieh 
unethórte Roffstinmlichkeit Diejer jeiner Politik, die eś | 
e der Finansfatajtrophe gebracht, inmitten der er 

mio fiel, ein jehr trauriges Gedächtnis hinterlafjend. 

bic Die Wejchichte Deutfchlands wird auf ihren Blättern 
Beit des Regiments des Fürften Bitlow nicht mit 

Sn penen Lettern verzeichnen. Wer jpäter mit frittjchem | ier PO = carpe eae ire 
"ge ohne jedes Rorurteil in den gegenwärtigen Zeiten | Ihmeicheln und jie zu jelmem Borteil auszunügen. 

Meau Halten wird, dem werden erft dann alle Tu fi ; A 

fich zeigen, welche das Regiment des Beit feines Regiments eine Ausnahme gemacht und fich 
1 | wahrend Diejer ganzen Zeit von einem unwandelbaren 

| Gefühl leiten lafjen. 

A Niederlagen 
„cuetdings abgetretenen Kanzlers Deutjchland zuge- 
fügt hat. 

So wie alle jeine Reden fich vor allem durch Flitter- | 1 0 
| Berfolgungówut, welche in ganz Deutjchland Chau- ons auszeichneten, jo war auch jeine ganze Politif 

auf Effekt berechneteś Feuerwerk, welches gar 

180 

Die bei der Grójjnung des preugijchen Herren | 
| verband fich mit Zentrum und Polen, um den Staat 

Da erjt, alg die Rettung des Schiffes Hingebung 
und Opfer forderte, zerfiel der fiinftlichh zujammen- 
geleimte Blod, der die Bejabung bildete, da dieje nicht 
das Schiff, jondern ihre eigenen Interejjen verteidigte. 
Der Steuermann war ratlos. Nicht halfen mehr De- 
flamationen, nicht halfen chaubinijtijche Bejchwórungen 
betreffend des Vaterlandes Wohl, nicht half der Hinweis 
auf das Schrecgejpenft des Negiment3 von Zentrum 

Die fonjervative Partei verließ den Stanzler und 

aus der finanziellen Not zu befreien. Die liberalen 
Parteien warfen einen Stein auf ihn, weil er nicht 
Gewalt anwandte zweds Unterftügung ihrer Abjichten. 

Dem Kanzler, welcher fich allmächtig und une 
beugjam vorfam, blieb nichts anderes übrig, als bom 
Ymte zurücdzutreten. Das Hauptcharaftermal des 
früheren Kanzleıs war Mangel an allen Grundjagen, 
dafür aber die Fähigkeit, memchlichen Schwächen zu 

Nur in einer Hinficht hat er während der ganzen 

Das war ein Kar befannt gege- 
bener Hak gegen alles, was polnisch it und eine wahre 

pinismus und nationalen Hak tedte. Ein unwandel- 
barer Freund blieb Finft Biilow der ganzen Hafatijten- 

Er wußte bieje Politit anzupreifen und dafür mit char, und er hatte in ihnen danfbare Freunde. Cs gab 
Stoper decide Mil machen, ohne in den | Quch fein threrjeits ihm vorgelegtes Projeft, welches er 
Mitteln wählerifch zu fein. Da er Grundfäge nicht | nicht eifrigit aufgegriffen und mit jeiner Gejchidlichteit 

; durchgeführt hätte. Alle antipolnijchen Gejege Der 

Sunächit blendete, aber jeder realen Grundlage entbehrte. 

atte und jomit auch nicht achtete, da er Dabet von der 

rate mit einer außerordentlichen Leichtigfeit begabt 
allen Met) Umitónden anzupafjen, jo bog er fich nach 
a Seiten, vermied Hindernijje und zog einen ganzen 

Meif von Satelliten nach Sich. 
ee” einer jolchen Politif, wie jie „dlnt Bitlow 

9, und nur einer jolchen Perjontichfeit, wie er es 
any te eś gelingen, für eine gewijje Zeit die prin- 
einer qegnertjchjten Elemente zujammenzujcharen und 
M I fonjervativ = liberalen Bloc ‚zu jchaffen, ein 

echjelbalg geradezu, wie ihn bie Gejchichte des 
er mentarismus bisher nicht gefannt hat. Aber 

ni di. jigetz des „gemejenen Kanglers begnügte [ich 
felt sej dem Gejchópje jelbft. Mit jeiner Gejchidlich- 
sd tachte er eż jo weit, daß Die einzelnen Teile 

15 Blodes in Diejer Verbindung fich ihrer 
Mdinaliten Grundjibe entäußerten, die Konjervativen | 
UBten die fonjervativen, die Liberalen die freijinnigen 

eski nicht mehr zu ‚achten. Unter beiden Parteien 
a a” Bitlow Die drgjte Demoralijierung, Inden 
& hie w dadurch eine gleichmäßige Dafje zu jchaffen 

„ die allen jeinen Winten gefügig ware. 

hen man muß zugeben, dab ihm das fürs Erite 
hen, Stich gelang. Dreierlet Mittel verwandte er 

u. BZunächit verhandelte er mit der einen wie mit 
e ; soap Aa Ri u T anderen Seite beitändig unter der Dede, hier wie 

arti c dugen bietend, die er nicht immer zu 
llen imftande war; weiter weckte er den nationalen 

dawinismuż, damit die Fahigfeit des gefunden Ile | 
reba oerfinfternd, und endlich bediente er jich ge- 
ja ne pd eines Schrecigejpenftes, als welches er 
hie ) mftinden das _Ubergewicht des Zentrums 

auch die „polnijche Gefahr” verwendete. 
ja? a : EN ś w Ą UA et jahrelang fich jolcher Manöver bediente, 

ne Spige der ganzen Welt jchob; aber da 
SA A : ter Steuermann wat, und die Aufjchneiderei 
Schiff mj nicht erjegen fonnte, fo leitete er das 
Mort hi MMangtelle Morójte, in denen es bis über den 

ft Hinaus ftecfen blieb. 

er ftolz das Staatsichiff, welches er mit vollen | 

lesten Jahre haben wir ihm zu verdanken. Qn der 
Feindjchaft gegen uns jchwanfte er auch nicht auf einen 
Ylugenblid. Im feinen Neden jchleuderte er gegen 
ung fteta die drgften Verleumdungen, er beleidigte unjere 
heiligften Gefühle. Er machte durchaus fein Hehl 
daraus, daj er uns erdrüden, erwürgen, mit Stumpf 
und Stiel auszurotten trachte. An einer anderen Stelle 
geben wir die Auslaffungen des Kanglers wieder, welche 

(er dem Storrejpondenten eines der deutjchen Blatter 
| betreffs der Beweggründe für jeinen Rüdtritt gemacht 
hat. Er verhehlt abjolut nicht, dag vor allem die Polen 
ihn dazu bewogen haben. Er wollte, wie er jagte, 
an einer Entwidelung des Staates, wozu die Polen 
beitragen jollten, nicht teilnehmen. Gr jpricht uns das 

| Recht auf alles ab und facht noch nach jeinem Rücktritt 
den Hak gegen uns an. 

Sede pofitive Tätigkeit unjerer Fraktion, die dazu 
| beitrug, die Neichsfinanzen aus dem Sumpf heraus- 
| zuziehen, in dem et fie ertränft hatte, verurteilt er, da 
| er eine Gefahr für den Staat darin erblict. Er befennt 
offen, dag er die antipolnijche Politif aus ganzem 

| Herzen unterftüßt habe, und regt dazu an, fie weiter 
fonjequent durchzuführen, wobei er wiederum Das 
polnijche Schredgeipenft an die erfte Stelle rüdt. 

Als verbijjener und unverjöhnlicher Feind des 
Polentums ift Biilow wiirdig, neben Bismard ehrenvoll 

| Blag zu nehmen. Gr fam Bismard in nichts gleich, in 
Diejem widerlichen Gefühl hat er ihn fait überragt. 

Ebenjo wie feine ganze Politif, jo beruhte auch der 
antipolnijche Kurs, den er anfachte, auf dem Verbreiten 

| von Lüge und Faljchheit, auf dem Weden antinatio- 
naler Leibenjchaften, auf dem Aufjtacheln von geradezu 
demoralifierenden Beitrebungen und Abjichten. Er 
impfte Gift in die ganze deutjche Gejellichaft, deren 
Lebensjäfte er verjeuchte. 

Uns und dem Zentrum gegenüber hegte er während 
der ganzen Beit in feinem Herzen Hah, den er nicht 
verbarg, dem er bei jeder Gelegenheit gern Ausdrud 
verlieh, dejjen er fich rühmte. Aber auch in diejer Hin- 
jicht verließ ihn das Glüd. Er fiel, ohne uns aus- 



haben wir zu diejem Fall aftiv beitragen fónnen. 
Qn der Gejchichte unjere: Landesteils wid jein 

Andenfen traurig eingezeichnet werden. Wir haben 
unter jeinem Regiment Zeiten der drgjten Verfolgung 
durchgemacht. 

Und Deutichland? Was hat eż dabei gewonnen? | 
$ódjtens hat eż alles Gerechtigfeitsgefühl ein- 

gebiigt — ein Geminn von jehr zweifelhaften Wert, — 
gewonnen hat e3 einen allmächtig gewordenen nationalen 
Chaupinismus, der außer dem „Gewalt geht vor Recht” 
nichts fieht. 

Der neue Kanzler übernimmt unter 
ichwierigen Verhaltnifjen das Staatsregiment. 

Die Mittel zur Deckung der Defizite find zwar be- 
willigt, aber die finanzielle Lage ijt nicht gejundet, 
eine wahre „Sinanzreform“ nicht durchgeführt. Dieje 
Reform heijcht eine Anderung der gejamten bisherigen 
Politif, eine in jeder Beziehung vorzunehmende Mnde- 
rung des ganzen bisherigen Syjtems, das fich mehr 
durch Phantajie, als durch Tatjachen leiten läßt und 
gleichzeitig nichts und niemanden achtet. Eine Abkehr 
von Diejem Wege wird nicht leicht jein. CS bedarf viel 
Kraft und eines unbeugjamen Charakters, um Deutjch- 
land auf andere Wege zu führen, um die ganze Politif 
von den chaubinijtijchen Einflüjjen frei zu machen und 
jie auf die Grundjäße der Gerechtigkeit zu jtügen. 

Eine wahrhaft große Nation jollte jich nie er- 
niedrigen zu Übergriffen und zu Gemalttätigfeiten, 

überaus 

gerottet zu haben, und wie zur Jronie des Schidjals | lebhaft zu interejjieren. Gtüclicherweiie üt di 
| weder endgültig verloren, noch gerichtlich ent] 

denn eS jegt ihre Würde, ihre Kultur herab, und den | 
zügellofen Snjtinften des nationalen Chauvinisnus 
muß durchaus ein Hemmichuj angelegt werden in der 
Schaffung einer gefunden öffentlichen Meinung, welche 
allen Mifbräuchen und Gewalttótigfeiten einen rücd- 
jichtslofen Kampf anfündigt. 

Aus Nr. 159 des Wielkopolanin (Bofen) 

vom 16. guli 1909: 

Aus Anlaß der Demijjion des Fürften Biilow 
jchreibt der Wielfopolanin u. a. folgendes: 

„Wir dürfen beim Kanglerwechjel nichts erwarten, 
denn der antipolnijche Kurs wid in nichts geändert 
werden. Wir haben nur dieje Genugtuung, daß Der 
offene und unverjöhnliche Feind der Polen jeinen Ab- 

| wärtiger Majoratsbejiger tt jem älterer Brüder 

~~ RB 

e Gace 
chieden- 

G3 gibt noch Agnaten, die die Verträge von Ge yć 
Haftem Werte befämpfen tónnen, es find nod) ander 
Ynjpriiche, al die des preugijchen Fistus porhanden- 
Vielleicht hat der Fisfus deshalb Abjtand genomumely 
bei den Verhandlungen mit dem verjtorbenen Fünjten 

Anton Sulfowsti im Charakter eines Nachfolger UN Ff 
Erben der Edutations-RKommijjion aufzutreten, er FA 
nur als gewöhnlicher Käufer der Reijener Güter auf, 
Denn nach der Auflöfung des Majorats werden die Güte! 
zu einem Privatbefib. „508 

Gegenwärtig tritt die Reijener Angelegenheit av 
jcheinend in neue Bahnen, worüber ung in einen Bis 
ichöpfenden Artifel das Lemberger Slowo polskie 
unterrichtet. Nachdem daz Blatt Die Gründung?“ 

gejchichte des Reijener Majorat3 und der damit per 
bundenen Stombinationen gejchibert, führt es unter 
anderem auch Einzelheiten über einen weniger be” 
fannten, innerhalb der Familie gejchlofjenen Vertrag 

an, der darauf hinausgeht, daß das Majorat, im zule 
deg Ausjterbend der Reijener männlichen Lime des 
Firiten Anton Sulfowsti, auf die Bieliger Linie dew 
Hitrjten Franz Sulfowsfi übergehen jolle. 

Bis jegt hat fich die Bieliger Linie ihren Anjprüichent 
an das Reijener Majorat gegenüber vollitändig gleich" 
gültig verhalten, fie verjchaffte jich nicht einmal das 

Recht zur Beteiligung an dem Familienrote des Reijenet 

Majorat3. Grit in den legten Tagen meldete jeine 
Agnatenrechte an dasjelbe Fürjt Alfred Sulfomstt all, 

ein Urenfel in gerader männlicher Linie des Firriten 
Franz, des Mitbegründers des Majorats, Eigen“ 
tiimer deg Nittergutes Grodowice bei Feliztun m 
Galizien, zufünftiger Majoratsherr von Bielig (oe 

su 

Yojeph, ein geijtig franfer, im Jahre 1848 geborenel, 

unter der Bormunbjchoft des preußifchen Gerichts ™ 

Bonn ftehender Mann). Obwohl die Bieliger Linie 

zum großen Teil germanijiert ift, jo bildet doch zit 
Alfred in diefer Hinficht eine rühmliche Ausnahme; 

| denn jeit 30 Jahren in Galizien lebend, fühlt er ji 
| volfitändig ols Bole, ift Mitglied des polnijchen Schul 
| vereins in Schlefien, führt ein polnijches Haus, und fele 

jchied erhielt und das Bolf dad geblieben ijt, was e3 war. | 
Diejes wird auch in Zufunft mit jo vielen anderen | 4 
Feinden gejchehen, wenn wir nur fejt an unjerer Natio- 
nalität halten werden. 

Der künftige deutjche Gejchichtsjchretber, welcher die 
Gejchichte über Biilows tanzlerichaft Schreiben wird, wird 
über ihn fein anderes Urteil fällen fünnen, als daß 
er ein elender Schauspieler war, welcher feine Rolle 
jehr mangelhaft gejpielt hat. Als Grabinfchrift wiinichte 
Flrft Bülow fich die Jnichrijt, daj er ein Kanzler der 
Agrarier war — biel pajjender ware die „Jnichrijt: 
„Hier liegt der politijche Tanzmeijter begraben, welcher 
den Kanzler imitierte!” 

Aus Nr. 189 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 
vom 11. Juli 1909: 

Betrifft die Neifener Angelegenheit. 

Die Neifener Sache — es handelt fich um einen une 

geheuren, etwa 8000 Heftare umfajjenden Giiter- 

fompler, der in deutjche Hände übergehen tónnte — 

Familie zeichnet fich durch aufrichtigen, wahren Patti 

tiśmu$ aus. 
Zurzeit gilt er als der einzige Vertreter der Bieliße . 

Linie, da Die anderen jich im Termin nicht gemeldet 

haben. i 

Diejer Angelegenheit haben fich die Nechtsanwólte 
Lemberg, Pojen und Lifja angenommel- 

Sharafteriftifch it der Umftand, daf in dem MBieliger 
Archiv der Fitriten Sulfowsfi ein zwijchen den Briideni 

geführter Briefwechjel nicht aufzufinden ijt, wieob 

fich dort ein reicher Stoff in diefer Hinficht befinden 

joli. Auch felt bei den Akten des Landgerichts in Li 
in der Prozehfache der Familie Potocfi wegen Be- 
gründung ihrer Anjprüche an dad Reijener Majorat 

gegenwärtig das Blatt 214, dad den Briefredle 

zwijchen dem Fitrjten Franz und dem Fiirjten Anton 

enthält. 
Hinfichtlih der Nechtsanfprüche am das Erbe 

finden wir im Slowo Polsfie die nachftehende Auf 

färung: Jm Sinne des preugijchen allgememen 

Landrechts, Titel III, $$ 123, 124 und 125 unterliegen 

die rechtmäßigen Fideifommigeigenichaft und das Hider 

fommißerbrecht nicht der Verjährung, aljo infolge 

Erlöfchens der Reijener Linie ijt Fürjt Alfred Sulfowsht 

alg Bertreter der Bieliger Linie zur Anfpruchserhebung 
auf das Reijener Majorat vollitändig berechtigt. | 

Außer dem Fiirjten Anton Sulfowsfi haben ihre 

Anfpriiche auch die Nachfommen der @riinder von 

Hört jelbjtverjtindlich nicht auf, unjere Gejellichaft | miitterlicher Seite oder die jogenannten Erben zweiten 



ene nämlich die Familie dv. Modlibowsti und die | 
Men v. Potock, angemeldet. | 

vor Binnen kurzem werden fic) aljo neue Progefje | 
Au en preußiichen Gerichten wegen der Anfprüche | 

i Reifen abjpielen. 

bes Slt diejem möglichen Falle bringt der Verfajjer 
Aıtifels im Slowo Polsfie folgenden Gedanfen in | 

fic thlag: „Es ware witnfchenswert, wenn mit Rice 
auf die begreifliche Parteilichfeit und Vorein- 

genommenpeit der preußiichen Gerichte in Diejer An- 
Gelegenheit alle an dem Prozeß beteiligten Agnaten 
"ter fich ein Abkommen, eine Art Berjicherung greeks 

gegenfeitiger Unterjtiigung, Urfundenverteilung und 
prfotmation abichlójjen. Dies würde fehr viel zur 
"uffldrung der Sache und Auffindung neuer Beweis- | 
Oki beitragen und auch mit der Anficht der polnijchen | 
tim eotten in Pojen übereinjtimmen, Die ein be- 
ii mieś, Gemeinjames Vorgehen in Diejer Hinficht 

i nichen. Die Hauptaufgabe diejer Vereinigung ware 
©, Nicht zuzulojjen, daj das Majorat aufgelöft und 
een als ein Altodiolbefig erklärt werde. Sm duperiten 
> wide es fich vielmehr empfehlen, die ganze 

„gelegenheit auf internationole Bahnen zu leiten und 
f M den Parlamenten der Teilungsmächte zur 

Sprache zu bringen.“ 
atts Vieleicht würde fich eine derartige Verjtändigung | 

: ldchlich empfehlen, denn die Reijener Majorats- | 
Ngelegenheit hat viel mehr die Bedeutung einer Die | 

ganze polnische Gemeinschaft angehenden, al3 einer 
een Angelegenheit, und wir miifjen von vornherein | 
waj einen erbitterten Kampf jeitens des preufijchen Fiskus | 

tbereitet fein. Die Sache ijt der Erwägung wert. | 

Aus Nr. 160 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 17. Juli 1909: 

Ju der Angelegenheit des Berfauf8 von 

Krujzewo. 
fi Ynlaplich der verjchiebenen Stommentare, welche 
Ge, M der biejigen Prejje aus Anlaß de3 Urteils des 
drengericht in der Ungelegenheit des Berfaufs von 

„ulßeivo zeigten, wandte jich Graj Karl Potulicti 
= den Borjigenden diejes Gerichts, den Pralaten 
Un Nagdzewsfi, mit der Bitte um die Auslegung des | 

teils, Er erhielt folgendes Antwortjchreiben: 

Geebrter Herr Graf! 

AA Bezüglich des Wunjches, Ihnen die authentijche 
Auslegung de3 Urteils des Ehrengerichts vom 10. D. WŁ. 
gu übermitteln, teile ich Ihnen ergebenft mit, daß die 
in der Anklagejchrift des Repräfentanten der polnijchen 
Btejje vom 21. b. M. enthaltene Injinuation, Gie | 
atten Ihr Gut Sttujzewo dem Stefan Goeßendorf- | 

v. Grabowsfi in dem Bewujtjein verfauft, Goegendor}- 
Grabotwzfi jet nur ein von der Anjiedlungsfommiffion | 
ootgejchobener Strohmann” durch Gingel=| 
abitimmung deutlich und einftimmig, 
bejeitigt wurde. Deshalb entbehren die 
Schlüffe, welche von einigen Zeitungen aus dem 
Dortlaut des bezüglichen Werdifts gezogen worden 
Ind, jeglicher Grundlage. 

Das Chrengericht Hat nichts mehr feit- 

geteilt und fonnte wegen Mangel 
an Beweijen nichts mehr feitftellen, als nur 
die Tatjache, daj Sie die Werfaujgverhandlungen | 
Hi Emer unüberlegten und geradezu leichtjinnigen 
Ne geführt haben, was Sie übrigens bor dem 
hrengericht ausprückhich zugegeben haben, und dag | 

| widmen jollen. 

189. — 

Sie nicht die Pilichten erfüllten, welche ein Pole im 
preußifchen Anteil beim Landverfauf zu beachten hat. 

Schroda, den 14. Juli 1909. 

Mit Hochachtung 

Geiftlicher Jazdzemstt. 

Aus Nr. 160 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 20. guli 1909: 

Rolnifche Wirte erflären fich mit der An- 

ftellung eines evangelijchen Lehrers an einer 

fatholijchen Schuie einverjtanden. 

Wir teilten in der lebten Nummer mit, daß fich 
der fatholiiche Schulvorjtanb in Juncewo mit Der 
Anftellung eines evangelijchen Lehrers an der dortigen 
fathofijchen Schule einverjtanden erklärt habe. Wir 
wollten das anfänglich nicht glauben, erfahren aber aus 
zuverläfjiger Quelle, daß jolches tatjächlich geichehen 
it. Dieje Tatjache ijt um jo trauriger, ols ein jolcher 
Bejchluk von Wirten gefaßt wurde, die in der Palufet 

| als fluge Leute gelten. Gs find dad die Herren Michael 
| Jarmuz (der ehemolige Borjigende des landwirtichaft- 
lichen Vereins, dejjen Verfammlungen er nicht mehr 
bejucht), der Ort3fehulge Pieteref und L. Mnichowsfi. 

fo die polnijchen Wirte, die unjere teuren polni= 
{chen Kinder doch jicherlich lieben, tiberliejern jie gut- 
willig den Händen eines lutherischen Lehrers! Leute, 
ichämt ihr euch denn nicht, fónnt ihr denn den recht- 
ichaffenen fatholifchen Polen noch dreift in die Augen 
jehen? Wo war euer fatholijches Gewijjen, als ihr 
diefes tatet? hr wifkt doch, daß uns die Regierung 
alle zu Lutheranern machen will und daß fie bei den 
Kindern damit anfängt. Und ihr helft ihr bei Diejer 
Arbeit, ihr polnischen Wirte, in die die Gejamtheit 
ihre größte Hoffnung fest? Was hat euch jo beftrictt, 
daß ihr das vergejjen habt, was ihr am meijten verteidigen 
jolltet? Exflärt uns das und bemüht euch wenigitens 
darum, diejen Flecd wieder einigermaßen zu berwijchen, 
Den aus eurem fatholijchen Gemiljen und aus eurer 

| polnijchen Ehre niemand entfernen wird. 

Aus Mr. 163 des Postęp (Pojen) 

pom 21. Juli 1909: 

dus Wongromwig jchreibt man uns: 

Der Geijtliche PBrofop ijt bon hier fort als Regens 
an das fonbift zu Gnejen berufen worden. Herr 
Profop war Neligionslehrer am hiefigen Gymnajium. 
Man bedauert hier, daß er fortgeht, da er über die ihm 

| anvertraute Jugend getreulich die Hut ausübte und dabei, 
jo jehr er konnte, zur Pflege der polnischen Sprache 
anregte; denn er pflegte zu jagen, Dag die Jugend im 
weiteren Leben ohne Dieje Sprache fich nicht begehen 

| fónne. Die geiftliche Behörde hat ihn bejtimmt in voller 
Anerkennung diejer jeiner Tätigkeit in eine verantwort- 
lichere Stellung berufen, wo ihm junge Leute werden 
anvertraut jein, Die jich iiberwiegend dem Priejteramt 

uch im Gnejener Konvift wird der 
Geijtlich Brofop gewik um die Pflege der polnischen 
Sprache, für die er ganz bejondere Borliebe und Ge: 
fallen Hat, jich kümmern, da er doch weij, Dak die 
Sugend, aus welcher die fiinjtigen Priejter hervor: 
gehen jollen, eine gründliche Kenntnis der polnischen 
Sprache bejigen muj. Solche Priejter in jolchen 
Stellungen tun uns mehr not, dann würde die Jugend 
jid wenigitens im Polnischen ausbilden. Amt Gcijt= 
lichen Brofop ijt das umjomehr anzuerkennen, als er 
zwar don einer polnischen Matter herjtammt, jein 



Bater aber ein deutjcher Beamter ijt. Gn unjeren Ber 
Haltnijjen it in derartigen Stellungen jelten ein jo | 

| Sgnag Wojciechomsft, gerechter Geijtlicher zu finden. Man muj jedem geben, 
was ihm gebührt. Der Getitliche Profop fiimmert fich | 

| Franz Wojciechowsti, Miller aus Chwalfowy. nämlich nicht um höhere Gnnjt und Gnade, ihn 
bezaubert nicht die Größe des protejtantijchen Staats, 
jondern er handelt nach jeiner Überzeugung und nach 
Gerechtigfeit, wie es jedem mwabren Priejter ziemt. | 
Wir willen, daß er bejcheiden ift; er fitmmert jich nicht | 
um Lobeserhebungen, jie mögen herkommen, wo fie 
wollen; Doch meine ich, daß man folche Handlungen voll 
anerfennen muß, und ich denfe, daß er jich in Gnejen 
in jeinen fejten Grundjigen nicht ändern wird, daß 
über ihn nicht jolche Stlagen werden laut werden, wie 
liber jeinen Borginget. 

Aus Mr. 163 des Postęp (Pojen) 

pom 21. juli 1909: 

Shwerjen3. 

Bor einigen Tagen jtarb bei uns ein alter Brief- 
träger. Als Beamter gehörte er — das ift flar — dem 
Landwehrverein an. Bekannt ijt auch jedem, dag in 
Diejem Vereine der Brauch ferrjcht, einen Verjtorbenen 
mit Mufif zu Grabe zu geleiten, obgleich das jo ausjieht, 
als wenn der Weg oder der Übergang in die andere 
Welt für den Verftorbenen etwas Lujtiqes wäre. Bei 

| 

| Ferjonenwechjel noch feinen Srftemwmechjel 
Diejem naturgemäß traurigen Mit baten Die beiden | 
Söhne des Verftorbenen, die dem (polnischen) Gejangs- 
zirfel angehörten, Diejen, an der lebten Dienit- 
jejtung für ihren verstorbenen Vater teilzunehmen. 
Da der Gejangszirfel jeinen Kameraden die Bitte nicht 
abjchlagen fonnte, jtimmte er nach Erledigung des 
firchlichen Zeremoniell3 ein iiblicheż Grablied an. 
Beim Stlange des Liedes jehicft Proyft Nejezyf einen | 
der daneben ftehenden Herren zu der Kapelle des Land- 
wehrvereins mit dem Etjuchen, jofort mit dem Spielen 
anzufangen. Doch dieje Leute haben, obwohl fie Pro- 
tejtanten find, mehr Gefühl, und fie bemerften, eS zieme 
fich für fie nicht zu jpielen, ehe die Sänger geendet haben 
würden. Da tritt Bropjt Itejczyt jelbit heran und befiehlt 
ihnen zu fpielen. Als die Mufik diefen „Befehl vernahm, 
da ertönte jofort ein Choral, vielleicht ein lutherijcher, 
der Das polnische Kirchenlied iibertónte. 

Das gejchah alles auf dem Rirchhofe am Grabe 
des Verstorbenen. Das ijt merfwitrdiqg, und um jo 
fonderbarer das Benehmen des Propftes Nejczyf, 
denn das firchliche Recht ijt in diejer Hinjicht flar, mie 
man fich bei derartigen Beerdigungen mit der Mujik, 
mit den Fahnen und mit den weltlichen Standarten 
zu verhalten hat. 
Nach dem Begräbnis ud Propit Nejczyf die Yand- 
wefrleute zu fich ein. Nach beendeter Bewirtung 

und fie gingen da, wo jedes fatholijche Knie jich beugt, 
Dd. h. vor dem Hochaltar mit der Zigarre im Munde bor 
über. Für dieje Tatjache fann ich im Bedarfsfalle 
Dubende von Augenzeugen benennen. 

Indem wir das zur allgemeinen Kenntnis bringen, 
warten wir ab, was die höhere getjtliche Befórde dazu 
jagen wind. 

Aus Nr. 162 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 20. guli 1909: 

Die Bolfsbanf (Bank Ludowy) 
in Chwalfoiwv. 

m 14. Juli d. J. gründete Patron Wawrzyniał 
eine „banf ludowy" in Chwelfowo, Kreis Schrimm. 

790 — 

Der neugeqriindeten Genojjenjchaft traten jofort 21 te 

glieder bet. Qn den BVorftand jind gewählt worden: 

Landwirt aus Sforacgees 
Valentin Grzesfowiaf, Landwirt aus SODA A ren 

0 in GIS 
Auffichtsvat find gewählt worden: Propft Jura au? 

Chwalfowo als Vorjibender, Michael Mufial I gand- 
wirt aus Chwalfowo, als ftellvertretender Borfisender- 

zh — 

Aus Wejt- und Ojtpreuken. 

Aus Nr. 160 der Gazeta Toruńska (Thor) 

pom 17. guli 1909: 

Wird es beffer oder fchlechter werden? 

Das Deutche Reich befigt einen neuen, den fünften 
Kanzler. Alle Reichsbitrger beichäftigt die Brady 
was man bon dem neuen Leiter der Regierung ZU oe 
warten habe. Auch die Polen befchajtigt dieje Frade 
unjerer Meinung nach vollftändig unniib. 5 

Wiermal jchon wechjelten die Reichsfanzler, UM 
viermal machten wir die Erfahrung, dag in unferet 
Lage nur ein Syftemwechjel in den Sphären > 

Regierenden eine Rolle jpielen fónnte. „Jndeś pedeutet 
jowogl in Preußen als auch im Deutjchen Reiche ei 

mwenigjten? 
joweit die polnijche Frage in Rechnung kommt. 

Herr von Bethmann Hollweg ijt uns gut betannt 

als der Schöpfer des Maultorbparagraphen im neuen 
Bereinsgejeb und als eifriger Befenner von hafatijtijchen 
Überzeugungen aus den zahlreichen Reden, welche © 
im Landtage und Neichstage hielt. Sein Anancemen 

vom Staatsjefretär zum Reichsfangler wid in jeinet 

antipolnijden Beranlagung nichts ändern, jedenfall 

nichts zu unjeren Gunsten. G3 ift im Gegenteil zu ev 
warten, daj der neue Neichsbeamte wird nach Pop 
faritót in Deutfchland durch Ausdenfen und Cur 
führung neuer Ausnahmegejeße ftreben. Dieje Annahme 
it feineswegs übertrieben, jondern im Gegenteil purd) 

die ganze Stellung des neuen Kanzlers begründet. 

Die Minifter find. in Preußen-Deutjchland nur hobe 

Beamte. Sie müffen öfters ihre Stmter gegen thre 
eigene Überzeugung verteidigen. Wir wollen — bah 
bewahre — femen preußischen Minifter durch den (A 

be dacht der Polenfreundlichfeit fompromittieren. 7 

auch, wenn eS jo wäre, wiirde er jeine perjintiche Über 

zeugung immer der in den höchiten Sphären herrjchendent 

Strömung unterordnen müjjen. Stein Neichstanglet 

und fein Minister empfängt jein Amt aus den Händen 

des ReichStages, jondern aus den Händen des Rate: 

Er muß aljo dem Kaijer gehorchen. Wird der Reichs 
DE : Sy, ‘ a er 

Te GONE 08 Kae tag ftówwijch, wie es Biilow gegenüber gejchehen Mh 
verließen fie Die Propftet über den Hof um die Sticche, | g pónijd aes 

und verwirft er diejes oder jenes Gejeb, jo erbalt per 

Neichstanzler oder Minifter jeine Demijjion. C3 font 

ein neuer, welcher wieder Dem Staijer gehorchen mu 

63 hat feinen Zwed, länger darüber zu debattierei. 

Der neue Reichsfangler wird, ob er Betfmann oDet 

Seligmann heißt, die Polen nicht mit Handjchuhen 

anjajjen, jondern ihnen wieder die jo gut pefannte 

freugritterliche Fauft zeigen. PA 

Dafür Hat übrigens gilt Bülow, „unergeßlichert 

Angedenfens” gejorgt, der noch vor jeinem Abgange 

por Dem Storrejpondenten Der Hamburger StortelP- 

jein Schwanentied jang. Der feine Bülow, der fichtich 

auch nach Wallfahrten der Hafatijten nach Klein-Flottbec 

nach dem Beijpiel Bismards dürftet, hat den Denti 
einen nicht geringen Serecten eingejagt, daß jebt na ) 

jeinem Abgange der ganze deutjche Beutezug in den M 

nijchen Ländern zu Schanden wird. Bitlow ift dave 



IP feft Überzeugt, da er dem bedrücten Deut chtum | jedoch, Daj er bei Diejer Gelegenheit nicht deutlicher t | | J ), ( 
maa mit Dem Gejpenjt des Redafteurs des 
elinsfi droht. 

Rois owe war „der perjönliche Freund des 
er fi a > Sünten jtüuzten Die Polen, über welche 

nur bei dem Hamburger Stortejpondenten, 
SR aud) bei dem Staijer beflagte. Der Saijer 
Da gutes Gedächtnis, bejonders den Polen gegenüber. 

ah >. Bethmann Hollweg empfahl, hat er fich 
Q eijelsohne des lebteren Dankbarkeit zugejichert. Die 
Śr oichaft des Kaijers und die Dankbarkeit des 
Bee Vethmann wird ohne Zweifel die polnijche 

vet Dube müfjen. 
EN Neht die Angelegenheit vom rein menjchlichen 
Bundle aus. Aber auch politijche Nücjichten 
4 Sie nicht minder dafür, Daf; der neue Reichsfanzler 
twit t Polenpotitit in vie Sußitapfen Biilows treten 

Auflöfen des Blocks 

Dyiennif 

hat nichts zu unjeren Guniten ge- 

hervorgehoben hat, wer unter den Katholifen Anlaf 
| zum Unfrieden gibt, denn Die Stelle hätte jich hierzu 

Sift Biilow dem Raijer zu jeinem Nachfolger | 

jehr geeignet. 
Hat fich Doch vor kurzem im Danziger Weltpr. 

Wolfsblatt und jogar in der Iutherifchen Dirjchauer 
Atg. der Leiter der Genofjenfchaft ,, Katholijches Jojephs- 
haus“, ein gewijjer Herr Schulk, dahin auśgelajjen, 
daß das Vereinshaus ein Sammelplag für alle Deut- 
jchen fein foll, bejonders für Die zahlreichen örtlichen 
fatholijchen Vereine — zur Pflege des religiójen Lebens 
und zur Stärfung des nationalen Geijteś. Polnijche 
Vereine, deren eS am Orte zwei gibt, und polnische 
Ermwerbsgenofjenjchaften, D. i. Die Bolfsbanf, werden in 
DiejeS Haus feinen Zutritt haben. 

Mit Necht Hat fich fomit der Delegat geäußert 
(„ut omnes essent unum“, d.i. bag doch unter 

Do x r + 1 Ve Stonitellation der Parteien nach dem | 

ände en ; A en 
ment. Diejeg zeigten wir vor furzem in dem Artifel | 
‚Täuschen wir uns nicht”. 
Cute auf Diefe Angelegenheit nicht mehr zurüczufommen. 
"Pl wid uns aljo nicht bejier gehen, aber das ijt 
grot em Grund gut Bergweifelung. Wir haben den 
großen Bismorf und den fleinen Bülow überlebt, 
e werden noch Größere und Stleimere überleben, 
Ad es dann, und zwar jiegreich, wenn h 

- emen Slufionen hingeben werden. Es ift bejjet, 
; wir jelbit die hafetiftiichen Dornjträucher aus- 
„en, auch wenn fie manchmal jcymetzhajt verwunden, 

en 

Sewachien find. 

Aus Nr. 85 des Pielgrzym (Pelplin) 

pom 17. Juli 1908: 

Die Polnischen Katholifen in Dirjchau 
die deutjch-Fatholifche Geiftlichkeit. 

18 Gelegentlich der Grundfteimmeihe für das neue 
— Vojcph8-Vereinshaus in Dirjchau hat der Orts- 

und 

pater Defan und Delegat Sawicki die Worte gez 
Prochen: „Ut omnes catholici fideles Dirsavienses 
essent unum.“ 

die ale Worte find eine Paraphraje der Worte, 
fee Gee dejuś In jeinem |ogenannten hohenpriefter- 

Ste Johannes XVII, 21 gejprochen hat. 

unun er der Herr Jeju hat gejagt: „Ut omnes 
um Sint.“ 

Der Delegat €awicfi hat dort das Wort „essent* 

ił sd weiß, dag der Delegat die Hl. Schrift 
e” — er bat fich aljo nicht geirrt. Sch weiß auch, 

QB er ein Kenner der lateinijchen 
No mit Abficht „essent“ gejagt. 

Deswegen brauchen wir | 

den Dirjchauer Katholiken Eintracht herrichen möchte. 
Leider wollen Die Deutjchfatholifen fie nicht. Die 
Polen, die aus Unkenntnis allen drei deutjch-katholiichen 
Vereinen angehören (zu dem Bolfsverein in bedeutender 
Zahl), geben ihr Geld auch zum Bau diejes Haufes 
Her, aber ihre Sprache werden fic da nie hören — 
wahrhaft: ut omnes essent unum. DO, mit Necht 
flagt der Seeljorger, wenn er unter jeinen Schäflein 
eine jolche Entzweiung Sieht. Vielleicht find ihm Die 

| weiteren Worte des Herrn Jejus eingefallen: „Daß 
wenn wir | alle eins werden in ung, damit die Welt erfenne, daß 

Du (Himmlifcher Water) mich gejandt bajt!” 

Sürwahr, der Herr Jejus hat die Priejter dazu 
ale ale ć HY sk (in Die Welt gejandt, damit alle Schaflein in ihm 
SP Wu uns den Magen mit diplomatischen Birnen ver- | 3 4 są Den, welche auf den Weiden der T reundjchaft zwijchen | c8 num in unjerer Diözefe zu? 

Polen, dem Zentrum und den Konjervativen | ; 

D. tim Glauben an ihn, fich vereinen. Und wie geht 

Wie handeln Die 
oeutjchen geistlichen Germanijatoren? Vereinen fie Die 
Schäflein Chrifti? Nein, fie treiben einen Keil der 
Bwietracht zwijchen fie: ihren deutjchen Schäflein gegen: 
über find jie willfährig, um fie fiimmern fie fich, die 
polnischen Schäflein dagegen, die auf Die Deutfche Weide 
mitgehen wollen, treiben fie von fich, beeinträchtigen 

fie in und außer der Kirche und möchten fie am 

| dann bringen fie es fertig, 
liebjten aus ihrem Schafitall Chriftt loswerden. Und 

zu ihrem bimmlijchen 
| Meifter zu beten: „Ut omnes essent unum — ich 

Gtilijtit ijt, er hat | 

Nha» * M * a 
. Aber was bedeuten — jo wird gewiß mancher | 

Refer fragen — 
Velegaten ? 

„Darauf antworte ih: Dieje 
dwetjache Bedeutung haben: 
A 1. Sie fónnen jogujagen einen Vorwurf und eine 
Sorbaltung enthalten: 
treuen Katholiken in Einigkeit lebten! oder 
ages einen Wunfch, von defjen Nichtverwirklichung 

überzeugt ijt, und der auf unfere Art Redner 
‘Auten würde: „Wenn doch alle treuen Dirjchauer 

in biejem Wortlaut Die Worte des 

Ya 
aS orte fónnen eine 

Natholiten in Eintracht lebten, aber leider... .!” 
. Db der 

east Hat, 
Delegat jene Worte jo oder anders aufs 
darum Handelt eg ich weniger. Schade 

Ach, wenn doch alle Dirjchauer | 

möchte gern alle Schäflein auf einer Weide vereinen, 
aber die polnischen Schafe wollen nicht.“ 

Doch ich will auf Dirjchau zurückfommen. 
fieht es in Diejer Hinficht in Dirjchau aus? 

Solange der Delegat nicht öffentlich aufzutreten 
begann, fonnte er ein Mujter für jeden deutjchen Geift- 
lichen jein. Doch jeitdem er begonnen hat, „öffentliche 
Bergnügungen für feine Barochianen”, Bapftjubiläums: 
feiern zu veranftalten, jeitdem er begann, an der 
jogialen Arbeit außerhalb der Kirche teilzunehmen, feit 
der Bett fannte er mur noch „deutiche Schafe und 
deutsche Weiden“, jeitvem hatte er für den polnifchen 
Bolfśverein „feine Zeit“, oder nur ein „ich will noch 
jehen“, und Dafür 309 er das polnische Volk in Die 
Deutjchen Vereine und in Die deutfchen Lofale. 

Und was jagt die Pelpliner Behörde dazu? 
Damit den polnischen Schäflein in Dirjchau nicht etwa 
Der Mund wódjjere nach einem polnischen Hirten und 
einer polnischen Weide, hat man in Dirjchau gegen= 
wärtig lauter deutjche Seeljorger untergebracht. Bei 
biejen Herricht Einheit, Einheit in Allem: ein Schafftall, 
aljo eine Wieje, ein Futter, ein Schuppen, eine Herberge 
— und alles deutjche. 

Und die polnischen Schäflen? „Kommt zu uns, 
damit Einheit fei!” jo ruft man ihnen zu, „und wenn 

Wie 

| nicht, dann jeht Shr zu, — wir wajchen unjere Hände 
in Unschuld, denn wir wollen Euch retten, Shr aber 
wollt nicht!“ 



Wahrhaftig, „ut omnes essent unum!* — 
bieje Bolafen wollen immer etwas bejonderes haben, 
jo ijt es ihre Schuld, wenn fie zur Hölle fahren 
werden. Der polnijche Geijtliche führt die Deutjchen 
Schäflein auf die deutjche Weide und Die polnijchen 
auf die polnische — wie es recht und billig ijt. 
deutjche Hirte fpricht anders: „Der Herr Jejus bat 
mir geboten, alle Schäflein zu vereinen, (ut sint unum) 
vorwärts aljo alle auf die deutjche Weide, denn das 
ijt bequemer und wird von den Mächtigen Diejer Welt 
bejjer belohnt. 

Der Herr Gejus Hat den Apojteln das Gleichnis 
vom guten Hirten und vom Mietling erzählt. Mean 

Der 

braucht fein berühmter Creget zu fein, um diefe polnijchen | 
Hirten zu den guten zu rechnen, denn fie bieten ihren 
Schäflein eine jolche Speije, wie jie für ihre Zähne, 
ihre Bunge und ihren Magen entiprechend ijt. Die 
Deutjchen Seeljorger aber, welche nach obigen Mujtern 
verfahren, würde ich zu den Mietlingen zählen, welche 
der eigenen Bequemlichkeit halber ihre Schäflein auf 
eine nicht entiprechende Weide führen, um nur damit 
den Großen Diejer Welt zu gefallen, welche einem ges 
wijjen Teile diefer Schäflein ihre Sprache tot machen, | 
ihre Lebensfräfte schwächen wollen, damit fie völlig zus 
grunde gehen. 
zu, was der Herr Fejus unmittelbar vor jenem hohen= 
priejterlichen Gebet gejagt hat: „Auf der Erde werdet 

Welt bejiegt!” 
D ja, Vergnügen haben wir auf Diejer Welt nicht, 

Doch zum Troft für uns füge ich Hinz | 

faufen. Stück Land von der bifchöflichen Behörde zu Gut 
Wie befannt, bejigt dic bifchöfliche Behörde Das 7 t 
Maciejewo, Das qgeijtliche Seminar dagegen das Qu 
Polfo, welche tatjächlich der Bijchoj verwaltet. De 
Güter liegen in der Nähe von Pelplin. Die biichöfliche 

| Behörde wollte das Land zu diejem Zwede nicht ver’ 
faufen. Die Lutheraner begaben fich jegt nach Wola, 
um aus Brivathänden einige Morgen Land zu erwerbe, 

traten aber von ihrem Vorhaben zuriich, Deum Der 
Bejiger verlangte etwa 1000 Mark für den Morgelt- 
Ou der Folge wandten jie fi an Szczeblewsti u 
Belplin, aber auch hier zerjchlugen fich die Verhandlungelt- 
Jebt erneuerten fie ihre Petition an Die bijchófliche 

Behörde, und als fie zum zweiten Male eine abjeligige 
Antwort erhielten, reichten fie am die Negierung ele 

Bejchwerde cin. Die Regierung fat ihre Bejdhwerde 
berückjichtigt. Wie ich hörte, jchrieb Die Negierung 

zurück, daß man die Gemeinde Hoffitädt nicht zwingen 
fünne, Dic Berjtorbenen aus Pelplin auf ihren Friedhof 
begraben zu lajjen. Damit wurde den Belplinern Dać 
Recht der Beerdigung ihrer Toten in Pelplin jelbit 
gugejprochen, und weil dort bis jest fein lutherijche! 
Friedhof exiftierte, hat die bijchöfliche Behörde DIE 
Pflicht, ihmen für diefen Sweet ein entjprechendeś SH 

Land zu überweien. AngefichtS einer jolchen Sachlage 
| blieb Der bijchöflichen Behörde nichts anderes Bo |als den Nechtsweg zu bejchreiten. Dazu holte fie IW 

Shr Bedbriidung haben, doch glaubt mir: ich habe die | 

weder Die polnischen Seelforger noch die Schaflein, | 
jondern im Gegenteil Bedrüdung, Bedriidung auch 
jettens der Mächtigen diejer Welt und jeitenS derjenigen, 
welche pflichtgemäß uns nicht Hintanjegen jollten. 

Aber trójten wir uns. Der Herr Sefus fat 
gejagt: „Das jage ih Euch, bag Ihr in mir Frieden 
habet!? Fürwahr, da werden wir Frieden, Linderung 
finden in unferer Betrübnis und in unjerm Kreuz da 
werden wir auch den Lohn jamt Chrifto finden. 

Er hat die Welt bejiegt, jomit wird auch diefe 
Bebriicdung enden und die Gerechtigkeit mit der Beit 
zur Herrfchaft gelangen jowohl bei der weltlichen 
Behörde, als auch bejonders bei der geistlichen Behörde 
und bei deren Grefutoren im Schajjtalle Ehriitt. 

Pfarrer St. 

Aus Nr. 86 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 20. fuli 1909: 

Das Vordringen des Luthertums 
in den polnischen Landesteilen. 

Es wird uns gejchrieben: Ju Hoffitädt bei Pelplin 

| Friedhof begraben zu lafjen. 

ift der (uthertjche Friedhof, auf welchem die Lutheraner | 
aus mehreren Dörfern, u. a. auch aus Pelplin felbit, 
begraben werden, überfüllt. Man wollte ein an den 
Sriedhof angrenzendes Stück Land zufaufen, aber der | 
Gemeindevorjtand protejtierte Dagegen aus dem Grunde, 
weil der Friedhof auf dem Boden der politijchen Ge: 
meinde liegt. Das angerujene Gericht entjchied zu 
Gunjten der Gemeinde. 
mit der politijchen Gemeinde eine Verjtändiaung anz 
bahnen, aber dicje blieb entjchieden bei ihrer Ablehnung 
der Friedhofsvergrößerung. Schließlich blich c3 dabei, 
daß alle Gemeinden ihre Toten auch weiterhin in 
Hoffitädt begraben fonnten, nur Pelplin nicht. Es ift 
aufgefallen, daß gerade Pelplin ausgejchlojjen wurde, 
aber es ijt jchwer, einen Verdacht zu werfen, wenn man 
feine Beweije dafür hat, warum es jo gejchehen ift. 
Der lutoerijchen Stolonie in Pelplin wurde geraten, ein 

Die Kirchengemeinde wollte | 

cine Nechtsbelehrung vom Konfijtorialjyndifus als Sad) 

| verftändigen ein. Diefer erflärte, daß, jofern die Pelpline! 
zur Rirchengemeinde Hoffitädt gehören, die legtere DET 
pflichtet ijt, die Verjtorbenen aus Pelplin auf ihrem 

Ćś ijt alfo fein rechtlicheś 
Gejeg vorhanden, welches die biichójliche Beqórde 3! 
Nachgiebigfeit zwingen könnte. Diejer Protejt Hat 107 

viel genüßt, daß fich bald beim Biichof der Landrat 
De Kreijes Dirjchau cinfand. Was fie dort verhandelt 

haben, fonnte ich nicht genau erfahren. Der Bild! 
bejchwerte fich jedenfalls über cine jolche Verfügung DET 
Negierung und protejtierte Dagegen. Auch war er iiber 

das Auftreten der Hoffitädter Gemeinde empört, welche 
ihre Toten jozujagen —- direft auf die Strape wit 
Als der Landrat beim Bijchoj nichts erreichte, begab © 
fich zum Propft nach Pelplin und forderte fategortjc DIE 
Überweifung eines Wlases auf dem fatholiichen Friedhor, 
auf welchem die lutherischen Toten begraben werben 

könnten. Der Propjt mufte diefem Verlangen Folge 
leijten und begab fich mit dem Landrat auf den sive 
hof. Der Landrat nahm das ihm vorgejchlagene Stüd 
an. Qn dem daranihin aufgenommenen Protofv s : M R aa Der 
protejtierte Der Propjt gegen Ddiefes Verfahren. | vel 
Bijchoj beichwerte fich beim Oberpräfidenten. Sollte 

die Bejchwerde feinen Erfolg haben, jo beabfichtigt ©! 
Die Sache dem höchiten Gericht in Berlin zur Ent 

jcheidung zu unterbreiten. Bis zur Erledigung dielel 
Angelegenheit werden die Lutheraner ihre Toten AU 
dem fatbolijchen Kirchhof begraben. 

So jteht die Angelegenheit der heute brennend 
gewordenen Frage der Welpliner Lutheraner, DE 
welche — natürlich auf ihre Art — unlängit Lutferijche 
Beitungen jchrieben. Allerdings fann das, was 1) 
hier jchreibe, in einigen Einzelheiten etwas ungenau Jet; 
Denn ich fchreibe uur das nieder, was ich von anderell 

Leuten hörte. Der Kern der Sache ijt aber Der, den 
ich Hier zu fehildern mich bemühte. (Gr beweiit me 
das eine, daß das Luthertum darauf verjejjen tt, dem 

bis dahin durch und durch fatholijchen Pelplin etwa* 

lutperijchen Geljt einzuimpren. Werden Die Lutheraner 
die Erlaubnis zum Begraben ihrer Toten in Pelptin 
erhalten, dann — nach einer fleinen Weile — werden IE 

jagen, daf, wenn fie einen Kirchhor bejigen, fie auch 
cin Gotteshaus Haben mitjjen. Nun, und das Luthers 
tum wird dann in Belplin auf eigenem Boden jet. = 
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bag er deit finden ji Diafoniffen ein — und | 
Ber utheranifieren und Die von ihm ungertrennliche | 

Mantjation Pelplins beginnt. | 

an die fatholijche Stirche; jehliejzlich zwei Wirtjchaften 
von 55 und 170 Morgen. 

Nähere Informationen erteilt  uneigenmügig 
Fr. Erbjtowsfi, Bejiger in Bernsdorf, Kreis Biitow 

Aus Nr. 162 des Postęp (Bojen) 
vom 20° Juli 1909: 

Eine ftumme Vorftellung. 

es Hochitüblau, den 16. Juli. 
e Unerhirte Geschichte tit Sp de 5 Mis, beg Jörte Gejchichte ift Sonntag, den 11. d. 

Vont-Wejtyreuwe jjier jtumine N Seyipreupen pajjtert. 1 Dort wurde eine | 
orjtellung gegeben, ausdritelich cine ftumme, | 

Bei ie Schaujpieler verftändigten fich mittelft der | 
Jenjprade. Die Angelegenheit trug fich folgender: 

Maßen zu: sae p 
15. tow dortige Volfsverein /Dfrwiata“ „beging jein 
Shauiniet wet” und bei diejer Gelegenheit jollte das 
* Bape gegeben werden. Schon während 

füntlich. dreites verboten bie Gendarmen das Singen 
kir SĄ Polnijeher Lieder, indem fie bemerften, daf 
ge areata: Lieder gejtattet jei. 

rene” dem Niückmarfche jollte im Saale Die Xheater- 
mg jtattfinden, doch auch hier erflarte Der 

tik a daj nur eine Deutjche Vorftellung gejtattet 
iiberiilt Crbitterung war jehr groß, der Saal fajt 
Dine i, ‘age man jegt erklärt hätte, die Vorjtellung 
Wer a" Verbots Des Gendarmen nicht tattfinden, 
alfo naa wozu es Dann gefommen wäre. €8 wurde 

jk gg offen, Die Vorjtellung zu geben, wenn auch 
Beth \ Seichenfprache, damit dem Publikum für fein 

doch etwas geboten werden fonnte. 

N ob man mit den ‚Hähnen fnirjchen oder lachen 
i rac ut ion fein Beamtenmuwille mehr, das 
eg fic Johmung der Bürger. Alfo. die Bürger miijjen 
R eA jttlljchweigend gefallen lafjen, wenn ihnen Der 

eußtiche Gendarm Beichränfungen auferlegt und 
Catervorjtellungen verbietet! Auf dieje Weije wurden 

HIS man eine jolche Borftellung jah, wußte man | 

< oder 3 Wfte gejpielt. Plöglich fragt der Gendarm, | DIE Id i > a 
| Srafttion ausbeuten, um das unaujgeflirte polnijche Woher die 9 (mateurjchaujpieler feten, wo wif nic US Gont: teurjchaujpieler feten, wohl gewiß nicht 

$ 7 er befam die Antwort: aus Sturz. Sebt 
Hang fT auf und verbot das Weiterjpielen überhaupt. | 
Kr So Sieht aljo die gepriejene Biirgerfreiheit in 
ao aus! ES jei wie es jet, jene Borjtellung hatte 

$ ihrer Originalitót auch Seiten voll des Humors, 
4 ste Spieler liegen fich nicht verblüffen. Im erjten | 

. 8: 0. bei dem Liede ,Mutig in den Kampf“ wurde | 
i gejungen, was nach Ddiefer Schweigjamfeit 
sen Eindruc machte. Das ganze Lied wurde nach 
T richtigen Melodie auf la—la—la gejungen. 

dem Cs Yt mir unmöglich, diesmal mehr zu ichreiben, 
li ich bin noch zu aufgeregt; jpóter werde ich über 
le näheren Einzelheiten Diejer Begebenheit berichten. 

Ein Bujchauer. 

9 2 z: m 7 . , . 3.6 Aus Nr. 164 des Kurjer Poznański (Rojen) 
vom 22. Juli 1909: 

N 2 z SDI Aus deutjchen Händen zu eriverben, 
a7 a * a z "=. . = vi 

Rai ernäborf, Kreis Bitow, Regierungsbezirk 
Rh tu, Ind aus den Händen Andersgläubiger mefrere 
2 baften zu erwerben. Die Polen find von dem 

; oil. kozi auśgejchlofjen. Der Boden ift zum größten 
Warn senboden. Die zum Werfauj angebotenen 
surtjchajten find verjchieden; eine Wirtfehaft ijt 

guten Gebäuden und großen = Morgen groß mit 
śwetjchnitttgen Wiefen, eine andere 195 Morgen, grenzt 

| genoffen in Berührung ftehen müffen. 

in Bonmern. 

Mus Oberjchlefien. 

Aus Nr. 164 des Kurjer Sląski (Stattowib) 

vom 22. Juli 1909: 

Die polnijche Fraktion. 

Die Taftif der polnijchen Fraftion während der 
Sinanzreformberatungen Hat bei einem Teil unferer 
$Brejje eine lebhafte Distujjion hervorgerufen. Manche 
Blätter verurteilten das Verhalten der Fraktion, andere 
wiederum bemühen fich, die Haltung der Fraktion wenn 
nicht zu verteidigen, jo doch weniąjtena zu rechtfertigen. 

Doch nicht alle Stimmen unjerer YBrejje, die die 
Haltung der Fraktion und die Finangreform bejprachen, 
waren aufrichtig. Und fo verurteilten 3. B. gewijje 
Bolfsblätter die Bewilligung der indireften Steuern 
auf Zuder, Tee, Kaffee und Zündhößer. Heißt das 
nicht Sand in die Augen ftrenen? Mit einer folchen 
Doppelzüngigfeit wird man nicht weit fommen. Das 
Bolf wird fich nicht betören und ausbeuten lajjen. 

Aufrichtiger haben fich die demofratifchen Blatter 
geäußert. Sie haben bewirkt, daß bie Bevölkerung 
verlangt, die Fraktion jolle ihren Schritt bei der Ab- 
ftimmung in der Finangreform rechtfertigen. Und man 

| darf annehmen, daß Die Fraktion ihr Verhalten im 
Reichstag dadurch rechtfertigen wird, daß fie eine Bot: 
jchajt an die Nation erlajjen wird. 

liber die Notwendigkeit eines jolchen Aufrufs der 
Staftion an das Bolf äußert fich der Dziennif Ber: 
linsti wie folgt: 

„Unjeres Erachtens müßte ein jolcher Aufruf auch 
zur Abwehr gegen Die Sozialdemokraten erlaffen werden, 
die Schon jegt verfchiedene Abjtimmungen der polnischen 

Bolt — bejonders in der Fremde — zu betören. Der 
Aufruf wäre auch deshalb notwendig, um über das 
Verhalten und über Die in Frage kommenden Be: 
ftrebungen der Fraktion auch Die in unjerem Bolte 
bereits aufgeflärten nationalen Faktoren gebührend zu 
unterrichten, Die mitten in unjerem politijchen Leben 
ftehen und fortwährend mit jozialdemofratijchen Arbeits- 

Aus diefen 
Kreiien find uns Stimmen der Unzufriedenheit über 
den augenbliclichen Beitritt zu der neuen Neichstags- 
mehrheit zu Ohren gefommen. Dieje Keigbliitigen 
nationalen Elemente verjtehen e3 einfach nicht, daß die 
Sraftion in gewijjen Angelegenheiten mit den fonjer= 
vativen Sunfern Hand in Hand gehen Konnte, mit den= 
jelben, Die im Landtag das Enteignungsgefeg durch- 
gejegt haben, und fie find infolgedejfen über unjere 
Abgeordneten entriijtet. Welche Unzufriedenheit deshalb 

| gerade in den Streilen unjerer aufgeflärten Arbeiter und 
Handwerker herrjcht, Davon wiirde fich die Fraktion iiber= 
zeugen, wenn bei uns wie früher öffentliche Berfamme 
lungen jtattfinden dürften. Schon wenigjtens zur Bez 

| ruhigung Der Gemüter in Diejen Streifen und dann al8 
Waffe im Kampfe mit der jozialdemofratischen Agitation, 
die geradezu unehrenhafte Mittel anwendet, um das 
polnische Volk zu betören, wäre der Erlaß des in Rede 
jtehenden Aufrufs angezeigt.” 

Bejonders für unjere Wähler in Schlefien ijt 
eine Erklärung der polnischen Fraktion unbedingt not= 
wendig, denn alle unjere Hoffnungen und Empfindungen 
haben fich-in der polnischen Fraktion fonzentriert, und 



gefündere Politif erwartet, alS von der Zentrums 
partei, jegt aber find wir in unferen § 
aetäujcht worden. 

Ga ijt zweitello8 unangenehm, daß die Steuern 
auf Stajfee, Zucker ujw. bewilligt wurden, aber nicht 
Darum handelt e3 jich, denn dieje Steuern wären auch 
ohne die polnischen Stimmen durchgefommen, fondern 
bie Schlejier muß es fehmerzen, dak die polnische 
Fraktion bei der Beteiligung an den Beratungen über 
die Finanzreform die Beditrjnijje des Volkes ver: 
gejjen bat. : s EEE 

Wenn irgendwo, jo muß vor allem in Schlefien | 
gerade und ehrliche Politif getrieben werden, denn Die 
polnische Sache hat hier noch nicht tief Wurzel gefaßt, 
und jeder faljiche Schritt unjerer Abgeordneten fann 
der polnischen Sache nur jchaden. 
polnische Fraktion erwägen. 

Aus Nr. 86 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 22. Juli 1909: 

Zur Abjtimmung der polnischen Fraftion 

in Sachen der Steuern oder der Finangrejorm jchreibt 
uns unjer Norrejpondent: 

dm Großen und Ganzen fónnte man mit der 
Haltung der polnischen Abgeordneten in Der Finanz: 
reform einverjtanden jein, wenn man erwägt, daß fie 
fich bei der Abjtimmung vom Wohle der Bevölferung 
leiten ließen. Daß fie aber bie Lage der Regierung 
zu berückichtigen beichlofjen haben, um fie aus Der 
dinanznot zu retten, das fünnen wir niemals loben, 
denn eS ijt längjt allen befannt, daß Die Forderung 
von polnischer Seite, man möge die polnischen Bürger, 
wie Herr Ezarlinsfi jagte, Für gleichberechtigt halten, 
vergeblich ijt, — Die polnische Hilfe wird jtets ange: 
nommen, Die Negterung aber vergilt dies dem polnischen 
Volfe durch immer größere Bedrücdung. Uns jcheint 
e3, daß es auch jest notwendig wäre, der Entrüftung 
nach Dem Beijpiel der Sozialdemokraten Ausdruck zu 
verleihen. Zu einem folchen Verhalten jollten Die 
polnischen Abgeordneten Die Nachricht von der Hußerung 
des Deutjchen Saijers gegen das polnische Vol£ ver: 
anlajjen. Auf die Stellungnahme der Zentrumspartet 
mußte Niückjicht genommen werden, denn das Zentrum 
unterjtiigte Die Regierungspolitif, obgleich man die 
Deutichkatholifen gleichfalls als Bürger zweiter Klaffe 
behandelte. Wir wenigjtenś würden die Negierung 
nicht cher unterftüßen, bis wir die volle Sicherheit 
gewännen, daß Diejer Behandlung cin für alle mal 
ein Ende gemacht wird. Hat fic) doch erit unlängjt 
ein luthertjcher Baftor dahin ausgeiprochen, die Regierung 
jolle eine Drangjalierung der Katholiken fordern, D. h. 
fie jollten im Staate nichts bedeuten. — Wir ftimmen 
aber nicht dem Natichlag bei, daß man wegen der 
Rede Des deutjchen Katjers gegen die Polen die Minijter 
im Yand- und Reichstag interpellicren folle, denn dies 
würde Den Hafatijten nur Gelegenheit geben, das 
polnische Volk zu jchmófen und Die Negierungspolitif 
zu loben oder Die erjchütterten Stellungen der Miniiter 
zu befejtigen. Die ganze Welt weiß, dag die Polen 
ihre Straft nie dazu gebraucht haben, um Bólfer zu 
bedrüden und Lander zu anneftieren, wie Dies Die | 
Deutjchen taten, denn nicht einmal nach der Schlacht 
bei Tannenberg wollten fich die Polen an dem Kreuzz | 
ritterorden rächen ; und jeinen weiteren Bejtand verdantte 
der Orden lediglich dem fatholifchen Geift des polnifchen 
Siegers, — ein lutherijcher Sieger hätte dem Orden 
für feine Naubzüge ficherlich anders aufgeipielt. 
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von der polnischen Fraktion haben wir mehr und eine | 

Hoffnungen | 

Das müßte Die 

| und Arbeiter in Oberjchlefien, ab, ob ihr eures x 
eingedenf fein wollt. 

4 

Aus Nr. 155 des Kurjer Śląski (Kattowib) 
vom 11. juli 1909: 

Gin never Wahlverein. 

Aus Balenje wird uns mitgeteilt, 
Bolfzgenojjen der Gemeinde Balenje einen „x 6 
Wahlverein” gegründet haben, welcher dem Kreide UN 
Provingialwahlfomitee unterjtehen wird. Sn Den RAUS 
jtanb wurden gewählt: Hausbefiger Viktor Jajtone” 
als Vorfigender, Buchhändler Jojej Sappa al8 Schr’ 
führer, Neifender Alexander Lijef al3 Kajfierer. s 

Diefer Verein wird fich mit den Reichstag? 

baj mefrere 
„gofalen 

ra, 4; ę 2 1 
| Laudtags-, Gemeinde: und Kirchenvoritandswahlen 
befaffen und auf der Wacht der Bürgerrechte DE? 
polnischen Volks jtehen. 

Aus Nr. 82 des Polak (Stattowig) 

vom 10. guli 1909: 

An die polnischen Bau-Handwerfer und 
Arbeiter in Oberjchlejien. 

Verehrte Kameraden! Wenn jemand durch Die 
N TIER = . R - , | 
Jndujtrietrelje Oberjdhlefiens Hindurchfommt und 114 
bie Bauten anfieht, die in biejer Gegend ziemlich zahl? 

reich find, jo wird er bemerfen, daß bei Diejen über? 

wiegend nichtpolnijche Arbeiter und Handwerfer 

arbeiten. ( 368] 
Der jriihere polnische Verband „Gegenjeltig 

Hilfe” befaß in feiner Mitte fehr wenig Mitglieder 

aus diefer Kategorie Handwerker und Arbeiter. Demnad) 

organijierten Sich Die polnischen Handwerker und 
Arbeiter Dberjchlefiens in deutschen Gewerfjchajten. 

Jegt, nach der Verfehmelzung der drei polnijchen 
Verbände in die „Polnijche Berufsvereinigung“, haber 
fich drei Abteilungen gebildet. h 

Jede diejer Abteilungen hat einen eigenen Vorftand, 
der fich aus fachtundigen Leuten zujammenjegł, Dam 
er für die ihm entjprechende Kategorie Arbeiter tätg 
jein faun. Und da über ihm Der Bentraloorftand 
iteht, der die ganze Drganijation beauflichtigt, jo WILL 
jeder einzelne Worjtand einzig und allein nur für DW 
jenigen Handwerker und Yrbeiter wirken, Die ibm 
anvertraut find. 

hr werdet, verehrte oberjchlejijche Brüder, zugeben, 
bag man auf bieje Weife etwas erreichen und pie 

polnijchen Handiwerfer und Arbeiter organijieren WM 

genen Ausbeutung jchiigen faim. ; 
Darum fordert auch die „Polnijche Berup?? 

vereinigung“ Diejenigen Brüder, denen das Wo}! 
unferer polnijchen Brüder am Herzen liegt, Alf, 
möglichjt bald unter den polnischen Handwerfern und 
Arbeitern in Oberjchlefien eine Agitation zu entfalten, 

um fie für die eine gemeinjame poluijche Organıjatton 
zu gewinnen. A 

Wenn wir jegt nach der Berjchmelzung ein einzige? 
Ganzes bilden und entiprechende Einrichtungen berber, 
daß wir um gute Ergebniffe unjerer Arbeit nicht 
bejorgt zu fein brauchen, jo find wir auch defjen gewiby 
Daf Der polnische Arbeiter und Handwerfer der oben 

genannten Abteilung die Sache verftehen und aus Der 
Lerhargie zu erwachen beginnen wird. 

Der Worjtand der Abteilung diefer Stategorie 
Arbeiter befindet fich in Pojen, und gwar deshalb, wel 
bis Heute aus dem Großherzogtum Bojen in Der on 
nischen Berujsvereinigung die meijten Arbeiter uM 
Handwerker organijiert find. ü 

Es hängt jest von euch, polnijche re 
DŁ 
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im, aie dem deutjchen Arbeiter, jo die polnijche 
atoar Hedy Arbeiter am metjten helfen ann, 
ee weil fie am beiten fühlt, was Den 

bürfnifne js jie verjteht am bejten die Bee 
auf ib bres Vandsmannes, fie fpiirt bieje Schläge 
ale en eigenen Schultern, und darum ijt fie auch 

Lt, nach beiten Sträften zu Helfen. 
Borg easel darum, liebe Brüder, und geht ans 

Der polnijchen Arbeiter eingutreten. Lafjet euch nicht 
ine ;ć IBembe. Organijationen betören. 
täten sole zeute aufflären, denn tie. haben noch am 

ai che, die die Augen verjchlojien halten. tig 
bas Mit ży i Sriunbigungen ‚zieht in Königshütte 
fige tą glied des Sentralvorjtands und früherer Bor= 
vender des Verbandes gegenieitiger Hilfe, Kamerad 
dleczoref, ein, 
iv Jpóter, wenn hier eine Abteilung fiir Hiitten- 

vr jetn wird, wird euch Diejer in euren Aln= 
gelegenheiten vermitteln. 

Ans Wert aljo, mögen euch eure Mitbrüder bom 
Hütten- 4 : ; 1 
ee und Bergfach nicht zuvorfommen, denn in 

A jehliigt das gleiche Herz der Liebe zur Arbeit an 
erręją befferung eurer Exijtenz, die ihr erjt dann 

„pen werdet, wenn ihr alle wie ein Mann in Der 

„ Polnijejen Berufsvereinigung“ mit Dem Sig in Bochum 
gamijiert fein werdet. 

Der Voritand. 

Aus Nr. 161 des Kurjer Slaski (Mattowis) 

vom 18. Juli 1909: 

Mus Gleiwis. 
a z. unjerer Stadt bejteht jeit einigen zehn Fahren 
y; Seren Fatholiicher Arbeiter, dejjen Gabungen auch 
Sele und Bejtrebungen einer Arbeiterorganijation 
nthatten, Jm § 1, 3 der Gabungen lejen wir: „Bee 
igang und materielle Förderung der Arbeiter- 
‚een,“ und in $2, 3 fteht, daß man die Erreichung 

gle! Biele eritreben wird: „durch jchiedsrichterliche 
Amittefung in Streitigfeiten zwijchen Arbeitgebern 

me Arbeitern, durch Eintreten für die Arbeiter bei 
tgendiwelchen ihnen zugefügten Unbilden und Benach 
ka gungen, durch Abmwehrmaßregeln zum Schuge der 
Arbeiter,“ 

kę Der Shalt und Sinn diejer Paragraphen ijt aljo 
tebe leicht zu verftehen, find fie aber jchon jemals in die 
Lat umgejegt worden? Den beiten Berweis dafür, 
Ab dem nicht fo ift, haben wir jebt nach dem Streik in 
er Degenicheidtichen Drahtfabrif. Gehört doch diejem 
£tem eine beträchtliche Zahl von Arbeitern an, die in 
Ę genannten Fabrif arbeiten; hat jich aber jemand 

2 > Unrechts diejer Mitglieder angenommen? Niemand. 
sseder der Prajes, Herr Pfarrer Gaglo, noch 
der Borjtand dachte baran, daß ihnen bie Pflicht obliegt, 
UND daj e3 ihre Schuldigfeit ijt, fic um die Mitglieder 
tm Sinne der Bereinsfagungen zu fümmern. ch will 
Nicht etwa den einen, wie den anderen der Untenntnis 
gi Sagungen zeihen, jondern e3 jcheint mir, dah die 
Schuld in etwas anderem befteht. 

G3 befinden fich nämlich im Borjtand und unter 
> Mitgliedern diefes Bereins „polnijch jprechende 

m 099 14 at cy z + vo , 

pieugen* (als jolchen erklärte jich in der vorjährigen 
pg Talerfammlung ein Borjtanddmitglied), und eben 
we „Wohltäter“ verjuchten {chon zweimal diejen Verein 
dem Berliner „Terbande” . anzuichliegen. 
Seel 
Und 

cv : Pó: 
=U jr ihren 

en feimen nämlich die Bazillen der „Chriftlichen“. 
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Glaubet, Daf nur eine Bruderorganifation, wie | jein, dag Diejer Verein jemals die Arbeiter in Schuß 
nehmen wird, denn dies wiirde erjtens den Grund- 

und | fügen Diejer „polnisch redenden Preußen” und dann 
| dem „chriftlichen Geijt” nach dem Begriff der Verbandler 
zumiderlaufen. 

Als das eine und zweite Mal verjucht wurde, den 
| Verein dem „ferband” anzugliedern und der Herr Prajes 

„ ludem ihr Mitglieder überredet, in die Neihen | 

| Uber wer follte jie belehren? Als 

jehr dafür war, blieb er nur danf den Bemühungen 
einiger Mitglieder bor diejer großen ,, Gnade" bemahrt. 
Er würde fich Daher verlohnen, daran zu denfen, ob jich 

ji tchr | biejer Verein nicht der „Bolnijhen Berufs- 
Mögen Dieje | i bereinigung“ anichliefen Tiefe. Wenn Dieje 

zweimal Berjuche gemacht haben, jo fünnen auch wir 
einen dritten Berjuch machen, der uns vielleicht qe- 
lingen wird. Mitglieder befinden jich dort ziemlich 
viele, und man fünnte jofort eine zweite Lofalqruppe 
mit einem bejonderen Borjtand ins Leben rufen. — 
Denn an diefem Verein hat man jowiejo feine große 
Freude mehr. Hinjichtlich der Arbeiterbewegung tut 
er nichts, und in nationaler Beziehung erit recht nichts, 

aufgeflärten Mitglieder werden hinausge- 
worfen, denn man jagt, fie jeien als „Politiker“ und 
„gtogpolniiche Agitatoren” der Polizei zu gut befannt; 
Bortrdge dürfen den Mitgliedern nicht gehalten werden, 
denn in ihnen könnte „Politif“ enthalten jem; Dis- 
fuffionen dürfen nicht geführt werden, denn das iit 
„Sezänf”, und fo bleibt den Mitgliedern in den Wer 
jammlungen nichts anderes zu tun übrig, als nur mit 

Den Köpfen allem zuzuniden, was der Herr Pfarrer 
jagt, und bis jegt wird e3 auch jo gehandhabt. 

Und daß dies für uns ein Unglite ijt, das wijjen wir 
wohl, denn dadurch werden wir uns nie zu jelbjtändigen 

Menjchen emporjchwingen, die mit dem Laufe der Zeit 
vorwärts gehen, jondern wir bleiben jtet3 hinter den 
anderen zurüd. Für wen dies aber bequem it, das 
werden die geehrten Lefer wohl wijjen. 

Konnten denn die Arbeiter m Gleiwib Hinfichtlich 
der Aufklärung nicht jchon weiter jem? ©, gewig! 

Prajes fürchtet der 
Geijtliche irgendeinen unliebfamen Sonflift mit diejent 

Die 

| oder jenem Fabrifdireftor, er witrde die Gunjt verlieren 
ujw. Die hiejigen Kajjierer der früheren „Gegenjeitigen 
Hilfe” aber find eben Sprößlinge des erwähnten Vereine. 

| Sie taten für die Arbeiterfache abjolut nichts, niemand 
| fannte jie, und darum dauerte es auch ziemlich lange, 

big e3 gelang, hier eine Filiale der „Bolnijchen Berufs- 
bereinigung” zu gründen. 

Grwachet darum, Brüder, die ihr Mitglieder diejes 
Berems jeid und ergreifet in diejer Angelegenheit das 
Wort in den Verjammiungen oder in einer Zeitung, 
und wir werden jehen, twas fich tun läßt. Wird die 
Mehrheit für die Verjchmelzung mit der ,, Berufsver- 

| einigung“ fein, dann werden wir zujehen, wie wir an 
euch herantreten fónnten. 

Sollte dies aber nicht gelingen, jo laßt euch unter 
feinen Umjtänden betóren, daß man euch in das Neb 
der „ferbändler” hineinziehe, denn ihr Habt euch über- 

| zeugt, was diefe „Gepriejenen” während des Streifs 

angefichts dejjen kann natürlich feine Rede davon | 

erfämpft haben. Durch thre Praris haben jie alles 
verdorben und ihre Mitglieder zum Streifbruch über- 
redet. Man muß ihnen darum zeigen, daß euch endlich 
bie Augen aufgegangen jind, „legt die Genjen an das 
Unfraut, melches unjere Felder überwuchert”, und 

rottet e8 aus Oberjchlejien ganz aus. 



Aus Nr. 86 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

pom 22. Juli 1909: 

Mus Chrumtichüs. 

Wie nachlijjig das Wolf in der hiefigen Gegend 
Hinjiehtltch der Aufklärung tt, davon zeugt der Mangel 
an Stenntnis bon den Vorgängen in der Umgegend, 
obgleich und die Deutjchen in Diejet Beziehuna ein 
Betjpiel geben, indem jie deutjchen Blättern alles mite 
etlen, was Qnterejjantes vorfallt. Und jo ijt nirgends teilen, was Interejlantes vorfällt. Und fo ijt nirgend 
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eine Nachricht von dem Gewitter zu finden, welches die | 
hiejige Gegend heimgejucht und mährend dejjen ein 
Hagel viel Schaden angerichtet hat. Bei diefer Gelegen- 
heit teile ich meine Anficht mit, daß jich die polnischen 
Abgeordneten infolge de3 vom deutjchen Staijer bet der 
Zujammenfunft mit dem Zaren ausgebrachten Toajteś 
jo verhalten jollten, wie die Sozialdemokraten bei der | 
Schließung des Land- und Neichstages, um ihre Ent- 
rüftung funbzutun. Preußen mwäre ohne die Hilfe 
der Polen aus dem Pojenjchen, auż Preußen und Ober 
ichletien, welche Landesteile Hinfichtlich der Einwohner- 
zahl den fünften Teil des preußischen Staates ausmachen, 
nie zu der heutigen Macht gelangt. Nur mit Hilfe der | 
Polen bejiegten die Preußen Dfterreich und nur durch | 
Kundgebung einer gerechten Entrüftung läßt (ich zeigen, 
daj in Preußen dem polnijchen Volfe ychnödes Unrecht 
für das geichieht, was eż für den preugijchen Staat 
getan hat. 

Aus Nr. 158 des Górnoślązak (stattowig) 

pom 15. guli 1909: 

Aus Marflowis, Kreis Nybnik. 

Geehrte Lejer, Sonntag, den 4. d. MŁ waren die 
Gemeindevertreter zu einer Gemeimdejigung bei Herrn 
Brol einberufen; eś erjehien auch em Herr vom Land- 
ratsamt aus Rybnif, um einer Angelegenheit perjónlich 
beizumohnen, derentwegen jchon jeit zwei Jahren ein 

welchem die Verhandlungen tagten. E3 famen 11 Mit 
glieder der Gemeindevertretung zujammen, aber feinż 
vermutete, dak die Sikung von einem Gendarmen 
überwacht werden würde. Man dachte, dag er nur als 
Salt dajibe, und erit am Ende der Verhandlungen 
gingen allen die Wugen auf, als der Herr bom Landrats 
amt dem Gendarmen für den ihm erwiejenen Die n jt 
dankte. SJegt gingen allen die Augen auf, eż entitand 
ein Lärm. So haben wir eż in Marflowik jchon bet 
dient, daß Die Gemeindevertretung unter dem Schuß 
eines Gendarmen beraten joll? Dies ware nicht jo 
verwunderlich, wenn die Beratungen polnisch ftatt- 
fänden, aber fie tagen jchon jeit längerer Zeit in deutfcher 

| vor dem Hotel zum jehwarzen Adler durften wir 

Aus Nr. 85 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 20. guli 1909: 

Aus Grudjchiig. 

Der geehrten Redattion teile ich einen unangeneh* 
men Vorfall mit, der unjerer Prozefjion in Oppen 
zugeitoßen it. 18 unfere Prozejjion mit Gejang un 

Mufit das Negierungsgebäude erreicht hatte, näherte 
jich ein Bolizift und verbot die Mufif und den Gejang, 

weil dies angeblich die Andacht der Gvangelijchen (BT: 
Wir fónnen eS uns nicht erflóren, auf welche Were 
unjer Gejang die Andacht der Gvangelijchen jtören 
fónnte, denn wir gingen nach dem Ring nicht über den 
Regierungsplak, jondern die Krafauer Straße. = ę 

Lied anjtimmen und einen Weefruf fpielen. Das gleiche 
Schicjal traf den Pilgerzug aus Grojchowig und Neu 

dorf. Wir fragen, ob ein einichlägiges neues Gejeb 
erlajjen worden ijt? — (Betreffs der Prozejjionen ift 
fein neues Gejeg ergangen. Der Grund, den Det 

Polizijt angab, ift durchaus nicht ftichhaltig. C3 it a 
zunehmen, dag dies feine Schifane der Polizei, jodem 

eine Anordnung höheren Orts ift. Darum muß Det 
mehr eine Bejchwerde auf dem Verwaltungswest 
erhoben werden, wobei wir gern behilflich fein wollen. — 
Die Nedaftion.) 

Aus Nr. 83 der Nowiny Raciborskie (Matibor) 

vom 17. Juli 1909: 

Achtung, fatholijches Volk! 

Mus Krgnzanowib bei Ratibor wird uns 
gejchrieben: : 

„on unjerer Gegend zieht eine Frau umber wie 

verkauft protejtantijche (lutherijche) Brojehiiren, Büchlei, 

folgendes 

13. B. „Die Söhne des Lichts”, „Selige Hoffnung de? 

| 

Chrijten”, die von der „Traftatgejellichaft” in Riga 
TON i : ly 24 ' | (RuBland) cedrudt ind. Die Bitdlein find arau-quiltt- 
Streit tobt; auch ein Gendarm betrat den Gaal, in | ubland) gedrudt jind. Die Biichlem find grawg 

Leute, fauft von Haufierern feine Bücher oder BTO” 
jehiiren, auf denen die Approbation der fatholijder 
Rirchenbehsrde Fehlt.” 

Schon vor zwei Jahren jchrieben wir, daj jogat 
die brotejtantijche Stirchenbehórhe vor Diejen mal 
dernden Agitatoren und Händlern in der Gegend VOM 
Ratibor, die dem polnifeh-fatholijehen Wolfe lutherijche 
Büchlein und Brofehiiven in die Hand dviicfen, gewarnt 
hat. tm jo mehr muß man auf dieje gefährlichen Apoftel 
acht geben, die unter chrijtlichem Dectmantel auf Diele 
Weije dad polnijch-fatholijche Wolf von der fatholijchen 

| Stiche loszureigen und für den Protejtantismus zu 9% 

Sprache, und auch die deutiche Sprache wird noch | 
überwacht. Sch bemerfe, dap alle, die die Ge- 
meinde vertreten, Bolen jind; zwar befindet jich unter 
uns ein geborener Deutjcher, er ijt aber ein Venjch, 
der gut polnisch jprechen und lejen gelernt hat. Er ijt 
in der Gemeinde geachtet, Denn er jagt jtets: Sprecht 
bolnijch, damit auch die Witeren veritehen, worum es 

fic handelt, aber jeine Worte niigen nichts, denn nach 
der neuen Mode wird alles deutch verhandelt. Die 
Miteren jagten, dag fie aus der Vertretung ausscheiden 
werden, Denn wenn jie nur mit dem stopie nicen follen 
und nichts verjtehen, jo wollen jie lieber austreten. 
Bu welchem we übrigens der Gendarm die Bez 
ratungen der Gemeindevertretung überwacht hat, willen 
wir vorläufig nicht. Wher das it ficher, das nächjte Mal 
wird die Gemeindevertretung damit nicht einveritanden 
jein, daß jie ein Gendarm überwacht. 

winnen juchen. 
Noch einmal rufen wir aljo aus: 

lijches Wolf, vor diejen  protejtantijchen 
agitatoren. 

Achtung, fatho- 

Wander 

— 

Aus Dem Innern und Dem Weiten 
Deutichlands. 

Aus Nr. 159 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 16. Jult 1909: 

Bülow und die Polen. 

Dos ganze Leben Biilows als Minijter bildete ee 

Kette polnijcher Beeinträchtigung. Und dieje Beet 
trächtigung mußte fich jehlieglich an ihm rächen, dem 

durch die Stimmen der jehwer durch ihn beeinträchtigten 
Polen ift er erlegen, und er mußte die Erhabenheit 
jeines Dafeins als Minijter aufgeben. 



y é , : a | Aus der Unterredung, die er mit dem Redafteur 
der $ 2 4 * 
xi Pamburger Stortejpondenz hette, tt gu erjehen, 

du jet, in der über jein Dajein die polnischen Stimmen 
nn BER hatten und wie wütend er über Die Monjer- 

Wen it, dak fie eine parlamentariiche Situation 
Khe Fen haben, in der die Polen dag Zünglem an der 
5 ho Warten und daf es von ihrer Abjtimmung abhing, 

er weiterhin wird im Amte bleiben fönnen oder nicht. 
„Mit bitterem Schmerze fagte ex, „daß er nicht habe 

Ühängig jein wollen von der Gnade der polnischen 
en und daß er nicht habe wirken fónnen in einer 

ion, 

Rolle Ipiele wie in der gegenwartigqen Mehrheit des 
ethstageg, OSY 

Uusdruc, 

- |hmer eg ihm war, von einer Mehrheit abhängig | 

nach dem e3 gejtattet ift, die Boten von ihrem väterlichen 
Erbe zu vertreiben, der, aufdemdieTränenund Schmerzen 
der fiir das polnische Gebet jo unbarmherzig gejchlagenen 

| Wrejchener Kinder und taujender Opfer des Schule 
jtreifż lajtet, erhielt den Todesjchuß, der ihn von der 

| politijchen Höhe herunterbrachte, gerade aus der Hand 
jeines Opjers. 

Und im Jnterejje des politijchen Moral ijt e3 gut, 
daß eż jo gekommen it, auch zur Warnung jeines Nach- 
folgers und eventuellen Nacheiferers. Mögen jie wijjen, 

| daj auch fie das treffen fann, was joeben den Halb- 

in der die polnische Fraktion eine jolche | 
gott der Bolenfrejjer, Bülow, betroffen hat. 

Das polnijche Bolf hat den großen Bismard itber- 
dauert, e3 fat den fleinen Bismard: Biilow überlebt 

ge und wird alle feine größeren und fleineren Schmäleler 
SU haben in unjerer Sprache feinen pajjenden | 

um das Wort zu bezeichnen, das bei den 
Deutjchen „Schadenfreude” Heißt; von den Deutjchen | 
Wert Haben wir gelernt, diejes Wort zu verftehen und | 
gu empfinden, und in der Tat muß uns dies Gefühl | 
relebleichen, wenn wir jehen, daß durch unjere Stimmen | 
Met turunjer, nach Bismare, größter Schädiger gefallen 
Ut, jondern daß er die Durch uns erlittene Niederlage | 

uch jo jehr empfindet. 
b *lugem aber jollte er jich über ung nicht. Als ein | 
On der europdijchen Kultur beledter Mann jollte er | 

Unjer Verhatten ihm gegenüber nur verftandlich finden. | 
Tift in der Welt weit gereijt, war der Vertreter Deutjch- 
ADS in Ländern, die parlamentariich regiert werden | 
und Jah doch jo oft, wie die Parteien, denen der gegebene | 
et Unrecht tat oder die er befampfte, jede fich | 

ten ioto » Goleac pi 8 ry pni og | bs a darbietende Gelegenheit des Zujammenichlujje ‘dev polnifchen Sprache verbot, 

| injchriften herab zum Bublifum zu reden. 

te} ) a a | aefchieht im 20. Xahrhundert. im Sahrhundert der 

Partei, jondern als Nation. Er bemühte fich nach Kräften, | gejchiegt im 20. Jahrhundert, im „Jahrhundert der 

enußten, um ihn zu ftitrzen. 
Viilow aber tat ung großes Unrecht nicht nur als 

Men großen Teil diejes Volkes aus feinen uralten 
N Ben zu verdrängen und aus der Erde, „auf der Polens 
"hang war”, eine Mutter für fremde Antömmlinge 
du machen, er bemühte fich, das Bolf zu zerjtreuen, 
05 Diejer Erde Herr war. 

Und dafür jollten die Vertreter diejes Volkes fich 
M ihrem Schmälerer nicht rächen, jobald fic ihnen | 

‘ elegenheit dazu bot? Wir wären ja geradezu politijche | 
Aten, wenn wir dieje Gelegenheit nicht hätten aus- 

Sand 
Menjchen, der unjer Bolf fo jehr beeinträchtigte, der Die 
ganze ftaatliche Macht gegen uns mobilifierte und ung | 

Cha deutjchen Chauvinismus zum Fraße hingab, Dem 
Mdinismus, der ftets durch ihn aujgefegt wurde, 

et uns nicht mur im Bereiche des preußischen Staates 
verfolgte, fonder der alles in Bewegung jegte, um 
“i den Polen unter rujfijcher Herrjchaft feine Gerechtig- 

elt widerfahren zu lajjen und Die dumme rujjtjche 

ćglerung in ihrer antipolnijchen Verblendung zu 
erhalten. 

ib Wenn e8 im politijchen Leben eine Vergeltung 
SUE, Dann it fie in diefem Falle tatjachlich eingetreten. | 

et, der jo viel den Polen zugefügte Unbilden auf dem 

Cwijen Hat, dejjen Negierung von antipolnijchen 
cjegen iiberfiilft war, der nach faum einjahrigem 

*mtieren alg Neichsfanzler und preußischer Meinijter- 

präfident Ihon eine große Jagd auf die polnijchen 

überleben, wenn e3 nur den Glauben an fich jelbjt nicht 
verliert! 

Aus Nr. 86 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

pom 20. Juli 1909: 

Berbot der polnijchen Infchriften auf 

Grabdenfmalern. 

Sogar jchon am Orte der ewigen Rube fünnen 
jie die polnische Sprache auf Grabdenfmälern nicht ver- 
tragen, denn Dieje fónnte Doch vielleicht Die Friedhofs- 
tube Ätören. Auf was fiir Einfälle werden noch die 
Polenfeinde fommen, um jamtliche Spuren des Polen- 
tum jogar auf den Friedhöfen zu berwijchen? Diejes 
it in Holiterhaufen in Weitfalen gejchehen, wo man 

pon den Denkmal 
Und Diejes 

Aufklärung und der Cleftrigitat! 
Diejes Verbot, welches uns im Zeitungsausfchnitt 

iiberjandt wurde, Hat folgenden Inhalt: 

Bekanntmachung. 

uf dem Kommunal-Friedhof in Holfterhaujen 
dürfen Die Jnichrijten der Grabdenfmäler und Leichen- 
jteine nur in Deutjcher Sprache angebracht werden. 
Zumiderhandlungen haben die Entfernung der „Je 

niigen > ACE elt mcht Ye | Ichriften zu erwarten. 
. sen wollen. Wir wilrden uns ja jelbjt nicht achten | 
"Wien, und niemand wiirde ung achten, wenn wir nicht | 

angelegt hätten zu dem politijchen Tode des 

Eifel, den 25. Juni 1909. 

der Wim tm a tt tt. 

Berfermann. 
* * 

z d 

Diejes Verbot charafterijiert die Kultur des Staates 
„der Gottesfurcht und der guten Sitten“. 

Mus Nr. 154 deg Wiarus Polski (Bochum) 
vom 10. guli 1909: 

Aus Erle bei Buer wird uns gejchrieben: 
Mit Freuden teile ich mit, daß in unjerem Orte 

ein Sofolverein gegründet worden it. Gelegentlich 
der ersten Berjammlung traten dem neuen Verein 
| 21 Kameraden als Mitglieder bet. 

„Naninchen‘ veranftaltet hatte, der fait jedes Jahr aus | 
einem antipolnijchen Köcher vergiftete Pfeile gegen | 

uns abjchog in Geftalt von Gejegen, die gegen Die 
Sundamente unjerer Grijtenz gerichtet waren, der bete | 

Antwortlich ift für das aller Kultur Hohmiprechende 
*miedlungagejeg, das unjere Bauern in die Zigeuner- 
wagen hineintreibt, in denen ihnen auch noch nicht mal | 

he gelafjen wird, der das wilde Gejeg durchbuachte, | 

In den Vorjtand wurden gewählt: 
Krajyn, Borjigenter, 

Teod. Koczorowskt, Schriftführer, 
D. Siemienzki, Kaliterer, 
Nom. Wpalic, Tumwart. 

Die Verjammlungen werden an jedem 3. Sonntag 

© 

im Monat ftattjinden, die Tumiibungen an jedem 

Dienstag und Freitag. 



Mus Mr. 13 deg Robotnik Polski 

pom 15. Juli 1909: 

(Berlin) 

Cöpenid. 

Der polnijch-fatholijche 
26. Sunt d. %. jeine Fahresqeneralverjammilung ab. 
beteiligten fich 20 Mitglieder daran. Herr Krawesyf 
legte jein Amt nieder, an jeine Stelle wurde 

Szule gewählt. Das Amt des Schriftführer befleidet Gi. 

| 
| 

| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 

| 
| 
| 

czorwwafi. Fahnenträger it Herr L. Kempfa. Außer 
Dem gehören dem Vorjtande an: Fr. Wojcijzef, Bibl. 
Mifolajezat, Goralif, Iezonowsfi, Tomajg, Bonn’ 
Sforupa, Fr. Storpal, Joh. Korpal und YL. Markiewics” 

RKojimir-Verein hielt am | 

Herr 

Herr J. aczorowśfi, das des Kajfierers Herr Fr. Naz | 

Sozialdemofratijche8. 

| Aus Nr. 82 der Gazeta Robotnicza (Kattowib) 

| vom 15. Juli 1909: 

KGajjenberiht 

des Komitees der BP. PB. S. fiir Rheinland 
und YWejtjalen vom 16. Auguft 1908 bis 

zum 1. Suli 1909. 

Ps UA im IV. Quartal 1908: 

imi gó im I. Quartal 1909: 
25°/, für das IV. Quartal 1908 bezahlten Die Vereine: 

itr 100 St. Maibons vom Verein Borbed. 3,00 , 

18,09 . 
| zujammen. ei 

| Ginnahmen im Il. Quartal 1909: 
250/, für das I. Quartal 1909 Haben bezahlt die Berelne: 
EDEN A HEISE 3,10 %. | 

| BRET PR sates a cir suet Per ee „90: 7 
| Brena AulC-OUD os ere eee ees 290 , 

| zujammen... 11,80 % 
| 

| Andere Einfünfte im II. Quartal 1909: 

| Belland vom L sauartal o. u. je eso 729 % | 
| Für 50 St. Maibons vom Verein Wanne. 1,50 , 
| pa 200”, i i h Herne 8164002, 

| 2007, * „ Bremen 6,00 , 
| Flugblatt des Vereins ‘Bremen... es... G0 ny, 
| 5 Nadeln (zum 1. Wat) vom WAgitattons- 

| beaten bor POBOS Ei ią. Mt 0,50 , 
Für 200 St. Maibons vom Verein Dort: 

| mund 
Für 200 St. Maibons vom Verein Niedz 

Kuagau| NZS. „CAM. A 6.007, 
Für 50 St. Maibons vom Verein Kajtrop. 1,50 , 

» Banta 
„ wilheling= 

" 200 " " " 

200 , 7 tr 
burg 

6,00 „ 
” 

| 
| 
| 
| 
| 

| 
| 
| 
| 

6,00 , 

64,09 4% zujammen... 

25°/, für das III. Quartal 1908 bezahlten die Vereine: | 
DOC Et un RR NE AEG 3,75 % 
DANO KO. SDE Seams Gees, Coton 11,60 «s, 

zujammen... 15,85 £ 

Heck finghanjen:Siib Pied ehe OW Eh 1,75 % 
BOCBEC DARIN IRR IER sas 0, 5-6 562 „5! 
DEINEN AN. «sth i= Mata Gates Ui tea 757 M 

zujammen... 14,94 M 

Andere Einnahmen im I. Ouartal 1909: 

Sm IV. Quartal blieben in der Najje .. 0,15 % 

(98 — 

| Ausgaben im IV. © 
| ile AgitationSsreifen .......222111:2: 1110 Sb 

| Für ee des Komitees Der i 

| B.B. S. in Geljenfirchen........-- 3,10 » 
Stempelifien i). nenne 0,50 " 

RON RT ER. 0,50 u 

| zufammen. Mi M 

| Rajjenbejtand. . O15 

—15,8 - M 

Ausgaben im I. Quartal 1909: 
,| Zur gujammenfunit des Agitattons- 22 

| fomitees der B. B. ©. in Oberhaujen. 2,80 
Deśgl. in Gel $eliliedjetc» s GRSH AO 3,10 u 
Desgl. in Gelfenfirhen............-- 3,10 » 
Porto für Verjendung der Maibons an 
Biere Dada NER 0,80 » 

Porto, Briefpapier und Umschläge ..... 1,00 » 

zujammen... 10,80 M 
Kafjenbeftand... 729% 

18,09 „4% 

Ausgaben im Il. Quartal 1909: 

| Pojtanweijung Strohmeyer-Krefeld ..... 0,20 M 

Für 5750 Maibons an CStrohmeyer- 
a Vitel. sini. Hodis 1150 » 

Slijchee zum Druck der Maibons an 
Strohmeyer-Nrefeld ....-....-..1... 5,50 u 

Ausgaben des Schriftführers  Wojeie- 
chowsfi vom 1.11. 08 bis 1.4.09.. 940 » 

Zur Zujammentunft der Bereinsporfigenden 
erhielt der Genojje M. ......1.... 150 v 

Porto für Berjendung der Bons ujw... 220 u 
Zur Komiteefißung in Wanne......... 4,10 » 
Neife nach Dberhaufen in Bereinsange- 

legenhetten a. Ile GAIA. as TA 0,90 1 

Zu Agitationsswecten für die Gazeta Itobot- 
nicza in Sajtrop 

Desgl. in Wanne 
D Liinen-Süd Desgl. in 

980 1 
4,10 u 

RI MSG WEG T BB» 

57,05 „46 
7,04 p 

64,09 „6 

_ 3ujammen... 
Sajjenbejtand. . . 

Stanislaus Zalijz, 

Kaffierer des rbeinijch=wejt(dlijchen Agitationsfomttee? 
der polnischen fozialiftiichen Partei. 

Aus Nr. 83 der Gazeta Robotnicza (Kattowib) 

vom 17. Juli 1909: 

Kafjenbericht 
des Vereins der polnischen jozialiftifchen 

Bartei für den Bezirf Kattowis-gabrje- 
dl. Duartal 1909.) 

Ginnahmen : 

Heft vom I. Quartal 1909 416,00 M 

809, aus den Lofalfajfen für das I. Quar- 
tal 1909: 

Rati ZEL. Ge. 22,24 M 
AOWODNE ON 10807 20,98 „ 

|.“ ASNT SERIA 0 sł, MAP 18,08 , 
| Saar entities te 000 UB 1600 37} 
| SRS ab ese I ne „dA I 19,76 , 
|  Pawlow=Bieljzow ......... 15206, 

OBODZE ROPA 44,16 
JCD0AWIEŚC SIE AA. 33,48 196,90 » 

| fiberjchujj aus dem Vergnügen in Statto= 
MiG adi. Lo Mat 19002 o 36,73 u 

sujammen... 699,63 A 
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4 Ausgaben: 
lo dur Stajje der PB. PB. ©. für das 40 9/ 

Reis L Quartal 1909.0... eee es 98,45 % 
5 Hen gu den Sigumgen.............. 1850.54 
RA SOLON ooo so. Malo, ais 16,00 ROSE WALDI ONO 1234, |. 00s 5 
ee Ae NLL, .ar nen OENS „I 31,80 
hl. da, bi slow le 3,0004, 
ng. oe „ea 518,95 „ 

A zujammen... 699,63 M | 

Aus Den Blättern des Auslandes. 

Nie ą i 4 = Apu ne 2 
Aus Nr. 334 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 8. Juli 1909: 

Die Miheriolge der Anfiedlungsfommifjion. | 
IN vr Be i, z > 
Sor einigen Tagen fand eine Bolljigung der 

pei eblungstommiffion. in Pojen ftatt. Der Verlauf 
Sie © pry wird Itreng geheim gehalten, Doch muß, 

Belonbers ortigen polnijchen Blätter annehmen, über 
sein TS wichtige Angelegenheiten ‚verhandelt worden 
‚AM. Unter anderem miijjen ficherlich die infolge der 
Immer rec; A 2 ża 
Mer regierungsfeindlicheren Stellung der Antiedler 

dr ope. : REES : tohenden Gefahren bejprochen worden fein. Schon in 
GU dor 

eT 4 Br A ‘ , se lamimtung itellte e8 fich heraus, daß die von weit 
N herangezogenen und überall begünjtigten Anfiedler 

Nicht die 
w ; 4 RE 

Id den Anordnungen der Negierungspolitif gefügige 
qc JATER zu betrachten, daß fie ihre wirtjchajtlichen | 
en jelbjtändig_ verteidigen wollen. Vorläufig 
preufitg p ofi daß die Anjiedler dem allgemeinen 
eh Ben Bauernbunde beitreten jollen, es läßt fich 

‚Sr nicht vorausjehen, ob nicht der neue Bund fich it’ Genen : | | 1 Gegenjay zur Regierung ftellen wird, ob er nicht 
eh GUN 20% 
ain Sine ihrer inneren Bolitif durchfreugende 
m ung einnehmen wird. ir die Ylnfiedlungśz 

MMUjion würde dies ein Todesitoß fein. 
Ce .... . . 

derner mußte die Anfiedlungsfommijjion, wie Die 
olni & RÓ: 

polnijchen Blatter vermuten, eine zweite grundjäßliche 
ayy „ROA is ; A 

age in Erwägung gezogen haben, nämlich, ob die aujqefan$ : ‘Nie pc MR Pen 
„gefauften Landgiiter ganz aufzuteilen feien, wie dies 
et Jebt gejchehen ijt, oder ob größere Nejtgüter zu 
en jeien. Das erjtere Syitem wird von dem 

»Dauernbunde”, das legtere vom „Bunde Der Lande | 
Wirte“ verlangt. 

Der Dziennit Poznansti betont in einem Den Beratır . en 
aor der Anfiedlungsfommijfion gewidmeten 
el nochmals, daß deren Tótigfeit allen den 

$ 
on eine große Enttäufchung gebracht habe, Die 
Dit gewejen jeien, ¢3 genügte volljtändig, 

Awe wia auf das Kampyfeld gut werfen, um den 
Ss ve gt Entnationalifierung der Polen zu erreichen. 
oan oa frog, fing man an mit Ausnahmegejegen 
Ind Auch diefe erfüllten nicht Die Hoffnungen. 

N Gegner unter den Deutjchen  jelbit ‚findet 
a Ber weniger darauf bedacht ijt, polnijchen Grund 
een 8 gu erwerben, als Diejenigen deutjchen 
herbei c gu beberrjchen, welche fie jelbit gedanfenlos 

eigeichafft und die fich jegt ihrer Herrjchaft entziehen. 

ns Nr: ; HO, Aus Mr. 316 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 9. Juli 1909: 

Der deutjche Anfiedlertag in Gnejen 
war ei Rae ; 4 Cite große Kundgebung der von der Regierung 
M en polnijchen Landesteilen angefiedelten Solonijten 
gegen die fonjerbative Bolitit der deutjchen Gropqrund- 

einigen Monaten in Gnejen abgehaltenen | 

Abficht Haben, fich al wohl disziplinierte | 

9 Ut eS gefommen, daß die Anfiedlungsfommiffion | 

| befiger, gleichzeitig auch eine Kundgebung ihrer anti- 
polnischen Gefühle. Die Anfiedler find mit der Bez 
vormundung und dem allmächtigen Einflufje der eigentlichen 
Urheber Der antipolnijchen Anfiedelunas-Politif nicht 
zufrieden. Nachdem fie in den polnijchen Gegenden 
fic) niedergelaffen und die VBerhältnifje fennengelernt 
hatten, famen fie zu der Überzeugung, daß der fon= 

 jervative deutjche Groggrundbejig die Anfiedelungss 
Sonumijjion vor allen Dingen im eigenen, jowohl wirt: 
jchajtlichen al38 auch politischen Jnterejje unterjtüße. 
Sie merften, daß Die an der Spibe der antipolnijchen 

| Bewegung jchreitenden deutjchen Gutsbefiger namentlich 
| darach jtrebten, fich materielle Vorteile zu verjchajfen, 

die Bodenpreife zu heben, die antipolnijchen Fonds fich 
im eigenen Interefje nugbar zu machen, ihre nicht 
über die Anfiedlungssgommilfton aber änderten, als 
die Zahl der Anfiedler immer größer und der Grofgrund= 
bejig im ganzen fleiner wurde, gleichzeitig aber auch Der 
Einfluß der Befiger nachlie}. Dieje wendeten jich daher 
an den Neichsfanzler v. Bülow mit der Bittte, man 
möchte aus den von der Anfiedlungs-Rommifjion aufs 
geteilten Gütern größere Borwerfe, jogenannte Rejtgiiter 
herausfchneiden und Dieje gleichzeitig mit den, mit den 
früheren Gütern verfnüpften Privilegien an den Deutjchen 
Adel abtreten. Dieje vom Neichsfanzler v. Bülow 

 woflwollend aufgenommene Forderung erbitterte Die 
Anfiedler jehr und gab ihnen Gelegenheit zum eriten 

| entjchiedenen Vorgehen, zum fühnen Vorbringen ihrer 
längitempfundenen Stlagen. 

Die Haupturjache der Unzufriedenheit der Anfiedler 
it die Art und Weile, in welcher fie von ihren amtlichen 
und nichtamtlichen Vormiindern aus der Mitte der 
Deutjchen Agrarier behandelt wurden. Der aus der 
Mitte Deutjchlands herangezogene, in gejellichaftlicher 
und politijcher Hinficht zielbewußte Anfiedler fand fich 
auf jeiner Parzelle in der Proving Pojen oder Weit- 
preußen in Lebensverhaltnifjen, Die das Gefühl feiner 
eigenen Würde beleidigten. Die vollitändige politijche 
Abhängigkeit von der Anfiedlungssfommiljion. und 
deren Beamten, noch mehr aber das geringjchäßige 

| Verhalten der Vertreter deg Großgrundbefißes, Die tym 
gegenüber gern in der Rolle eines Wohltäters und 
Lehrers auftraten und fich Mühe gaben, jich in wirte 
jchajtlicher und politischer Hinficht den Anfchein von 
Führern zu geben, empfand er unangenehm. Dieje ich 

| aufdrangende und oftmals unerwünjchte Bevormundung 
wollte der fich jeiner bürgerlichen Rechte bewuste Ans 
fiedler fich nicht gefallen lajjen, auch jchmeichelte 

ihm nicht die Rolle eines geijtlojen Hampelmannes in 
politijchen Angelegenheiten, namentlich bei den Wahlen, 
wo man ihm einfach befahl, für den von den Sunfern, 
ohne jegliche Mittbeteiligung jeitens der Anfiedler aufs 
geitellten Randidaten zu ftimmen. Unterjolchen Umjtänden 
ließen fich plößlich feitens der Bigigeren demofratijchen 
Elemente anfangs jchüchterne, {pater immer lautere 

Brotefte vernehmen und eS entitand eine Bewegung, 
die fich die Gegner der Gunfer-Regterung gejchidt zus 
nuge machten, um die Anfiedler in einen offenen Kampf 
mit den fonjervativen Agrariern hineinzuziehen. 

An die Epige diejer Bewegung ftellten fich die 

Nationalliberalen, und das Ergebnis ihrer Agitation 

jt die Gründung eines Bauernbundes für ganz Deutjche 
land, zu welchem die erbitterten deutjchen Anfiedler in. 
den polnifchen Landesteilen mühelos herangezogen 
wurden. Auf die Weife erhielten die Gegner Der 

Sunfer einen mächtigen Stiigpunft im Often gerade 

in dem Kaktor, welchen der fonjervative deutjche Grund- 

| befig, alg Die natürliche Stüße feiner politiichen Cin- 

jlijje, begünftigte. Aus der Rolle, die in Diejer Bez 

wegung die Nationalliberalen jpielen, ergibt jich Deven 

ganze politijche Richtung, jowoht die Abneigung gegen 

bie Agrarier, namentlich gegen den Bund der Lands
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wirte, al auch das dem Fürften von Bülow entgegen= 

gebrachte Wohlwollen, dem von allen Parteien lediglich 
die Nationalen treu geblieben find, und jchließlich Die 
freundliche Stellung den Polen gegenüber. 

Aus Diejem Grunde fann Die Gründung des 

deutjchen Bauernbundes unter hervorragender Beteilis | 

gung der Anfiedler nicht als ein für das Polentum | 
rücfhaltlos günftiges Ereignis betrachtet werden. Die 
Anfiedler felbjt betrachten fic) als die Pioniere des 

Deutfchtums in den polnijchen Landesteilen, fie brüften | 
fi) mit Diejer ihrer Aufgabe und wollen nicht bei 
Diejer Arbeit den fonj 
recht und die Führung abtreten, und in diejer Anficht werden 
fie von" den Gegnern deg Gunfertums, den hafatijtijchen 

ervativen Gutsbejigern Das Bore | 
| zu entwajjnen. 

indem fie bet der Durchbringung einiger neuer RA 

fteuern mitgeholfen, ihre Grundjage aufgegeben, * 
Re M + ; Et ante CZ 

öffentlichen Meinung der breiten polnijchen Denölterund e 

ichichten feine Nechnung getragen und fic) von jk 

Zentrumspartei zu egr am Gangelbande habe rühre! 
lajjen. Bei diejer ganzen Tätigfeit Der polnijchem 

Fraktion trat allzujehr die neue Richtung der pojitiver 

Arbeit für den Staat in die Grjcheinung, deren Haupt? 

urheber der Abgeordnete Napieralsti fein foll, der ur 
trog fo vieler entgegengejegter Erfahrungen, noch mm x 

der Hoffnung hingibt, daß e8 ihm gelingen werde, = 

biejer Arbeit, jet es auch nur einen Teil der egr i 
Ą 4 Ma 8 

Und obwohl der Dziennit Poznan? 
| amb andere ifm nahejtehende Blätter jich der polnifchen 

nationalliberalen Agitatoren bekräftigt. Sie wollen nicht | 
alg eine von den Gutsbefigern geleitete Herde auf | 
treten, fondern fie wünfchen felbjt die Verteidigung | 
und Förderung des Deutjchtums in die Hand zu 
nehmen und wir brauchen wohl nicht auseinanderz | 
zujegen, daß eine folche jelbitändige Germanifierungs- 
arbeit eine größere Gefahr für das Polentum bildet, 
alś eine bureaufratiiche Tätigkeit. Andererjeit3 aber 
entjtand unter der deutjchen Bevölkerung in den pole 
nijchen Zandesteilen immerhin eine Spaltung, die zu 
einem leidenfchaftlichen inneren Kampf zwijchen Den 
polenfeindlichen Elementen führen fann, Diejer Kampf 
aber fann unter Umständen Die Berteitigung der pole 
nischen Eache erleichtern und auch Dereinjt zu einer 
Wendung in den politijchen Verhältniffen führen. Aus | 
Diejem Grunde verdient die unter den Anfiedlern in 
Erjcheinung tretende Bewegung jorgfältige Beachtung 
von polnischer Seite. 

Aus Nr. 314 der Nowa Reforma ($trafau) 

vom 13. Juli 1909: 

Der dentihe Neichsichag ijt gefüllt. 

Der deutjche Neichstag hat am Sonnabend Die 

| Bartei, daß fie fich zufällig mit den Polen auf © 

dritte Lejung Der neuen Steuervorlagen beendet und | 
fomit das jchwierige Wert der ReichSfinangreform voll- 
bracht, die dort jeit zwei Jahren an der Spige aller 
inneren Angelegenheiten ftand und den Gegenjtand er: 
bitterter Parteifämpfe bildete. 
von Biilow angeregte Neform jollte defjen Regierung 
für lange Zeiten in Erinnerung halten und jeine Reichs- 
fanglerjtellung befejtigen. 
anderen Form zujtande, als er e3 wiinjchte, fie verur- 
jachte den Zerfall der Mehrheit, auf die er fich ftiigte 
und bereitete ihm einen feineswegs ehrenvollen Unter: 
gang. Die Finangnot im Deutjchen Reiche wurde bez 
jeitigt, die Gejchichte jedoch wird nicht dem Fiirjten 
von Bülow Diejen Wt als Berdienft anrechnen. 

Diefe von dem Füriten | 

Hinter feinem Nücen und unter Aufgabe der von | 
ihm cingenommenen Stellung ichloß der Bundesrat ein 
Kompromiß mit der neuen Mehrheit und nahm aus 
ihrer Hand die neuen Steuern an, zum Teil ganz 
andere, alg die, mit denen der zuriidtretenbe Neichs- 
fangler Deutjchland beglücden wollte. Dieje Mehrheit 

Fraftion jeher warm annehmen, jo ijt doch jowohl aus 

ihrer, al8 auch aus den entgegengejegten Stimmen J 

entnehmen, daß die dortigen breiten Schichten u 

| polnischen Gejellichaft nicht jehr erfreut find iiber DIE 

Tatjache der Zugehörigkeit zur Negierungamebrbeit, und 

dag fie daraus mehr auf negative als auf pojitwe 
Erfolge fehliefzen. 

Die freifinnigen Parteien find gwar jchon pordentt 

ihren liberalen Grundfägen den Polen gegen" if 
untreu geworden, jest aber werden fie ihnen ficherlid) 
wegen Zerjtörung ihrer Hoffnungen und Erwartungen 

Rache fcywóren. Die Luft zu einer derartigen Mache 

fam ziemlich) deutlich in den Sonnabendreden der 

liberalen Abgeordneten zum Ausdruc. Der RKonjervative 

Freiherr dv. Heydebrand entjchuldigte geradezu jo: 
ine 
Bez Seite gefunden Habe und gab angejichts Der A 

unrubigung, die angeblih aus Diejem Grunde 1 

Deutjchland entjtanden, die feierliche Berficherung Ar 

daj dies auf die Haltung der Konjervativen in natid? 

nalen Sachen von feinen Einfluß fein werde. A 

G8 ijt dies vielleicht der Fluch einer derartige™ 
fleinen nationalen Minderheit in den großen, frembeit 
gejeggeberijchen Körpern, dap, wenn fie auch zufällig 

das Biinalein an der Wage bildet, fie feinen Ruger 
davon fat, daß fie fic) dadurch mehr Feinde als 

Freunde jchafft. Hiervon Hat fich die polnijche Fraktion 

in der Duma überzeugt. Möchte nicht das gleiche 
Los jegt der polnijchen Fraktion im deutjchen Reichstag’ 
zuteil werden. i 

Das eine fónnen wir ung heute jchon offen jagen, 

daj die Finangreform das Deutjche Reich nach aupent 
hin ungemein jtärfen wird; dies aber ijt doch wohl 

a HD ai | fei OSA gu 0; "ho Station. 
Gie fam indes in einer gang | feine günftige Ankündigung für die polnijche Natt 

Aus Nr. 318 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 15. Juli 1909: 

Der nene deutjche Neichsfanzler. 

m gejtrigen Tage übernahm die Leitung der 

| Staatsgejdhajte in Deutjchlanb der neue, Der fünfte 

erklärte fich zwar mit gewijjen Bugejtindnifjen eine | 
_verjtanden, fie find jedoch nur jcheinbar und formell. 

Sn Diejer legten Sibung jprach im Namen Der | 
polnijchen Fraktion der Abgeordnete v. Gzarlinski und | 
verficherte, die Polen hätten fich auf die Seite Der 
Mehrheit nicht aus Voreingenommenheit gegen Bülow, | 
jondern aus rein fachlichen Gründen und Nüchichten | 
geitellt. Ob jedoch Dieje fachlichen Gründe bei jeder 
neuen Steuer jtet3 richtig und zutreffend waren, darüber 
find die Ansichten in der polnischen Gejelljchajt im 
preußischen Anteil geteilt. Ein Teil der Prejje macht 
jogar der polnijchen Fraktion den Vorwurf, daß fie, 

Reichsfangler in dem wiederhergeitellten deutjchen Kaijer? 

reiche. E3 ift dies Herr von BethHmann Hollweg, Der 
bisherige Staatsjefretir des „Jnnern. eee 

Seine Ernennung war für niemanden eine über? 

rajchung. Schon von Anfang der legten Kanzlerfriit® 

an wurde er als der mutmafzliche Nachfolger DE 

itrjten von Bülow genannt, ja jogar, wenn adi 

Kandidaturen auftraten, die dem SMaijer von diejen 

oder jenem politischen Lager in Vorjchlag gebra 
wurden, wurde allgemein angenommen, daß er. von 
allen die meijten Ausfichten auf Übernahme des Erbe? 

nach dem zurüctretenden Neichsfanzler habe. Dur ) 

jeine Ernennung für die erjte Stelle im Staate erfüllte 

Wilhelm II. — was felten bei ihm der Fall it — 
nur die allgemeinen Erwartungen, überdies befriedigt 
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r his ; A . 
Susneg item gewijjen Grade fait alle Parteien, mit 
Ronferatien nu ennften, der „roten“ Linken. Die 
einen mi 2 Ne en den neuen Jieichstanzler als 
Mann yk und Seele ihrer Partei ergebenen 
Preufifcher gut mit voll}tem Recht, Denn er tit ein 

Die See bom zeiniten Wajfer. . . . sai 
fann fick R: Sevilferung un preugijchen Anteil 
Neqentiber oe ee neuen Reichstanglers 
von Beth olljtóndig gleichgültig verhalten. Herr 
DE GABOR Hollweg fennt zwar, müßte vielmehr 
Beit, ale nme in den polnijchen Landesteilen aus Der 
bie ' Rem er noch in Bromberg amtierte, gut fennen, 
gerechte AE, jedoch Diejer PVerhältniffe und deren 

Deurte Beaint teilung, das find bei den preußifchen 
and eet verjchiebene Dinge Wir können denn 

) lediglich erwarten, daß er, ebenjo wie er in 
AR weder Wohhwvollen, noch bejonderen Sag 

alg ea et zeigte, auch in feiner Stellung 
Polntichen angler lediglich der Volljtrecter des antiz 

! preußischen Syftems fein werde. 
N tę + . + r v cach Erledigung der Reichsfinangreform noch | 

“patie sirma jeines ‚Vorgängers wird „Herr 
vorläufi desa Hollweg wenig}tens auf diejem Gebiete 
tagsi La einen Schwierigkeiten begegnen. Die Neichs= 

Jad Heit erwies fic) auch von vornherein ihm 
gegenübe 
andere 

Reichsbe 

iefer 9 
SA teh 

Schwierigfeit, nämlich die Aufbejjerung der 
Amtengehälter, aus dem Wege räumte. Wegen 
ngelegenheit drohte noch vor einigen Tagen 

JArfer Konflikt zwijchen der Negierung und dem 
‘chr beret entbrennen. Die Regierung hatte eine 
His Met mi Gebaltserhóduną in Borjchlag gebracht, 
‘ will; Irheit des Neichstages aber, Die offenbar nach 
thither cp. Io vteler, für die Allgemeinheit unympa= 
hatte Ehren zum Teil Viel) „ebabilitieren wollte, 
(ten > eine reichlichere Erhöhung bewilligt. Jm 
m spacją jedoch hatte man fich nod) bejonnen 
erklärt sią Der Negierungsvorlage einverjtanden 

der neue Reichstangler auch) mit diejer 
Orgel Nets mehr ju Ichaffen haben wird. Durch) Die 

wird ide erfolgte Schliegung des Deut}chen Reidstages 
Ruge se Jogar Die Möglichkeit gegeben, jich in aller 

ŻW Pień neuen Amtspflichten vertraut zu machen. 
Pith on Be glänzenden politijchen Redner, wie es 
Sewabntic low war, der manchmal durch jeine uns 
FM wee Redekunft die Zuhörer blendete, ‚Tolgt jeßt 
rane, rer, in feiner Ausdructsweife etwaś 
"wej aber mit Den parlamentarijchen Erörterungen 

US Wohl vertrauter Nedner. 
gefagt plk alles, was ‚über den neuen Reichstangler 
au Redox fan. Seine Regierung wird jicherlich 
Ginter ene der früheren Aompromigpolitit des 
Und nej hipaa Bülow jein, Die innere Crjehiitterungen 
zwei & a agen vermied, und Die er erjt vor 
ann Haka dem Erfolge aufgab, daj er fich jelbjt 
wird gat, bereitete. Herr von Bethmann Hollweg 

; cy Ticherlich Dieje Warnung zunuge machen, 
Br Silbung_ feiter Blöde aufgeben und fich ledig 

Preußiich : ie „‚ettweiligen Mebhrheiten jtiigen. Als 
iBetale ger nifterpräfident wird er, troß jeiner 
aron rungen, Preußen ebenfowenig ein all- 
Fürft s gleiches Landtagswahlrecht geben, wie cs 
wird bie Sillow gegeben bat. Felt und ‚entjchieden 
ber ved cmt oli. unter jeiner Regierung mur 
Minders chen Minderheit aegenüber jem. Diele 
wa aed aber. hat Bismard glücklich, überlebt, fie 

von Bii auch feinen feinen, aber bösartigen Epigonen 
Olilow überlebt, und fie wird leben und fich weiter 

ntviceln unter der 
u Psio aa m pry it much aus jeiner Hand auf fie neue Schläge 

Y jefr zuvorfommend, indem fie ihm noch eine | 

Regierung des Herren von Bethmann, | 

| Aus Nr. 7 der Ukrainischen Rundschau (Lemberg) 

vom 1909: 

Huf dem Wege zur nationalen Schule 

und Selbftaufflärung. 

Unter den Ruthenen Galiziens macht jich in der 
legten Zeit ein mächtiger Drang nach Errichtung eigener 
Briwatjchulen und wiljenschaftlicher Privatinititute be- 
merfbar. Daz ruthenijche Wolf und insbejondere 
jeine Intelligenz gelangen immer mehr zur Überzeugung, 
bag ohne Bildung in den breitejten Ntajjen der Be- 
völferung Der Kampf mit den übermächtigen nationalen 
Gegnern ausjichtslos ijt, wie auch, daß das ruthenijche 
Bolt, in diejer Beziehung auf eigene Kräfte angewiejen, 
zur Gelbithilfe und Aufflärungstätigfeit aus eigener 
Initiative greifen muß. Die Tatjache, dag die dahin- 
zielenden Beftrebungen der ruthenijchen Jutelligenz 
jogar bet der meijtenż ganz berarmten ruthenijchen 
Bauernjchaft einen mächtigen Widerhall findet, daf 
bet verjchiedenen Geldjammiungen zu den genannten 
Sweden auch ganz unbemittelte Bauern und Arbeiter 
ihr Scherflein beitragen, zulegt die lebhafte Aufnahme, 
welche jede neue ruthenijche Bildungsanftalt, jedes 
wijjenjchaftliche ruthenijche Privatinititut in den ruthe- 
nischen Streifen findet, bilden ein überaus erfreuliches 
Phänomen in der Entwidlung des ruthenijchen Wolfes 
in Galizien, wo Diejes Wolf unter den denfbar un- 
giinitigjten Umständen einen jo harten und jo fchweren 
Kampf um die Erhaltung jeiner nationalen Erijtenz 
und eine bejjete Zufunft führen mug. 

Eine wichtige Etappe in Ddiejer fulturellen Arbeit 
der rutfenijchen galizischen Sntelligenz bilden die 
mMfrainijhen volfstiimliidhen Uni- 
verjitätsfurfje” — ein neues wijjenjchajtlicheż 
Bolfsinftitut, welches joeben, und zwar am 2. Februar 
1. %., in Lemberg eröffnet wurde. Das Jnititut führt 
den offiziellen Namen: „Gejellichaft für ufrainijche 
volfstümliche Vorträge zu Ehren Petro Mobpłas” 
(Zowaryjtwo ufrajinstych myfladiw imeny Petra 
Mohyty) zur Erinnerung an den berühmten Kiewetr 
Metropoliten Petr Mohyła, welcher noch im XVII. Jahr 
hundert (F 1647) im Zentrum der Ufraine die etjte 
ufrainijche jogenannte Mohylanijehe Akademie gründete 
UND jich jeinerzeit bejondere Berdienjte um die fulturelfe 
und nationale Hebung des ruthenijchen Volfes erworben 
hat. Laut Statuten verfolgt die Gefellfchaft nach- 
jtehende Zwede: 1. Wifjenihaftlihde und 
wijjenjdhaftlidm-populdre, allgemein 
zugänglide PBorträge, Lektionen, 
Disfujjionen, fowie Erridtung jyfte= 
matijher wijjenjhaftliher Rurje in 
der ufrainijhen Sprache. 2. Herausgabe 
wijjenichaftlicher, wiljenjchaftlich-populärer, literarischer 
und publizijtijcher Abhandlungen. 3. Errichtung und 
Erhaltung allgemein zugänglicher Bibliothefen und 
Mtujeen. Wie erfichtlich, hat der Verein einen weit 
ausgedehnten Wirfungsfrets und erjtredt fich auf alle 
Gebiete wijjenjchajtlicher und literariicher Tätigkeit. 

Die Gejellichaft bejteht aus ordentlichen Mitgliedern 
und den jogenannten Ehrenmitgliedern. Mitglied des 
Vereins (ordentliches) fann jeder Angehörige der 

| ufrainijchen Nationalität jein, jowie utrainijche Vereine 
und Jnitituttonen, welche in die Gejellichaft als jolche 
vom Berwaltungsrate der Gejellichaft aufgenommen 
werden. Der Yahresbeitrag der Mitglieder beträgt 
12 Stronen jährlich. Zum Chrenmitgliede fann jeder 
ohne Nücjicht auf die Nationalität ernannt werden, 
der jich um die Wiffenjchaft, Kunft, Literatur oder um 

| die Entwidlung der Gejellichaft jelbit bejondere Were 
| Dienjte erworben hat. 
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Die Gejellichaft hat jich in der Weije fonitituiett, | ausgegangen ijt und dak unjer Volk eine weitere 

dag zum. Obmann Univerjitdtsprojejjor aus Lemberg | 
und Neichstagsabgeordneter Dr. Wlerander Solejja, 
zu dejien Stellvertreter Brofejjor J. Koforudz, zum 
Kajfierer Profejjor Dr. Wladvimiws Lewycthj, zum 
Sefretär Brojejjor Dr. Nafomsfyj und zum Bibliothekar | 
Projejjor Dr. St. Tomajziwstyj gewählt wurden. 

Die Eröffnungsfigung war bejonders feierlich, und 
interejjant ijt, daß an Derjelben auch hervorragende 
Männer aus der rufjischen Ufraine teilnahmen. Yn feiner 
Snaugurationsrede hob Dr. Solejja hervor, daß die 
GSejellichaft hohe wiijenchaftliche und allgemein kulturelle 
Ziele verfolgt und daß die Kulturarbeit der Gejelljchaft 
zur nationalen Konjolidierung des großen, durch Reichs- 
grenzen geteilten ukrainischen Volkes beitragen wird. Die 
Gründung einer analogen Gejelljchajft in Stijew wid 
auch tatjächlich bereit3 in Erwägung gezogen. 

Das Hauptverdienft um die Gründung der Gejell- 
ichaft gebührt ihrem jegigen Obmanne, welcher allerlei 
Hindernijje, die der Gejellichaft von den polnischen 
Landesbehörden in den Weg geitellt wurden, überwinden 
mußte, denn die Gejellichaft jollte anfänglich den Namen | 
„Unierfitätsfurje für das ufrainijche Wolf” Führen, 
was aber von der f. f. Statthalterei in Lemberg zur Zeit 
Potocks nicht zugelajjen wurde. Grund: weil eine 
ufrainijche Nationalität nach Anficht der galiziichen 
Landesbehörden überhaupt nicht erijtiert. Dieje eigen- 
tümliche Wujfajjung ijt aller Wahrjcheinlichkeit nach 
dem neuen Kurje der polnijchen Politik entjprunaen, | 
welche die ruffophile Partei in Galizien und der Buto- 
wina gegen die tuthenijche (ukrainische) nationale 
Bewegung offenbar unterjtügt. 

Die Tätigkeit der Gejelljchaft hat bereits begonnen. 
&3 haben nämlich mehrere interejjante Vorträge m 
Lemberg, Perempichl und Stryj ftattgefunben, und Die 
Bemühungen der Gejellychaft gehen eben dahin, Die 
Abhaltung volfstümlicher Vorträge auch auf andere, 
größere Drtichaften Galiziens und der Bufowina auś | 
zudehnen. 

* * 
* 

Der Kampf der galizijchen Ruthenen gegen die 
€ l « € 

Bolonifierungstendenzen auf dem Gebiete des Bolfs= | 
‘chulwejens geht in ein neues Stadium über. Wie bez | 
fannt, wird die Polonijierung rutfenijcher Schulen in 
der Weife durchgeführt, daj einerjeit3 die Bejchliijje | 
ruthenifcher Gemeinderäte, insbejondere in größeren 
Ortjchajten (3. B. fleineren Städten) bezüglich der Ein- 
führung der ruthenijchen Sprache als Bortragsjprache 
nicht rejpeftiert werden — andererjeits dadurch, dag m 

| die Angelegenheit bor das gejamte Kabinett zur 

ruthenifchen Schulen in rein ruthenijchen Gemeinden | 
der Gebrauch der polnischen Sprache immer mehr | eilfe 

CITY , r + o Aa rkOFO 
| Minifter Ritter dv. Abrahamoviez mußte das Porteyeut erweitert wird. Die Ruthenen haben fich bis nun 

gegen dieje Bolonijierung ruthenijcher Schulen jomohl 
im galizischen Landtage wie auch bet dem Landesjchulrate 
in Lemberg beflagt, aber dieje langjährigen Bejchwerden 
haben, wie zu erwarten wat, zu feinem Rejultate geführt. 
Sebt werden aus Dem Bolfe jelbit Stimmen 
laut, welhe verlangen, man möge zu 
einer anderen Taftif übergehen und 
durh einen allgemeinen Boyfott 
feitens der ruthenijhen Schuljugend 
den Bolonifierungsbeitrebungengegen- 
über den galiziihen Schulbehörden 
entgegentreten. Die Angelegenheit hat das 
„National-Stomitee” in Lemberg übernommen, welches 
mich trachten wird, den bereits angefündigten Boyfott 
zu organisieren und denjelben in wirffamer Weije durch- 
zuführen. 

Die Angelegenheit befindet fich im Vorbereitungs- 
jtadium, aber fchon die Auftollung einer Boyfottfrage 
beweljt, daj unjerem Bolfe in Galizien die Geduld 

Ber 
} i Psy, Se sone nicht 

gewaltigung auf dem Gebiete des Schulmeren? bap 
dulden wird. Den Bolen fann man jagen: „Tu 1° 
voulu, George Dandin‘“.... 

Aus Nr. 8 des Ukrainischen Rundschau (Lemberg) 

von 1909: 

Der „galizijche” Qandsmannminifter- 

Das Land Galizien hat einen bejonderen Vertreter 

im Rate der Krone, den fogenannten „Miniter iby 
Galizien”. Die Entjtefung diejer Jnftitution ftammt noch 

aus der Zeit der Verfafiungsfämpfe in Öfterreid) pi 

jie bildete eine Art der Abichlanszahlung an das Land 

welcheż in dasjelbe Verhältnis zum Gejamtjtaate WIE 

andere Rronlander diejer Neichshälfte gebracht wurde, 
dabei aber über Wunfch der mahgebenditen serene 
mitteljt verfchiedener Kunftariffe eine Grtra-YWutonome 
erhalten folite. Wie bełannt, entitand die Jnititutior 
im Jahre 1873, damals, als das angebliche „Recht 

der Landtage, den Reichstag durch ihre Deleotzrten gu 
bejchicten, durch Emführung direfter Wahlen aus DET 
Bepöfferung gebrochen wurde und das Land Galizien 
fich auch in der Beziehung mit derjelben rechtlichen! 

Stellung wie alle übrigen Kronlander begnügen mußte. 
Tatiächlich hat die Jnititution des Minijters [U 

Galizien feinen Sinn, jchon aus dem Grunde, 
weil man nicht weiß, was der Minijter für Galizien 
im Rate der Strone eigentlich zu vertreten hat. Die 
Kompetenz der Landtage und der Landesbehörden 

| einerjeits und diejenige des Neichsrates und der Zentral 
ämter andererjeits it bereits im Staatsgrundgeieh® 
vom Sahre 1867 ftreng und fir das gejamte Staat 

gebiet in demjelben Ausmaße der Befugnijje abgegrenzt, 
und nachdem Galizien in eben diejer Beziehung fee 

Ausnahme bildet, jo ijt auch eine befondere Vertretung 
gerade diejes einen Landes im Mate der Krone uns 

begriindet. Trogdem hat jich die Jnititution bis auf, den 
heutigen Tag erhalten und der Minifter fiir Galizien 
wurde mit einem bejonderen Wetorechte ausgejtattet, 

welches darin bejteht, bak der genannte Mimijter jed‘ 
ihm unopportun erjcheinende Maßnahme der Zentral 
behirden in Bezug auf das Land Galizien durch Ein 
jprucherhebung zu verhindern befugt ijt. Sonit a 

ichlußfaffung gebracht werden, ein Vorgang, melchet 
nur jehr jelten vorkommen dürfte, wie überhaupt - 
jolcher Fall — uns wenigftens — nicht befannt Mt. 

Auf dem Poften des Minifters flix Galizien hat [id 
joeben ein Berjonenwechjel vollzogen. Der gerejent 

: pepe ż » b 
niederlegen, um dem fir den Pojten bom Bolen 
dejignierten Wertreter, Ritter vb. Dulemba, Plab l 

| machen. Der Austausch der Perfonen ift hier ktoś 
Belang; wichtig ijt, daß bei der Gelegenheit das Beier 
der Inftitution das erfte Mal einer prima!” 

2 “ee ’ bę FD 4 

piellen öffentlichen Erörterung unterzogen wurde 

Und eben dieje Erörterung interejfiert uns Nutheneit 
in befonderem Grade. 

Herr Abrahamovicz gat, um fich auf D A 
zu erhalten (er ijt iiberhaupt eine politijche * gerjönlichtel 
von bejonderer Claftizität!), fich auf den Umjtanıd berufen, 

daß er ald f. f. Minifter in erjter Linie Vertrauen? 
mann der Krone, dann Vertreter des gas? « 
Landes fei, meswegen der Polenflub über das 

ee Raye 
Vet 

em Pofter 

| Portefeuille für Galizien und daher auch itber jeut 
bleiben im Amte zu entjcheiden nicht berufen jet. ść 
gegen hat der Polenflub die Theorie aufgejtellt, DAB 
der often des Minifters für Galizien nur [ur de 

| Polenflub gejchaffen wurde, und daj daher Diejen pofte 
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Be dom Polenftub dejignierte und dem Slub 
einnehme € Berjönlichfeit als Vertreterin diejes Stlubś 
ute “fie eerie. „Dieje Theorie joli angeblich auch 
s nisin staris befräftigt worden jet. 

de hab brahamovics hat ganz ohne owetjel Re cht 
tit Gales. Dern es it nicht wahr, daß das Ninifterium 
iw — latent |peziefl fir Den Bolentlub gejchaffen worden 
Raita) ant AZ it on z 
It Wie e5 auch nicht wahr ijt, dag bis nun blog die vom 
Bolenflu 

tjönlichfeiten Diejen Poften eingenommen haben. 
Q Fi leiten des ausjchlaggebenden Fattors, der 
abe: s liegt uns eine A uperung boy we the 
nijd 4 ben Der Auffajjung der pol- 

> (Men Streife vollftändia wider- 
richt. 
ha BA 1873, mit welcher eben die „Jnftitution 
a Anmtertums far Galizien ins Leben gerufen wurde: 
Die REŻ deed Aż ¢ 2 

deh emiihungen, dem Lande Galizien eine Gr 
et der Nutonomie eingurdumen, haben nicht 
3 tät Angeitrebten Biele geführt (Dazu fehlte Die Majo- 
A a anifterium und _im = Abgeordnetenhauje! 
Ga + >. Senj.) A sy der Berufung eines dem Lande 
AB angehörigen Mitgliedes in 

Ei Krone wird jedoch D tejeś ont 9 rel ch 
is "Rog jortdauernder Firjorge erfennen. Nun, 

De Worte lajjen fiber das vom Staijer jelbjt 
Oe me der Snjtitution feinen Zweifel zu. 

> Sünttertum ijt vor allem fir Das ganze 
sa Jomit ‚fx beide das Land bewohnende Volter, 
Re [Ur die Polen allem, gejchweige denn fr den 

Überhn ub beftimmt, zweitens joll auf den Poften 
of „api nur ein dem Vande Angehöriger, jomit 
Ne Unterjchied aufdie Nationalität 

2. die Ba ttetangeh Ö rigfeit be = 
fo h werd en, wodurd) ojjenbat gejagt werden 

> Dap mit diejem Boften aud Die 
em rutHeniihen Volfsffamme an- 

debórigen Galizier betraut werden 
Onn en. 

poft Die bisherige Paris bei der Bejegung des Ninilter- 
LENS fir Galizien jpricht auch gegen die vom Bolen- 
af dertretene Auffallung. So wurde bereits Det 
to m aśiihe Landsmanmminifter, Frhr. v. Z te m ta l- 
nt, nicht nur nicht mit Zuftimmung, jondern 

flu b ‚gegen de n Willen des Pol en» 
N S zum Minifter fiir Galizien erhoben, und ihm 
biąten auch andere, welche gleichfalls ohne Zujtimmung 
ani ichsrättichen Parteiorganijation nit Dem Porte- 
Diefer sę Galizien betraut worden find. Die Minifter 
unter pepieten Kategorie bilden \ogar die Majorität 
Bik den bisher auf den : soiten Berufenen, wenn mi 

* auf Jalesfi, Chlendowsfi und noch 
m ne ebl hinweijen, welch legteren bie Polen nicht 
Mitten It anerkannten, jondern jogar tacite mit allen 

er ein befämpften und von feinem Poften zu Ver: 

Tangen fuchten. 
Eine andere Sache it, daß die bishergien galizijchen 

Adsmannminifter fauter olen, mitunter 
Auch verbijjene Nuthenenfrefier waren, was jhon mit 
„M allgemeinen, den Ruthenen feindlichen Kur der 
tem Politif im Ojterreich, und zwar untet 
Sinbuńa lez der mafgebendjten Sttetje, im Ber 
ż i iteht. Der galiztiche Landsmannminijter it, 
Lofe Berti genommen, nur eine unbedeutende, harm- 
a, er ijt aber ein allmächtiger Herr, 
Sr it m Neb unt die Sujtande um Galizien handelt. 
kolen A: allem der oberjte Hüter des zu Öuniten Det 

auf Ren tienen Snitems, jenes Ghjtem>, welches 

pe Ride und Gejegesverlegungen aufgebaut 
IF UND Die rückjichtstore Vergewaltigung der rutfhenijchen 
time Majorität in Ojtgalizien zu Guniten der 
nen Kolonijten gum Biele Hat. Ale jchauer- 

b dejignierten und dem Slub angehörigen | 

So lejen wir in der Thronrede vom, 
| binterhitige Beemflujjung der makgebenden Sretje m 

erregenden Ereignije der legten Zeit, der jyjtemattjch 
betriebene Mißbrauch der Amtsgewalt in Galizien und 

| das Blutvergiegen bei den Wahlen, die Majjenmorde 
| an der tuthenijchen Bauernichaft — Czernijiw, Ladsfie, 
Storopeb, Czernychiw! — liegen auf den Gewijjen der 
galiziichen Landsmannminiiter, welche jede Einfluß- 
nahme der Zentralregierung zu Guniten der Ruthenen, 
ja im Jnterejje der Heritellung der Nechtsordnung im 
Lande zu verhindern wupten. Der galizische Lande- 
mannminijter it ferner der berujenjte Informator der 
Strone über die in Galizien herrichende Lage; in welcher 
Nichtung jich die bisherigen Informationen der galizijchen 
Landsmannminiiter bewegten, beweijen ant beiten Die 

| unvorjichtig herausgegebenen „Memoiren des bereits 
genannten Siemialfowsti, welcher die tendenziöje und 

Dfterreich, insbejondere auch des Kaifer, offen ein- 
gejtanden hat. Wir Ruthenen haben daher genug Gründe, 
der jonderbaren Jnititution des Minijters „Für Galizien“ 
unjere bejondere Aufmerfiamfeit zuzumenden. 

Wir Ruthenen glauben vor allem, daß e3 bereits 
fóchit an der Zeit tt, dem bedauernswerten Treiben 
mit den  „galizischen”  Landsmannminiterien, der 
weiteren Wortjpieleret und dem offenbaren 
Betruge ein Ende zu bereiten. Sit der galizijche 
Landómannminijtet tatfächlich Mintiter für Galizien 
und das jollte er dem bereit3 Borangejagten und dem 
Wejen und dem Namen nach jein! —, dann darf er nicht 
vom Polenflub als einer Partetorganijation gewählt 
werden, jondern e3 dürfte auf den Pojten nur eine 
Berjónlichieit berufen werden, auf welche fich die Were 
treter beider das Land bewofnenden Wólfer einigen 
und welche auch verpflichtet wäre, für die nationalen 
Jnterejjen beider Völker im gleichem Make einzuitehen. 
Nachdem das aber night miglic ijt, und 
Dak e3 nicht möglich it, wird wohl niemand mit Recht 
bejtreiten fónnen muß eben dieje auf Be- 
trug und Rift hinausgehende Jniti= 
tution ein- für allemal abgejhajjt 
werden Wollen die Polen, baw. der Polenflub 
ihren Landsmannminifter haben, dann gut, wir haben 
nichts. dagegen, aber dann müjjen wir bet= 
langen, daß wit auch einen Vertreter 
im Mat Der Qi rep eto mien oem 
wit haben das gleiche Recht mit den Polen, im Rate der 
Strone vertreten zu jein. Wir werden aber jedenfalls nicht 
mehr zulajjen, daß man unter der Firma der angeblichen 
Landesvertretung weiter die ausschließlich polnische, 
ruthenenfeindliche PBarteipolitif treibt, mie wir auch 
nicht mehr zu dulden gewillt find, Dak der ge- 
famte Staat3apparat, die Bentral- 
tegietung famt ihren Organen bon 
wnieren. „tationalek Sernden DALO 
ihren Vertreter einseitig beeinflußt 
werden! 

Die verfajjungswidrige, unjinnige Injtitution des 
Minijter3s für das , Land" Galizien muß weg, um den 
nationalen Minijtern beider Bölfer, Ruthenen und 
Polen, Pla zu machen! 
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IEF 

Unter dem prenjijchen Pranger. 

Dramatijdhes Bild in 2 Aften 
von Janina Gorsta. 

Berjonen: 
Matthäus, ein alter Landmann. 
Hedwig, jeine Tochter.



Johann, Sohn der Hedwig, 13 Jahre. 
Kitchen, Tochter der Hedwig, 12 Jahre. 
Martha, Bäuerin. 
Stefan, Sohn der Martha, 17 Jahre. 
Stach, Stellmacher. 
Grzela. 
Eriter Landmann. 
Zweiter Landmann. 
Meyer, Dorfichullehrer. 
Kelermann, Spiel. 
Sührer der Gendarmen. 
sriter Gendarm. 
weiter Gendarm. 
er Geiitlide. 
ie Gräfin. 
er Edelmann. 
ev DDLEDT. 
et Apothefet. 
er Schuhmader. 
ie Bäuerin. 

= 
9
5
6
5
5
5
5
5
5
0
 

Gendarmen, Landleute. 
Dorflinder. 

Der Vorgang jpielt im Pojenjchen. Die Landleute 
in grogpolnijchen Stojtiimen. 

Grjter Akt. 

(Ein großer Plag. Links die Dorfjchule mit einem 
nach dem Flag hervorjpringenden Balfon. Die Auf- 
jehrijt an der Schule in deutjcher Sprache. Sm Hinter- 
qrunde rechts jieht man das Dorffirchlein. Auf dem 
Blab, in der Nähe des Kirehlein3, ein Baum, unter 
Diejem zwei Banke. Neben der Schule eine mit wilden 
Wein bewachjene Laube. Vor der Laube jtehen Keler- 
mann und Der erjte Gendarm.) 

Erfter Gendarm. 

Beritede dich, denn bald aus der Kirche 
Wird das polnische Vieh herauszuftrömen beginnen; | 
Mögen jie dich überhaupt nicht exblicden, 
Und jie werden alle in unjer Mew gehen. 
Höre fleißig ihren Unterhaltungen zu. 

Sicher werden diefe Bauernferle die Deutjchen vers | 
fluchen, | 

Alfo werde ich einen Prozek fertig haben. 

telermann. 

Oh, wir werden leicht mit ihnen fertig werden, 
Nicht umjonjt gibt jich unjer Meyer Mühe, 
Allgemeine Abneigung gegen uns zu erweden; 
Wenn er auch die Bauern nicht zu Deutjchen umarbeiten 

wird, 
So bereitet er dennoch jicher den Ausbruch vor, 
Denn jeder in der Schule verprügelte Noglöffel 
Entfacht in den Bauern den heimlichen Grimm; 
65 werden bald überall Bewegungen entitehen, 
Das Gerücht hiervon läuft jchon überall um. 

Eriter Gendarm. 

Ach, der Hafatismus wird fich freuen, 
Er wird nach allen Gegenden der Welt verfünden, 
Dag die polnischen Bauern Empörer find, 
Dak in ihnen die wilde Najerei des Anarchismus ftedt, 
Dak Deutjchland von ihrer Seite der Untergang droht, 
Und dak das einzige Mittel hiergegen ift: 
Den Polen alle Rechte zu nehmen, 
Damit der Ruhm Preußens nicht gejchmälert wird. 

teletmann. 

Sa, ja! Unruhen find uns notwendig. 
Wir find die Spinnen, die Polen die Fliegen. 

Griter Gendarm. 

Oh, da fommt jchon etne Fliege angeflogen, 
Spanne jchneller deine Itege aus. 

| Unjerer Kinder durch den Preußen! 
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x p of sent iit 
(Der Gendarm geht jchnell fort und verjchwindet 3 

der Tür der Schule, während fich Kelermann M 

Laube verjteddt. Wn der Schwelle der Kirche erjchemt 

Hedwig, hinter ihr Kätchen, Matthäus und Bartels 
jie nähern jich langiam der Banf.) 

Matthäus (zu Bartel). 

Segen wir uns, Nachbar, auf die Bank; 
Grzählet, was e3 neues in der Welt gibt? 
Shr waret fait eine Woche nicht hier. 
Na, beginnet jchon endlich. 

Bartel. 
Sch Ichweige, und zwar nicht ohne Grund, 
Denn ich bringe traurige Neuigkeiten; 
Schlimm, mein Nachbar, jchlimm jieht es aus, 4 

Jn den Schulen wird das Blut der Kinder bergojjew 
Das Blut polnischer Kinder, unjerer Kinder! 
Der Preuke trägt Hak im Herzen: 
Für das polnijche Gebet, für ihren Glauben 
Erleiden die Kinder unmenichliche Strafen; 
Weil jie ihre Mutterjprache jprechen, 
walt wegen eines jeden polnischen Wortes = 
Kühlen die deutjchen Henfer an ihnen erjchredlich ihr 

Mütchen! 

Matthäus. 

Ach die Hundeblutiumpen, die Hundebriider! 

Hedwig. 
x | Still, mein Vater! Gevatter, ftill! 

Vielleicht Hört uns irgendein erbärmlicher Menjch. 

Matthäus. 

Und twas ijt dabei? Darf ich nicht jprechen ? 
Den jchweren preugijchen Unterricht verfluchen, 

| Der mit Gift die jungen Herzen vergiftet, 
Den jugendlichen Seelen Schaden bringt? 

(Mit der Hand nach der Schule zeigend.) 
3 ijt fein Unterricht, das ift Marter! 

a 

Ca 
5 

| Das find Gefängnismauern und nicht Schulmauett, 
Ję i 1 ts Wo der Lehrer, der Henfer der Schüler 
Ste anjtatt mit dem Worte, mit der Bertjche unterrichtet- 

Battel. 

Wit ihr, warum Sophiechen frank ijt? 
Meher hat jie gejtern jo gräßlich verprügelt, 

| Daf jie riidling mit dem Kopfe auf die Bank jdlus, 
| Die rechte Schulter it ihr angejchwollen; 
| Das Kind verlor die legten Sträfte, 
Man mußte e3 zur Mutter tragen; 
& hat geplagte, blutige Hände, 
Eine Bade ijt ganz verfärbt. 

Hedwig. 

Was ihr jaget, ift Schrecklich, Schrecklich! 
fo jogar bedroht it das Leben 

aso? eben: c ehr AE 
OH! Clendes Schicfjal der Bauern, das jo jchwer Mt 

Matthäus (zu Bartel). 

Warum läßt Martha died durchgehen 
Und verklagt nicht diejen Satan? 
Dies jehreit ja um Rache gen Himmel, 
Man muß die Kage bei Gericht einreichen. 

Bartel. 

Bei wem wird jie ihre Klage anbringen? 
Meyer ijt Preuße, und die Richter 
Sind doch auch Preußen, 
Nach polnijchem Blute begierige Lumpen! 
Die Martha wird noch etwas weghefommen, 
Wenn jie im Widerjtand beharren wird, | 
Und man wird ihr ein politisches Verbrechen andichter- 



Hedwig. 

Kinder gemartert, 
iden die Richter rühren, 

8 Zorn wird fie jerecfen 
tcht wird ihr Gewijjen erwachen. 

eyer fat ihre 
Ufo wird ihr Qe 

nd Gottes 

Ind vielfe 

Der SFP ware 
A ibis it ein Wolf, ftets möchte et Blut trinfen; 
Was ache aj an die Kraft der Fäufte, 
Das it iż die Stimme des Gewijjens an? 
Jm de thn ein Wort ohne Bedeutung. 
Wi. \chen ijt daS Raubtier verborgen; 
Sle ein efe {hajter Parafit I &; t Parafi 
ture €T und mójtet jich ohne Ende 

| Soften der strafte, des Lebens jeiner Opfer! 

Hedwig. 
$38 ” ‘ 
Sh jm mich etwas feit dem Morgen, 
w ‘an um meinen Yohann bejorgt, 

Ratt Heute nicht ruhig jigen 
RH „ge Diejer schrecklichen Erzählung. O ble, mir wird etwas Böfes gejchefen, 
Denn er ii E "deja : 

im er jigt heute jo merfivirdig lange in der Schule. 

3 Matthäus. 
quälen dort unjere Kinder! 

Bein ware um den guten, lebhaften, Knaben! 
Und netten it ein lebendes Bild; 
Fr (ie an guter pole aus tym werden: 
Sr if Aaa jchreibt glatt. A 
Dabei nu det liebjte auf der Welt, 

Yt er fromm, wie jelten einer. 

Sie 
Und 
"<a 

at Hedwig. 
jad € Ut wahr, er betet aufrichtig 
ber Wied alle Tage tugendhafter, 
a, . Mele Deutichen Gebete 
ea Ihrem verhaßten Geplapper 
sollten ihm durchaus nicht in den Kopf. 

Sp 30 Hann (Hinter der Scene flagend). 
OB!" Mein Miitterchen ! 

Hedwig (emporjpringend). 
Sohannejen tuft mich! 
Gere hilfe Horchen auf. Yad) einer Weile fommt um die 
auf Stet Oduthaujeś Sohann mit verbundenem stopfe, 
go raw a beige RAZ haben blutige Hände, 
angfam.) serdem em blutiges Gejicht; jie gehen jehr 

i Matthäus. 
ch iit Johannehen zu jehen! 
Me [angjam et jich Dahinjchleppt, 
ie Schulter des Stefan geftüßt. 
= § (mit jehmerglichem Auffchrei emporfahrend). 
Son den Händen und vom Geficht läuft ihm das 

Blut herab! 
Rind ! 

Dersiveifet Sohann, umfaßt ihn und zieht ihn an fich, 
Ss de gi etnend. Nach einer Weile entfernt jie 
Barte +, setvand von der Stirme. 
vartel jehen nutletdig zu.) 

Cnodti 
Aber 
Auf 5 
Yep 
Ad! 

D SH! Mein Kind, mein armes 
(Gilt zu 

pa tótchen (erjchiittert). 
el eine große 5 : Stirn! - große Beule an der Stirn! 

„ isl Stefan. 

ą, UE für Diefes deutiche Gebet! 
ee uns verjteht jo zu beten, 
9 eee) a jet Mütterchen gelehrt hat; : 
Die ei ch a der Sprache der Deutjchen, 

POWO EN yt emmal die Vater im Stande. 

Matthäus und | 
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Meyer ijt gemeiner als ein Tier. 
Gr hat etwas in jemer Sprache geplappert, 
Das preußische Gebet wollte er uns lehren, 
Mit Gejchrei wiederholte er es jeden; 
(3 twacfelte fein roter Kopf, 
Aber niemand begriff ein Wort. 
„Bolnisches Vieh“ briillte der Lump! 
„sch werde euch zu Deutjchen umatbeiten!” 
Gr ergriff das Nariechen, prügelte eś gräßlich, 
Soda mit ihr viele von uns meinten. 
Der betbijjene Deutjche jprang ztwijchen uns, 
Ballte jee ungeheure Hand zur Fault 
Und begann zu jchlagen, der Satan. 
Dem Yohannchen jchlug er einen Vorderzahn aus 
Und jchlug ihm nachher mit dem Lineal auf die Hände, 
Bis bei uns allen Blut flop. 

Matthäus (jchmerzlich). 
Sch fann von diejen Martern nicht erzählen hören 

Kätchen (weinend). 
Miütterchen! Johann hat eine gejpaltene Augenbraue. 

Stefan. 
er Deutjche hat thn jo mit jener Klaue gejchlagen. 

Matthäus. 

Of! dag Gott ihr Gejchlecht ausrotten möchte! 

5 R 

Hedwig. 

© Sohann! Mein geliebter Johann! 
Mem unglückiches Söhnen! 
Du feiner Schwächling, jo mit Blut beflect! 
Wenn dich dein Vater jo jehen würde! 
M 

Der wilde Henfer fühlt an euch jein Mütchen 
Und die Mutter fann euch nicht jchiigen! 

D ihr armen Kinder-Martyrer ! 

(Sie hebt die blutbeflectte Hand Yohanns foch und 
| jagt, die Augen zum Himmel erhoben): 
| Steh diejes Blut, o Gott! 
| Möge eż deinen gerechten Zorn hervorrufen, 
| Darum fleht dich eine arme Mutter an, 
Denn du bijt doch der Vater der Menichen! 

Johann. 

Weine nicht, meine nicht jo, Miitterchen, 
Denn dein Weinen bereitet mir Schmerz, 
Mehr bedritcfen mich deine teuren Tränen, 
415 die ftrenge preußische Strafe. 

(Hedwig tt bemüht, jich zu beherrichen.) 

Matthäus, 

Dem Deutjchen werde ich das Blut des Kindes nicht 
tchenten, 

| Sch werde das ganze Dorf gegen ihn aujfegen. 

Bartel. 
Und ich werde euch helfen, Nachbar! 
Man muß jich im gemeinjamen Elend helfen. 
Wenn jich die ganze Gemeinde erheben würde 
Dann wiirde der Deutjche vielleicht von hier ausreifen. 

Matthäus. 
Sch werde ihn beim Jnipeftotr verklagen, 
Vielleicht wird ihn die borgejegte Behörde beitrafen. 

Bartel. 

Gie find alle gletchviel wert! 
(Treten ab.) 

Hedwig. 

Kommt in die Hütte, liebe Kinder. 

(Fortjebung folgt.)



Aus Nr. 152 des Dziennik Związkowy-Zgoda 
(Chicago, Sit.) 

pom 30. Suni 1909: 

Unter dem preujijchen Pranger. 

(Fortjeßung.) 

Stefan. 
Sch muß zu meiner Mutter zurückkehren, 
Denn vielleicht it uns Sophiechen jchon gejtorben, 
So hat diejer Deutjche jie zerjchlagen, diejer Najeweis; 
Wir werden ihn zu Apfelmus zerjchlagen, 
Für das Unrecht und die findlichen Tränen, 
Alle Knechte werden aus dem Dorje fommen, 
Denn daz der Sophie angetane Unrecht jchreit nach 

Rache. 
(Ale gehen ab. Kelermann fommt aus der Laube 

heraus und ruft durch dreimaliges Pfeifen den Gen- 
Darmen herbei, der unverzüglich erjcheint.) 

Erfter Gendarm. 

Und was Bajt du gehört? 

gelermann. 
Viel! Viel! 
Bartel jteht an der Spige des Aufruhrs, 
Und eine Unzahl von Bauern ftehen zu ihm, 
Der Anarchismus unter ihnen dehnt fich aus; 
Sch habe alle aufgejchrieben, hier ift das Verzeichnis. 
Es tt die höchite Zeit zu handeln! 

Eriter®endarm. 

Du haft dich verftändig aezeigt, Brüderchen; 
Hier Haft bu 100 Mark Anzahlung. (Giebt ihm das 

. ®eld.) 
Und den Neit jpater, nach dem Prozef. 
Wir werden jebt offen zu handeln beginnen. 

(Man hört Schritte in der Nähe.) 
Gehen wir, denn es fommt jemand. 

(Sie gehen fort, eż erjcheinen Bauern.) 

Stach. 

Die Tochter der Martha ijt ae- 
jtorben! 

Wigt ihr e3 jehon? 

Grzela. 

Ja! auf Meyer lajtet diejer Seele Tod, aber dies wird ihn | 
gewiß nicht rühren 

Und er wird toben wie vorher. 
(Es erjcheinen Stefan, mit einigen Sinechten, 

Matthäus, Hedwig, Katchen, einige Minder, Martha 
und Bartel.) 

Stefan. 

(Der Schule jich nähernd.) 

u deuticher Hund, friech aus der Bude! 

Matthäus. 

Dak dich Lump der Blig erichlagen möchte, 
Das Dach der verfluchten Schule zerjchmettern, 
Weil du zum Plappern die Kinder gezwungen haft. 
Möchte euch Deutjche die Belt erwürgen. 

Bartel. 

Möchte euch die Hölle verichlingen 
Für euer jatanisches Were. 

nN 
2) He! 

Meyer. 

(Zeigt jich auf dem Balkon.) 
Polnijehes Vieh! Was wollt ihr? 

Martha. 

Gieb mir, du Mörder, mein Kind zurück! 
Sie lebt nicht mehr, mein Sophiechen lebt nicht mehr. | 

(Sie rauft jich verzweiflungsvoll die Haare um 
beginnt zu weinen.) 
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| Hedwig. 

| Er wird uns alle Kinder totjchlagen. 

| Bartel. 
Fort mit dir, du Mörder, aus diejem Dorfe! ! 
Unjere Schule ijt nicht für einen Herodes bet: 

ka : Meyer. 
| Und weshalb briillft du, polnische Biehherde, mS 

& { \ Gericht Sch werde euch wegen eurer Gemalttat dor © 
ichleppen. 

| Einen faijerlichen Beamten 
Mipachtet ihr ungebildeten, wilden Schmierfinfen, 
Aber im Gefängnis werdet ihr dafür verfaulen. 
Shr verachtet die deutjche Bildung, 
Und ihr ruhmvolles, flares Duellwajjer 
Verunreiniqt ihr durch eure Barbatei. 
D Mitidjtóndigteit! O Dunfelheit! 
Spr müßt gebildet werden, ihr Bande! y 
Und den Widerfpenjtigen gegenüber muj die Peitjche st 

| WUnwendung fommel, 
Damit hier die Bildung erbiiiht, 
Unjere germanijche, fraftige, lebende, 
Die allein die wahre ijt. a 
Diejes Land ijt feit einem Jahrhundert preu$gijdh, 
Und nicht entfernt ijt mehr der Augenblic, 
Dag der Deutjche überall herrjchen wird. 

(Während jeiner Anjprache zeigt die Menge 

hóchjte Entritjtung.) 

Die 

Bartel. 

Das wirst du nicht erleben, du Blunder! 
| Wenn ihr wollt, dann werden wir mit euch fämpf 
Und lieber werden wir unjern Kopf lajjen, 
Als dah wir die Sprache der Väter verachten werden. 

Cine große Enttäufchung erwartet euch Deutjche! 
Diejes Land ijt jeit Jahrhunderten polnijch 
Und die Nation wird polnisch bleiben 
Troß der preugijchen Foltern. 
Teuer ift ung der Glaube unjerer Väter, 
Teuer ijt uns die alte Sprache der Bäter; 
Nicht bis ans Ende der Welt AE. 
Wird un3 der berróterijche, feindjelige Hafatismul® 

zähmen, 
Denn wenn wir auch Bauern und einfache Leute j 
So bleiben wir dennoch Polen. 

en, 

ind, 
| 

| Stimmeninder Menge. 

| Ja, er jpricht gut, wir bleiben Polen! M 
| (63 exjcheinen Gendarmen mit Stelermann UM 
| umzingeln die Bauern.) 

D A er Suhrer der OGenparmen a 
| Was ijt das für ein Zujammenrotten, welch em (Ge 
| tümmel? | e 
| Shr Handelt gegen die Beitimmungen des Gejebes- a get Q 
Und dieje aufrührerischen Rufe 
Werde ich euch als Hochverrat anrechnen. 

Erjter Gendarm. 

(gu Bartel.) 
| Jm Namen des Gejeses verhafte ich Sie. 

(Legt ihm Fejjeln an.) 

| Martha. 
| (Huf Meyer zeigend.) 
| Und warum gehen Mörder frei herum? 
| 

| Matthäus. 
| (Ebenfalls auf Meyer zeigend.) 
| Er it Der Mörder unjerer Kinder! 

| Rweiter Gendarm. 
| Bor das Gericht fommt auch der Verleumder! 
| (Berhaftet die Martha und den Matthäus.) 
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A: Sihrerder Gendarmen. 
DOret auf 8 M 
Ser x |, euch zu empören, elender Haufe! 

nicht veriteht, die preußische Behörde zu ehren, | 
WD fich dafür vor den Nichtern verantworten. | 

Erfter®endarm. | 

(gu fofann.) 4 
dy. x Ą 

r Bunge, fommft ebenfalls mit uns. 
Du 

Hedwig. 

Sh gebe ; (Den Johann jebiigend.) | 
gebe ihn nicht, ich gebe ihn nicht, fort mit dir, Ver- 

e brecher! 
il 63 Ut ein Kind! Gott wird euch jtafen! 

UNjchuldiges Kind, ihr Teufel! 
le Gendarmen verhaften Hedwig und Kohann.) | 

Kelermann. | 

N (Huf Johann zeigend.) 

EM Vögelchen ijt der Behörde gut befannt, 
er den Aufruhr in der Schule gejchitrt Hat. 

Stefan. 

u (Zu Stelermann.) 

ND welche Molle Haft du geipielt, du Spigel? 
bajt du das, mas dir gebührt! 

rei (Schlägt ibn ins Gejicht. Die Gendarmen er | 
Metfen den Stefan und legen ihm Ketten an.) 

re tefermann. 

M wiejt bu im dunflen Gefängnis verfaulen. 
Su oe Gendarmen führen bie Berhajteten ab. 
jej em und drei fleinere Kinder bemühen fich, Hedwig 

żubaften.) 

Daj 

Rat dhen. 

G (Weinend.) 
, . 

eh" nicht fort, Mitterchen! 

Die Kinder. 

| (Weinend.) 
OH! Mütterchen! 

y Hedwig. 
! one ” 

H! Mein Herz bricht vor Gram! 
Nette ung, he tige Jungfrau! 

ie Gendarmen jchiitteln die Kinder ab, eins fällt 
Hin, alle weinen.) 

Ne Eriter Gendarm. 

mt euch dieje jungen Hunde. 
Rind ebt ab. Die Landleute find bemüht, die weinenden 

ET zu beruhigen.) 

6 Stach. 
Wł fein Recht mehr auf diejer Welt! 

08 yaben die Frauen und Kinder fortgenonmen, 
it eine gräßliche Gemeineit! 

6 Eine Bäuerin. 
ott verläßt ung! Rettung! Rettung! 

Wi ei Stach und Grzela gehen alle fort.) 
ie blak war Hedwig, 

Die s ich von ihren Kindern verabjchiedete. 
utter und den Großvater hat man ihnen ge: 

; : nommen 
= einem Werden jest verfommen, 
Berber 0€ armen, jdwachen finder 
Wie ein ohne Mutter leicht zu Grunde gehen 
Die e Blume, die der Regen nicht betraufelt, 

warme Sonne nie bejtrablt. 

| gejtatteteg Zimmer. 
| Hintergrunde ein Fenjter mit Hellen großen Scheiben. 

| An der Wand rechts hängt ein chines Bild der Mutter 

Grzela. 

Auf Katchen lajtet jest zu viel Arbeit, 
Wir werden diejen Waijen helfen mitjjen. 

(Gehen ab.) 

Erfter Gendarm. 

(Ericheint mit Meyer auf dem Balfon.) 

| Na, alles ift planmäßig gegangen, 
Das Vaterland wird Jfnen dankbar jem 
Für Ihre eifrige Tätigkeit. 

| Pflegen Sie weiter die wahre Bildung; 
| Das preußische Land muj gejdubert werden, 
Das ganze polnijche Gejchlecht muß ausgerottet 

werden; 
G3 muß unjerer Herrschaft unterworfen werden, 
Der ganze efelhafte, jlawijche Stamm, 
Damit fich Germanen anjiedeln fónnen. 

Meher. 

| Unjere Vorpojten befinden fich in jeder Richtung, 
| Sowohl in Wolhynien, als auch in Cherjon, 
Überall gibt es deutjche Koloniften 
Und der Plan der Sunfer geht in Erfüllung. 
Seder deutiche Stolonijt 

| Nubt bald die Schwäche der Slawen aus, 
| iberaff hat er das „Baterland” im Auge 

| Und glaubt an die große Zufunft Preußens. 

Gendarm. 

Segne mich, germanijcher Pionier! 
(Der Borhang fällt.) 

* * 
* 

Zweiter Akt. 
(In der Propftei. Ein großes, bejicheiden aus- 

Sofa, Tiih, Stühle. Bm 

Gottes von Czenjtochau. Links befindet fich die Tür 
| zum Flur. Auf dem Tijche vor dem Sofa fteht eine 

l 

Lampe. Der Geiftliche, ein munterer Gres, liejt die 
Zeitung. Die Flurtür öffnet fich, eg tritt der Cdel- 
mann herein.) 

Der Geiftlide. 

(Aufitehend.) 
Je grüße euch, Herr Kollator! 

(Begrüßen jich.) 

Der&delmann. 

Sch bitte um Verzeihung, daß ich zu jo jpäter Stunde 
jtöre. 

Der Geiftlide. 

„Ein Gajt im Haufe — Gott im Haufe” jagt ein altes 
Sprichwort, 

Und was haben Sie mir zu jagen? 

Der Edelmann. 

Man hat mir beim pothefer gejagt, 
Dag Sie auf den Medizinalvat warten. 

Der Geijtlide. 

(Som einen Stuhl anbietend.) 
Ich bitte gefälligft, Blab zu nehmen. 

(Beide jegen jich.) 
Sie wollen ficher etwas erfahren 
Über die Angelegenheit unferer ungfiidjeligen Bauern? 

Der&delmann. 

Meine Gattin hat heftig geweint, 
A fie fie gefejjelt jah, denn die Frauen 
Und die Kinder waren leider dont. 

| Langit ijt Die Sache jchon tm Gange, 



Heute werden Mitteilungen über das Urteil eingehen, 
Qndefjen Habe ich wenig Hoffnung, | 

| Dak die Unjrigen frei Davonfommen, 
Wenn auch die Angelegenheit flar wie die Sonne ijt, | 
Wenn fie auch wacere Verteidiger haben, 
Aber das preugijche Gericht liebt nicht die Wahrheit 
Und eż wid gewiß in Bausch und Bogen alle ver- 

urteilen; 
Jn ihm steckt joviel Barmherzigkeit wie in einem Wolfe 

Der Geiftlide. 

G3 jind zwanzig und einige angeflagt; 
Manche auch ohne einen Schein von Schuld, 
Wenn fie auch im Anklageaft genannt find. 

(Beide verfinfen in trübes Nachdenfen. Man Hirt, 
dag fich jemand im Flur die Füße abfragt.) 
Gott führt mir Gajte zu. | 

(Der Apothefer und der Schuhmacher treten ein | 
und begrüßen fich mit den Anmwejenden.) 

Der Apovthefer. 

Sind jchon die Nachrichten aus Gnejen eingetroffen ? 
Unruhe peinigt uns alle. 

Der Geiftlide. 

Wir haben zur Station nur eine Meile, 
Seit dem Eintreffen des Zuges ijt jchon eine lange Zeit 

veritrichen: 
Der Doktor muß aljo jede Minute eintreffen. 

Der Shufter. 

" (ins liegt uns allen immerzu im Sinne: 
Welches Urteil das preußijche Gericht fallen wird. | 

(63 treten einige Männer und Frauen ein und jagen 
gleichzeitig.) 

(Schluß folgt.) 

Aus Nr. 153 deg Dziennik Związkowy-Zgoda (Chicago) 

pom 1. Juli 1909: 

Unter dem preußischen Pranger. 

(Schluß). 

Die LQandleute. 

Gelobt jet Fejus Chrijtus! 

Der Geiftlide. 

Sn Cwigfeit! Amen! 

Der erite Landmann. 

Sit der erfehnte Bote jchon aus der Stadt zurüdgefehrt? | 
Meine Frau hat mich fortwährend herausgedrangt, 
Die Furcht um die Kinder verzehrt jie; 
Stach mit dem Grzela werden zuerit hierher fommen. | 

Der zweite Landmann. 

Wir jind in Scharen hierher gekommen, 
Denn uns alle beunruhigt 
Unferer Märtyrer Schidjal. 

Der Apothefer. 

(Bum Feniter herausjehend.) 

G3 fteht ein Schlitten vor der Türe, 
Sch höre die Stimme einer Frau. 

(Die Gräfin tritt herein, eine Matrone, mit edlen, | 
vornehmen Bewegungen). 

Die Gräfin. 
Gelobt fei Fejus Chrijtus! 
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Der Weijtliche. 

(Die Gräfin begrüßend.) 

Ergebenjter Diener. via Wale 
(Führt die Gräfin zum Sopha. Die Graf jeb 

| fich, nachdem fie die Anmwejenden artig begrüßt Ya’ 

| Die Unwefenden. 
| Wir fiijjen der gnädigen Frau die Hand. 

Die Grafin. 

Seid gegrüßt, ihr meine Lieben! 
Sch jehe das ganze Dörflein verjammelt, 
Die gemeinjame Sorge hat uns hierher gejagt. 

Der GWeiftliche. 

Jeden WAugenblic werden die Boten guriicfommen, 

Wollen die Herrichaften die Zeit durch Plaudern DE 
fürzen. 

Der Edelmann 

(Auf die Uhr blictend.) 

Bald werden wir Nachrichten vom Gericht haben, 

| Bereiten wir uns aber auf einen Schmerz vot, 
Denn ich fenne den Staatsanwalt gut. 
Sein Dag ijt jtets bereit, 
Das Gift jeines Geifers auf uns zu jprißen. 

Die Gräfin. 

Sa, er ijt ein befannter Hafatift, 
Die Polen berdirbt er mit Vergnügen; 
Die Spigel berichten ihm über alles 
Und er beginnt dann die Prozefje. 

Der Apotheter. 

| Ja! Er fit die Wurzel allen Übels! 
Seine Verbiffenheit it jo abjcheulich, 

| Dag er, wenn er einen Polen verdammen fann, 

Auch nicht bor einer Verleumdung zurücdichredt, 
Er niigt jogar auch dieje aus. 

Eriter Landmann. 

Gewij wird er alle verurteilen. 

Der Apothefer. 

Am meijten aber jchmergt mich das, 
Dag dort alle unjchuldig leiden. 

Der Geijtli che. 

| Wiirden Gie e8 vorziehen, teurer Herr, 
| Dag die Söhne Polens für Vergehen 
Die gerechte Strafe erleiden jollten? 

Der Upothefer. 

Überall wird jchveclich verfolgt. 
63 geht die Sprache verloren, der Glauben geht perlortelly 

| Der polnijche Bauer wird bald Deutjcher werden. 

Crjter Landmann. 

| br fennt, o Herr, die Bauern nicht gut! 
| Der polnische Bauer wird viel Elend aushalten, 
Aber Deuticher wird er niemals werden, 
Schämt euch, o Herr, jo zu jprechen, jchämt euch! 

Bäuerin. 

Die Mutterjprache ijt uns ebenjo lieb 
Wie die Hütte, in der wir geboren find; ' 
Der Glauben unjerer Vater dagegen tt unjere Kraft, 

| Unjere einzige Freude! 

Zweiter Landmann. 

| Das Wildjchwein erjehiittert nicht die Eiche, 
| Wenn eż auch wütend feine Zähne an ihr webt, 
Sich auch übermütig an ihr jcheuert, 

| Weil die Eiche fräftige Wurzeln hat. 
Die Unmwejenden. 

Sn Gwigfeit! 
| So it auch der Bauer mit der Seele fräftig angemachjeit 

An den Glauben und die Sprache jeiner Vater. 
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Gg Werden die Hauer des Wildjehweines zerbrechen, 
Ne uns zu bójen Taten zwingen. 

Die Gräfin. 
m Bean. Die Chriften unterlegen, p 

“ Ge jie unter Martern ihr Blut vergojjen ? 
“a oe en wurden jchlieglich gerührt, 

Ś = Riga Glauben demiitigte fic) Der Born. 
“a nib nur jolidarijch aus, : : | 

eit bi td uns die Wut der Deutjchen nichts tun fónnen, 
= € Martern uns ftählen werden, 

Möge Dt auch nur an $trajt wachien. 
‘Der g ie Sprache und den Glauben verteidigen : | 

ie the und der Arme, der Knecht und der Herr; 
Möge p ślajanie Liebe uns erfüllen, 
Rraftios er Stand gemeinjam arbeiten. 

k Ge werden dann die Feinde werden, 
Und Erden wird uns dann nicht umjtürzen fünnen 

ae b Harte Bedrücung der Preußen 
nen nur Schande machen. 

Ka Der Edelmann. 
SR ee, Brüder, für den Polen 
Einf ‘i derartige Lage nichts Neues. 
a telt er die Wacht im Often + 
= GRE verteidigt er die Slawen im Weiten. 
ie R. en bereits zahlreiche Stürme iiberjtanden, 
ir Faj in die Chrijtenheit trugen, 

Die oe Itet3 gleichjam eine Vormauer, 
Au - gen die tartarijchen Herden jchüßte. | 
Unke jet Yt für ung ein jolcher Augenblid gekommen: | 

U Volf feidet für alle Slawen, 
Hat fich die Wut der Deutjchen gerichtet, 

olf ift ein Schubjehild für andere. 
a Mut, Brüder, ein jhönes | We | 
er. ihmweres Schidjal hat uns Gott bejchieden; | 
e tid | unter den Martern und Mühen aus, 

ae der Feind der Slawen mit Schande bededen. 
Richt haar Tränen und Blut in das fruchtbare Land, 
Und alae it der Tod für das Vaterland! = 

telleicht werden bereits unjere Gntel fo glücklich 
34 jein, | 

Die dfilige Frucht zu ernten. 
a unft fennt ja feiner von uns, 4 | 

Biefteiq PP Befürchtungen hegen, warum zweifeln? | 
; ee bald wird Mie jdywarzen Adler aus Gnejen | 

chwert der weißen Adler vertreiben. 

gen ung 
Unfer NR “ 

Glaubt 

Gut j Erjter Landmann. 
enie Sie, Hert, gerecht, 

uF der sat das preugijche Unkraut gewuchert! 
darf nur jener Erde j 

polnijcher Weizen wachen. | 
Herein et Schritte im Flur. G8 tritt der Doktor 

‚ Yinter thm Stach und Grzela). 

Der Geijtliche. 

(Lebhaft auffahrend.) 
it 108? Sprechen Sie fchneller, Doftorchen! 

Der Doktor. 

(Mit dumpfer Stimme.) 

Nun, wag 

Alte verurteilt! 

Die Gräfin. 
D Gott! O Gott! ia I 

(Die Manner Manche anner a ‚stehen in dumpfem Schweigen, 
dtauen meinen.) 

Na Der Doktor. 

a8 Gericht hat fie deshalb verteilt, 
der preufijche Ausjag fie nicht verdorben hat; 
ericht hat Kinder und Frauen verurteilt; 

Um 5 
Weil 
Das | 

| Wo gibt e3 Gerechtigfeit? 
418 wir den Inhalt des Urteil3 hörten, 

| Grtónte ein Schrei der Entrüftung im Saale, 
| Selbjt unter den Deutjchen gab es jolche, 
| Die da jagten: 
Alle find zu Gefängnisitrafen verurteilt worden!!! 

„Es ichänden fich die Preußen... .* 

Der erite Landmann. 

| D gemeine Deutjchen, von Hunden erzeugt! 

Stach. 

Alle, auch die Knaben verurteilt. 
Hat man jemals von einem jolchen Unrecht gehört! 
Sofann ijt doch erjt 13 Jahre alt! 

| Man hat einige arme Mütter verurteilt, 
Denen man e3 als Verbrechen ausgelegt hat, 
Dag jie ihre Kinder verteidigen wollten 

| Gegenüber Dem Schulinjpeftor. 
Elijabeth ijt jchwach und franf, 
hr Vater und ihre Minder find verwailt, 
Die ihrer Hände Arbeit ernähret hat. 

Die Gräfin. 

| Was werden der Greis und die Kinder beginnen? 
| Denfen wir an das Sammeln bon Gaben. 
Was ich habe, übergebe ich dem Geiftlichen. 

(Sie nimmt ifr Portemonnaie heraus und legt 
den ganzen Inhalt, d. H. einige Goldjtüde, auf Die 
Zeitung, die ihr der Geiftliche Hinreicht. Der Edelmann 

| nimmt eine Anzahl Banknoten und legt fie zum. Golde.) 

Der Wpothefer. 

(Ebenfalls Geld gebend.) 

| Auch mich rührt das Elend. 

(Alle treten heran und jpenden Fleine Gaben.) 

Die Landleute. 

Wir geben auch, jo biel ein jeder fann. 

Der Geiftlicde. 

Segne die guten Taten, allmächtiger Gott! 

Der Doktor 

| Und Meyer ijt frei, er ijt frei davon gefommen, 
| Dafür, dak er jo viele Kinder umgebracht hat. 

a 

Erjter Landmann. 

©, wie bitter ijt unjer Schicfat, 
Wie jchwer wird dem polnijchen Bauern das Leben 

gemacht ! 
Der Schall unjerer jchmerzlichen Seufzer 

| Kann das Himmelsgewölbe nicht durchdringen. 

Der Geiftlide. 

| Halte ein mit den läfternden Worten! 
| Auch uns wird wieder die Sonne jcheinen. 
Mag fich die Wut der Deutjchen austoben, 

| Der Augenblid der Rache wird über jie fommen. 
Den Schmerz des Opfers und die Tiicfe des Henfers 
Wid einjt der Nichter des Weltalls beurteilen 
Und bis zu jeinen Füßen 
Werden die Tränen unjerer gemarterten Kinder fließen, 

| Und der Schrei des Grauens der armen Mütter 
| Und das polnische Blut aus dem deutjchen Schlachthaufe. 

Der Edelmann. 

(Mit der Hand nach dem Fenjter zeigend, durch 
dejjen Scheiben der jehr helle Mond fichtbar wird.) 
Sehet! Fm Dften bligt die Helligkeit. 

| Mahe tt vielleicht die Stunde der Rache, 
Vielleicht Stehen jchon die Rächer auf 

. pe D " a ~ , er 

Die für die Deutjchen das Schwert jchärfen. 
— - D D “ ) . MD r 

wjammen mit ihnen werden wir dann fiign rufen: 
z N agar A Aa 
Fort aus Polen mit den Preußen, fort mit ihnen! 

, 

| Ć3 ift das Gebiet der weißen Adler, 



Seit Jahrhunderten haben wir unjer Blut für es ver- | 
gojjen. | 

Möge die freie Erde der Slawen 
Nicht mehr die germanijche Saat verderben. 
Der Deutjche, der blutgierig wie ein Tiger ijt, 
Lauert ewig auf die polnischen Leute, 
Er ftrebt darnach, daß unjere gefnebelte Nation 
Stumm, Fraftlos, wie ein Leichnam jein joll. 
D nein, ihr Preußen, unjer Bolt lebt! 
Der Herr wird mit Recht das Schwert der Rache erheben 
Und aus der Bruft aller Slawen wird der Ruf ertónen: 
Fort mit den Preußen aus Polen, fort mit ihnen! 

(Alte, mit Ausnahme des Geiftlichen und der Gräfin, 
wiederholen begetjtert den Ruf.) 

Der Geiftlidhe. 

Höret auf, Brüder, Drohungen zu jprechen; 
Fallen wir lieber auf die Stnie 
Und beten wir zur Jungfrau Maria, 
Uns die Hilfe des Herrn zu erjlefen. 

(Alle frien nieder, Dem Bilde der Mutter Gottes 
das Geficht zugewandt. Der Geiftliche niet vom und 
jpricht mit erhobener Stimme:) 
llerheiligite Herrin von Jasna Gora, 
Du haft unjer Land von den Schweden errettet. 
Tue dag Gleiche zum zweiten Male: 
Gemwähre uns deine Hilfe gegen Preußen! 
O, du unjere Mutter und Königin, 
Demütig bitten wir dich um ein Wunder: 
Errette unfer Land, errette eS aufs neue, 
Befreie das polnische Volk von den Deutjchen! 

(Alle Anmwejenden rufen begeijtert mit gerühtter | 
Stimme): 
„Befreie das polnijche Bolf von den Deutjchen!” 

(Der Borhang Fällt.) 

Aus Nr. 190 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

vom 12. Juli 1909: 

Dr. Michejda über Schlejien. 

Ju der unlängst abgehaltenen Generalverfammlung 
der Volfsjchulvereine in Kolomyja, über die wir jeiner 
Beit kurz berichteten, hielt auch Dr. Wl Michejda fein | 
Referat, in welchem er nochmals die jchlejijchen Wer= 
hältnifje, die er gründlich kannte, beriigrte. Mit Nüd- 
ficht auf die Wichtigkeit des Gegenftandes bringen wir 
nachjtehend einen zujammenhängenden Auszug aus dem 
Neferate und zwar zur Wervolljtinbigung unjeres 
früheren Berichts. 

Nach Anführung der Worte Vincent Pols über | 
die „Oder an der Grenze” bemerkte der Neferent, dag | 
man in Diejen Worten die jchlejijche Frage zujammen= 
fafjen finnte. Die Oder jei die Grenze, um die man 
fampjen miijje. Von der öjtlichen Grenze Schlefiens 
bis nach Krakau feien c3 faum 10 Meilen. Wenn 
wir Schlefien vernachläffigen würden, dann werde Der | 
Schwerpunft des Deutjchtums an die Ufer der Weichjel | 
verlegt werden. Die Wiedergewinnung Schlefiens be: | 
deute eine Berlegung der Grenze um 7 Meilen nach 
Weiten und die Rettung von 200000 Seelen. Und | 
gerade im Lande Dobrzyn hätten fich die Deutjchen | 
m enger Neihe angejiedelt und Hywiec, HZator, 
Dświencim eingenommen. C3 fei dies ein jyitematiz | 
jcher, germanijcher Überfall auf Strafau. 

Mit der nationalen Frage verbinde fich hier eng | 
das wirtjchaftliche Intereffe. Die Deutjchen feten 
nämlich im Beige der Stohlenreviere und der „Jndujtrie= | 
zentren. Sn einem folchen WAugenblicé dürfe man die 
jchlejijche Grengfeftung nicht der Willfür anderer 
preisgeben. |e8 ijt dies ferner aus den Anjtrengungen des 

— 810 — 

Die Oder fet aber noch im Streite mit einen 

anderen Nivalen, nämlich den Tjehechen, Die e 
finie. Schon im Jahre 1887 ließ Stalmach m az 

Aufrufe auf die Anjpriiche der Tjchechen aufmerfiaut 

machen, die fich fogar in ihrer Belletriftif bemertbat 

machten. Die Tichechen erjtreben nicht nur eine 
wirtichaftliche Exrpanfion nach dem Often, jondern te 

haben auch politijche Afptrationen, die fich auf piftorifche 
Traditionen aus jener Epoche ftiigen, als M4 . 
tidechijchen Länder entweder bereits in Der Hand DET 

Polen befanden, oder aber die polnijchen Lander unter 
die Herrjchaft der Krone des heutigen Wenzel gefommelt 

waren. 6. 
Daher der Streit um Die angebliche Revindifatron- 

Die tihechifdhen Quellen behaupten, daß das jebleftiche 
Bolt nicht polnifch fei. Zum Gfüc widerjprechen DE 
entjchieden zahlreiche unparteiijche Quellen bedeutender 
Ethnographen und Hijftorifer. Der alte piaftiiche 

Landesteil jet unzweifelhaft rein polnijch und habe eme 

taujendjährige Vergangenheit hinter jich. ZW 
Nachdem er jein Bedauern über Dieje expantve 

Politić ausgedriidt und bemerkt hatte, daß fie in ihren 

Agitationsmitteln nicht wähleriich jei, wendete fich ber 
Referent nochmals gegen die Aftion, die fich |0 weit? 
gehende Plane jtelle und vor feiner Perfidie zurück 

jdhrede. Die Deutjchen ftrebten darnach, unter der 

Bevölkerung Bwiejpalt zu faen, indem fie Search 
von Nenegaten, die jogenannten „Polen deutjcher Ser 

finnung“ jehafjten. Zu Diejem Zwecke wendeten 

Begiinitigung und Morruption an. Die Share 
Diejer Nenegaten werden jpäter, wie dies in Der Natur 

der Sache liegt, die eifrigften Helfershelfer der et 
manijation und faen Haß gegen die Polen. Die 

| Deutjchen fchildern bei jeder Gelegenheit die in Galizien 
| und in den anderen polnischen Landen herrchenden 

Berhältniffe in den jchwärzeften Farben und jchwaßel! 
Dem WBolte von Der überall ferrjchenden Bedrückung 

und dem Elend vor. 
Charakteriftiich jet Die Haltung Der jozialdemo? 

| 26 LAY. ? ci 
| fratijchen Partei, Die den Deutjchen dadurch zum Siege 

verfelie, daß fie fis) häufig auf die Seite der Rent 
gaten jtelle. 

Das bejte Verteidigungsmittel jei und werde 

ftets fein das Wolfs= und Mittetjchutwejen. Daher 
miiffe man fich vor allen Dingen um Diejeg befümmert. 

‚ . em . . nr 

| Das zweite Mittel jet die Barzellierung und DCT 

| Ankauf von fehlejifehem Boden durch galigijche polen. ) ) Q 
Dadurch werde nicht nur ein Austaujch der Gefühle, 
der Gedanfen und der Kultur erfolgen, jondern DIE 
Polen aus Galizien würden in Schlefien auch den 

| Mittelpunkt des jelbjtändigen nationalen Lebens bilden. 

Schlejien könne für Galizien in Bufunft in jeder Hinficht 

| einen wichtigen Markt bilden. 
Bum Schluffe feines Neferats betonte Dr. idjejdć 

nochmal3 Die Hohe Bedeutung Der Wiedergebur 
g; a : : in 44 

| Schlefiens für die ganze Nation und den Verteidigung? 
fampf gegen den Germanismus. 

Aus Nr. 154 des Dziennik Związkowy-Zgoda 

(Chicago, SIL.) 

vom 2. Suli 1909: 

dm Borabend des Landtages. 

68 unterliegt feinem Zweifel mehr, daß fich Der! 
Balecfi, der Präfident des Bundes Der polnijchew 
Sofols, im Landtage in Cleveland bemühen wird, piejć 
fich jo herrlich entwicelnde Organijation zu jprengelt. 
Dies ijt aus einem Brief zu erjehen, den er an den 
Benfor des „Polnijchen Nationalbundes” gerichtet hat, 

Herr 



— si — 

Halse und | 

Und mit tet 
€ der eihenfolge nach drittgrößte polnijche Sofol= 

: "ganijation joll alfo zerfallen, weil Herr Zalecti es | 
| Balesfi |. Bt. 

abne den Eid geleiftet hat, dag er ihr bis | 

j ejehlofjen bat es er han £ die Sotot pat, ebenderjelbe Herr Zalecki, der „auf 

um : śm legten Atemzuge treu bleiben wiirde”. Und er 
ton ausharren, wenn auch bei Diejer Bundesitandarte 
200 ot 5000 Stöpfen zählenden Sofoljcharen nur 
mi a übrig bleiben follten; Herr Balecti, der fie 

fen, weil Mann 5 SE 

nehmen, daf er durch bieje Nepräjentation 
ausjegt oltum großen Erjchütterungen und Berluften 

Mt gi wę Ehrgeiz ijt in erjter Reihe die 

ay dig Taten. Er berblendet in jo, 
Dgejej Pag. Die von ifm befallene Perfon nicht die 
fie Ber fühlt, nicht das ungeheure Übel jieht, das 
fie den tet. ‚Und wenn fie e3 auch bemerft, jo wühlt 
falcje ae” im Schmub weiter, ‚weil der entartete, 
at SAMA der fle zu unmürdigen Laten getrieben 

Weiche > gejtattet, vom Wege des Übels abzu- 
Ya a8 angerichtete Unbeil wieder gut zu machen. 
Meni Iteckt grade die Tragödie des Falles von 
„enichen, die anbrerjeit viel Gutes wirken und fich 

Betje Hervortun fünnten. 
. Serr 

Jlänzen. © 
Seterlichkeiten, nämlich der polnische Sofoltag und der 
und. ży, Presta der Schlacht bei Grunwald in Krakau, 
Gntbiilt en Vereinigten Staaten von Nordamerika die 
* boli des Rosciujgéo- und Pulasfi-Denfmals und 

Zeugin hes Stongreß ‚von Wajhington. Jn der Über- 
Üiheiter a nur er einzig und allein bei diejen Feier- 
ieten er das polnijch-amerifanifche Sofoltum reprójen= 

5 oe, daß er, wenn er auch nur mit den Reiten 
ton gen Sofoltums in Krafau und in Wafhing- 
Möge Heinen jollten, er dennoch „erjdpeinen würde. 
auf [ar er Sofolbund ‚zerfallen, möge die Sofolidee 
Werden = Jahre in ihrer Entwidelung aufgehalten 
in Gw, Wenn nur er, Herr Zalesti, die Sofolbritder 
it e mt einem „Ćzołem” begrüßen fann. Er 
a daran, daß Dieje Sofolbrüder, die feine 
3 "BRA fennen, Die entarteten Ehrgeiz nicht 

der Sp ei ihn wegen jeiner verbrecherijchen Sprengung 
tónnten olreihen mit berächtlichem Schweigen empfangen 
& It „Herr Galest will glänzen, und er wird, wie 
der Ha Ar Die ihm anvertraute Standarte nicht aus 
jejtąei MD [ajjen, weil fich in jeinem Stopfe der Gedanfe 

Hat, daß „er“ das Sofoltum jei. 
Perfidic bereitet aljo den Anfchlag vor mit der ganzen 
ohne un "wej Frechen, aufdringlichen Menjchen, der, 

eficht en Schrei der Entrüftung, auf die ihm ins 
, gejchlenderte Verachtung zu achten, fid) durch 

B ; A 
um Fags nich durch die Haupttüre fommen kann, 

Nur in jeiner Stellung al8 Präfident zu bez 

$ nahen jest zwei große allgemeine polnijche | 

pforte drängt, wenn er mit der Keule der | 

einer Anhänger zu erjehen, die abfichtlich | haupten. 
ficher Wut die Spaltung vorbereiten. | trennung der Sofolorganijation 

eiden Händen ergriffen fat, wird fie nicht ver= | 
er unter ihrem Schatten durchaus als | 

er Borjejung figurieren will, ohne Nückjicht | 

Die unterirdische Wgitation, die die Wb= 
vom „PBolnijchen 

Nationalbunde” bezweckt, zieht immer weitere Rreije. 
Das ijt nicht mehr jtrajbare Verleumbung, die Herrn 

als Vorjigender der Genojjenjchaft 
„Dgiennit Narodowy“ begangen hat, al er den Zentral 
vorjtanb des „Polnijchen Nationalbundes” verleumbdete, 
fondern geradezu Staatsverrat, der in jedem Staate 
den Hals gefojtet hätte. Der Bund ijt fein Staat im 
vollen Sinne diejes Wortes und fann Die Verräter 
an der Gejamtheit der Organijation nicht entjprechend 
betrafen, jondern er fann höchitens die Berjonen, Die 
den Gejamtbeftand der Organijatton antajten, aus- 
ftogen. Die Abtrennung des Sofoltums vom Bunde 

| würde in Wirklichkeit mit der Vernichtung diefer herr- 
| lichen dee der Einigkeit gleichbedeutend jein, Diejer 

Lächerlichfeiten, in zweiter Neihe aller | 
jo hohem | 

Oalesti ijt entjchlojjen, um jeden Preis zu | 

| 

Einigkeit, die die Sofols nicht nur auf ihre Fahnen 
gejchrieben, jondern auch zur Tat gemacht haben, in- 
dem fie fic) mit dem „PBolnijchen Nationalbunde” 
vereinigten. E83 würde dies ein HZerichmettern aller 
auf diefen Lofungen aufgebauten Hoffnungen jein, es 
wirde eine jchändliche Gronie fein, daß jene, die in 
der Nation etwas Tüchtiges jchaffen jollen, al8 erite 
Die fatale Teilung approbieren und nicht dem Vater: 
(ande, jondern den Privatinterejjen dienen, indem fie 
als erjte zum Nückzuge blajen. 

Wir wollen aber daran nicht glauben, daß e3 
dazu fommen wird, weil der Sofol als Ganzes 
niemal® Brivatinterejjen gedient hat und auch nicht 
dienen wird, weil ihm Ddiejes nicht erlaubt ijt. Wir 
glauben nicht an eine Spaltung, weil der polnijch= 
amerifanijche Gofol feine Aufgaben und Ziele ver- 
ftanden Hat und Dieje es ihm nicht erlauben, fich von 
ehrgeizigen Berjonen führen zu [ajjen. Herr Zalesfi 
nimmt aber an, daß er, wenn eg ihm gelingen wird, 
eine entjprechende Zahl von Sofols auf feine Seite 
zu ziehen, hierdurch in den Augen der Öffentlichkeit 
refabilitiert werden und Die bürgerliche Ehre zurück 
gewinnen wird, weil Hinter ihm die Macht ftehen 
wird. Hierzu jollen ihm die trügeriichen Kommunifate 
dienen, Die unter den CSofols einen Sturm her- 
vorrufen jollten, damit er leichter im Triiben fischen 
könnte. Die Kommunifate haben jchon das bewirkt, 
daß fic) bie Gärung bereits gezeigt hat und fich 
zwei feindliche Lager gebildet haben, die auf dem 
Ćlevelander Landtage zufammenftoßgen werden. E3 
ftehen uns aljo jehr ernite Gefahren bevor, der gegen- 
über alle Sofols, die der Sofolidee als Ganzes 
Huldigen, alle Kräfte anfpannen mitjjen, damit das 
Sotoltum durch diefen Sturm möglichjt wenig leidet, 
damit e3 jtärfer als jemals aus ihm hervorgeht, damit 
die nationale Standarte noch höher weht und dadurch 
fennzeichnet, baj der Sokol niemals zurücweichen, 
niemal das zerichlagen wird, was der mühevollen 
Arbeit aufzubauen gelungen ijt. Und auch jest wird 
man bieje erhabene Lojung nicht verleugnen, fondern 
ftolg neben den Bundesreihen marjchieren, zujammen 
mit ihnen für das Vaterland arbeiten, denn nur für 
diejes leben die Sofols, für diejes find fie erftandem 
und biejem werden fie alle ihre Kräfte widmen. 

Wierzbach cje Buchdruderei, Pojen. 




